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Schwanengeſang in London.
Die 5Schlußſitzung der Londoner Flokkenkonferenz.

Die Schlußſitzung der Flottenkonferenz
wurde durch eine große Rede Macdo-
nalds eröffnet. Der engliſche Miniſter-
präſident wies daranfhin, daß in London auf
dem Gebiet der Flottenabrüſtung ſtarke
Fortſchritte erziel: worden ſeien, wenngleich
as Erreichte hinter den Erwartungen zu-
rückbleibe.

Es müſſe daher mit ſtarkem Nachdruck
weiter gearbeitet werden. Der Erſatzbau ver-
alteter Schiffe werde als Ergebnis der Kon-
ferenz unterbleiben. Die Konferenz habe
ſomit bewieſen, daß die Richtungen durch Ver-
träge geregelt werden können. Er bezweifele,
daß ſich die Weltöffentlichkeit darüber klar ſei,
wieviel tatſächlich in London erreicht worden
iſt. Jn der ſchwierigen Abrüſtungsfrage müſſe
man Schritt für Schritt weitergehen. Jm
Namen der britiſchen Regierung gab Macdo-
nald dann bekannt, daß

Großbritannien bereit ſei, in allen Schiffs-
klaſſen bis zur äußerſten mit ſeiner natio-
nalen Sicherheit vereinbarer Grenze herunter
zu gehen. Zwiſchen den drei Flottenhaupt-
mächten ſei dieſes Ziel erreicht worden,
zwiſchen den europäiſchen Staaten habe ſich
eine weitgehende Vereinbarung noch nicht

erzielen laſſen.
Macdonald kam dann auf die Schutzklauſel des
Drei-Mächte- Vertrages zu ſprechen und er-
lärte, daß dieſe Klauſel nicht als ein leichter

Ausweg zur Umgehung der Vertragsbeſtim-
mungen gedacht ſei. Macdonald ſchloß mit
Dankesworten an alle Abordnungen und ſtelete
feſt, daß die Konferenzteilnehmer mit guten
Willen zur freundſchaftlichen Verſtändigung
und gegenſeitiger Achtung auseinander-
gingen. Macdonald teilte noch mit, daß die
nach dem Waſhingtoner Vertrag im Jahre
1931 fällige Flottenkonferenz infolge der
Londoner Verhandlungen auf 1935 verſchoben
worden ſei.

Für die amerikaniſche Abordnung
rklärte Staatsſekretär Stimſon, daß der
jene Vertrag die Flottenbeziehungen der
Vereinigten Staaten zur Gemeinſchaft der
ritiſchen Nationen auf eine gerechte und
dauerhafte Grundlage ſtelle, und für beide
Teile gleichbefriedigend ſei. Die Amerikaner
chätzen ſich glücklich, mit Frankreich und
ſtalien an der Löſung einiger wichtiger all-
gemeiner Fragen zuſammengearbeit zu haben.
ſrfreulich ſei, daß die Beſprechungen zwiſchen
dieſen beiden Nationen alsbold fortgeſetzt
verden ſollen, um zu einem Fünf- Mächte
Vertrag zu gelangen. Das Konferenzergebnis
ſerſtärkt die Auffaſſung, daß alle Meinungs-
erſchiedenheiten durch internationale Ver-
räge gelöſt werden können.

Jm Auftrag des durch Krankheit verhinder
en Außenminiſters Grandi, ſprach für
Jtalien Admiral Siriani, wir be-
rachten, ſo erklärte er u. a. die Londoner
Vereinbarungen nicht nur von dem erzielten
Frgebnis aus, ſondern in ebenſo hohem Grade
m Hinblick auf das ſpätere Ergebnis, nämlich
iner ausgedehnteren Herabſetzung nicht nur
er Flottenrüſtungen, ſondern ſämtlicher
Nüſtungen. Die faſchiſtiſche Auffaſſung der
Abrüſtung ſei ſtets eine ſehr beſtimmte ge-

Jtalien befürworte die Herabſetzung
Rüſtungen auf das niedrigſte Maß

Briand erklärte für die franzöſiſche
Negierung ſeine Regierung ſtelle einen Verſuch
r Organiſation des Weltfriedens dar. Frank-
ich habe niemals für ſich alle Garantien ver-

angt, es habe immer nur die Sicherung aller
Nationen vor Augen gehabt, die aufgefordert
verden müßten, durch gegenſeitige Unter-
ſtützung den Ausbruch eines neuen Krieges
u verhindern. Briand ging ſodann auf das

Völkerbundsſtatut, das Locarnvabkommen und
den Kelloggpakt ein, deren Durchführung der
franzöſiſchen Regierung beſonders am Herzen
liege. Das in London erzielte Abkommen überdie Grundſätze der Methode der Rüſtungs-
begrenzung ſei von größtem Wert. Man habe
nun eine Maſchine, die, wenn ſie mit der not-
wendigen Elaſtizität gehandhabt werde, den
größeren Teil der Nationen der Welt in die
Lage verſetzen werde, einem Abkommen für die
Begrenzung der Flottenrüſtungen beizutreten.

veſen

Nach Briand ergriffen der alphabetiſchen
Reihenfolge nach die Vertreter der britiſchen
Dominien, Auſtralien, Canada, Jrland, Jn-
dien, Südafrika, das Wort.

Der Sitzungsſaal, der bis auf den letzten
Platz gefüllt war, trug ein etwas feierlicheres
Bild als bei ſonſtigen Vollſitzungen. Die Ver-
treter der einzelnen Staaten trugen eine ſehr
ernſte Miene zur Schau.

Die Unterzeichnung, die nach den
Reden begann, n in alphabetiſcher Reihe-
folge, nachdem Macdonald als Vorſitzender der
Konferenz, als Erſter unterzeichnet hatte.

Der wichkigſte Punkk des Pakkes
Der Teil 3 des Londoner Paktes enthält den

engliſch-amerikaniſch- japaniſchen Vertrag mit
dem wichtigſten Teil des geſamten Londoner
Vertrages, der Flottentabelle. Dieſe beſtimmt,
daß an

Großkreuzern enthalten: Amerika 180 000,
England 146 800, Japan 108 000 Tonnen;

an kleinen Kreuzern: Amerika 143 500,
England 192 200, Japan 100 450 Tonnen;

an Zerſtörern: Amerika 1509 000,
England 150 000, Japan 105 000 Tonnen;

an Unterſeebvoten: Amerika 52 700,
England 52 700, Japan 52 700 Tonnen,

Ferner wird beſtimmt, daß Amerika 18, Eng-
land 15 und Japan 12 große Kreuzer beſitzen
und daß ein Transfer von nicht mehr als zehn
c

iſt das weſentliche Ergebnis der Konferenz

Prozent zwiſchen kleinen Kreuzern und Zer-
ſtörern geſtattet ſein ſoll.

Es folgt dann die bereits bekannte Option
Amerikas, das an Stelle von Großkreuzern
eine entſprechende Zahl von kleinen Kreuzern
auflegen kann, ſowie das Recht Japans, eine
Reihe von Neubauten ſchon vorzeitig auf Kiel
zu legen, um den japaniſchen Werften Beſchäf-
tigungsmöglichkeit zu ſichern.

Die Schlußſitzung der Londoner Flotten-
konferenz hat den Eindruck, den man von ihr
ſeit langem hatte, nicht mehr ändern können.
Was durch alle Abrüſtungsſitzungen wie ein
roter Faden lief, iſt beim Abſchluß des Paktes
noch einmal in ſeiner ganzen Hohlheit hervor-
getreten. Man hat ſchöne Worte gefunden füt
das in London Erreichte. Alle haben ſie der
Abrüſtung das Wort geredet und Phraſen, wie
ſie ſeit Beginn der Konferenz gebraucht wur-
den, ſind von Seiten der Engländer, der Jta-
liener, der Amerikaner und Franzoſen ge-
fallen. Aber man hat den Eindruck, daß keiner
der Vertragſchließenden ehrlich an ſeine Worte
glaubte.

Die Mächteverteilung zur See und das

iſt für die Zukunft eine andere als bisher.
England gibt damit ſeine maritime Ueber-
legenheit auf und erkennt mit der Unterzeich-
nung des Londoner Paktes Amerika als gleich-
berechtigte Flottenmacht an.

a

Wer krägkfür Leipzig die Verankworkung?
Angriffe gegen den Polizeipräſidenken Fleißner.

Noch ſteht ganz Leipzig unter dem Eindruckdes feigen Meuchelmordes, durch den am Oſter-
ſonntag zwei Pol izeibeamte auf offener Straße
und bei hellem Tage von einem verhetzten Mob
niedergeſchlagen worden ſind: nein, eigentlich
konnte die Nachricht in ihrem ganzen furcht-
baren Jnhalt jetzt erſt allgemein erfaßt werden,
denn geſtern erſt ſind wieder Zeitungen er-
ſchienen. Der Abſcheu gegen die Tat, die Täter
und am meiſten gegen die, die aus dunklem
Hintergrund und für das Geſetz nicht erreich-
bar die Maſſen mordbereit gemacht haben, iſt
allgemein und tief.

Jetzt hat das Polizeipräſidium den Artikel
123 Abſatz 2 der Reichsverfaſſung angewendet
und hat

alle Kundgebungen unter freiem
bis auf weiteres verboten.

Für die Namhaftmachung der
Belohnung von 1000 RM.
Jn ganz Deutſchland werden
geführt, wer immer als
Jugendtag der Kommuniſten feſtgeſtellt wer-
den kann, wird verhört. Viele zweideutige
Elemente ſind ſchon verhaftet in Berlin, in
Magdeburg, in München, in Frankfurt und
auch in Leipzig. Ob unter ihnen ſich der Mör-
der des Hauptmanns Galle und des Oberwacht-
meiſters Korte befinden, weiß man allerdings
noch nicht.

Nun wird recht lebhaft die Frage beſprochen:

wer iſt verankworklich
dafür, daß das unheilvolle Geſchehnis am Oſter-
ſonntag ſich hat ereignen können? Das Poli-
zeipräſidium hat eine umfangreiche Er-
klärung an die Preſſe gegeben, in der im
weſentlichen behauptet wird, es ſeien genügend
Polizeikräfte zum jeder zeitigen Eingreifen be
reitgeſtellt geweſen; der Vorfall aber ſei ſoſpontan entſtanden und ſo ſchnell abgelaufen,
daß er nach der Auffaſſung öer Leitung der
Schutzpolizei auch nicht hätte verhindert wer-
den können, wenn noch ſtärkere Kräfte vor-
handen geweſen wären. Dieſe Angaben des
Polizeipräſidiums entkräften aber nicht die
Vorwürfe, die gegen die verantwortliche Lei-
tung erhoben werden. Sie gehen nämlich da-
hin, daß die polizeiliche Jutorität dem Geſindel
gegenüber, das ſich zu Oſtern als Herren der
Straße in Leipzig fühlen durfte, viel zu lax in
Erſcheinung trat. Polizeipr ä ſident
Fleißner wird um der Vertretung ſeiner
Weltanſchauung willen zur Rechenſchaft ge-
zogen werden, weil man überzeugt iſt, daß ein
rückſichtsloſes Vordrängen und eine Sichtbar-
machung der Macht des Staates vieles, fa alles
verhütet hätte, was in den Oſtertagen in Leip-
zig ſich ereignete.

Himmel

Täter iſt eine
ausgeſchrieben.
Razzien durch-

Teilnehmer am

Fleißners Abberufung
gefordert.

General a. D. Kallen,
Landtagsabgeordnete für
Sächſiſchen Landtag wegen der Vorfälle am
Oſterſonntag interpelliert und in einer
Kleinen Anfrage die Abberufung des ſozial-
demokratiſchen Leipz iger Polizeipräſidenten
Fleißner gefordert. Die Anordnungen Fleiß-
ners ſeien vollkommen unzulänglich und der
Schutz für die Einwohnerſchaft wie auch dieSicherheit der Poli fpeibeauttet im Straßen-
dienſt nicht genügend gewährleiſtet geweſen.
m Stadtverorönetenkollegium hat ferner der
Deutſchnationale Börner gleichfalls die Ent-
fernung Fleißners gefordert.

Moskau befiehlt Anruhen
für den 1. Mai.

Durch ſtarke Polizeikräfte wurde in
Kowno die Zentralſtelle der kommuniſtiſchen
Bewegung in Litauen anusgehoben. Der
Führer und ſein Vertreter, die mit falſchen
Ausweispapieren verſehen waren, wurden
verhaftet. Aus dem beſchlagnahmten Mate
rial, inſonderheit aus dem umfangreichen
Briefwechſel mit der Moskauer Zentrale
geht einwandfrei hervor, daß die litanuiſchen
Kommuniſten nach Weiſungen von Moskau
eine gewaltſame Aktion für den 1. Mai ge
plant hatten.

der deutſchnationale
Leipzig, hat im

Jn der Berliner Sowjetbotſchaft Unter
den Linden ſieht man ein ununterbrochenes
Kommen und Gehen. Am zweiten Feiertag
ſchritten in einer knappen halben Stunde
faſt 100 Perſonen in die Botſchaft. Unter
ihnen ſah man die Köpfe führender deutſcher
Kommuniſten. Auch die Leipziger Polizei
mörder dürften, wenn nicht alles trügt, Unter
ſchlupf in der Botſchaft gefunden haben, wie
ſo viele kommuniſtiſche Verbrecher ſchon.
„Große Vorbereitungen z um
1. Mai ſind in Deutſchland im
Gange“ ſchreibt in drohender Weiſe das
kommuniſtiſche Zentralorgan, die „Rote
Fahne“.

Die Auffaſſung
des preußiſchen Jnnenminiſters

Jnfolge der blutigen Kommuniſtenausſchrei-
tungen in Leipzig am Hſterſonntag tritt im
preußiſchen Miniſterium des Jnnern am Frei-
tag eine Polizeikonferenz suſammen,

ſtrationszüge
einzigen

die Sicherungsmaßnahmen zum 1. Mai be-
ſchließen ſoll.

Ob es zu der einzig richtigen Maßnahme,
dem generellen Verbot aller Kommuniſten-
kundgebungen am 1. Mai in Preußen kom-
men wird, ſteht noch dahin. Die Widerſtände
liegen diesmal beim preußiſchen Jnnen-
miniſter ſelbſt, der perſönlich für das Ge
währenlaſſen aller Demonſtrationen jſt.
Um Zuſammenſtöße in Berlin zu verhin-

dern, hat, den Blättern zufolge, der Berliner
Polizeipräſident veranlaßt, daß die kommu-
niſtiſchen und die ſozialdemokratiſchen Demon-

am 1. Mai ſich an keinem
Punkte der Stadt begeg-
Veranſtaltungen werden daher

zeitlich ſtark auseinandergelegt, und zwar
werden am Vormittag die Kommuniſten, und
am Nachmittag die Sozialdemokraten demon-
ſtrieren. Für beide Parteien werden beſtimmte
Aufmarſchſtraßen feſtgelegt werden.

t

Auf Veranlaſſung der Leipziger Polizei iſt
in Deſſau der jugendliche Kommuniſt Gerhard
Meißner verhaftet worden, der an der
kommuniſtiſchen Reichsjugendtagung in Leip-
zig teilgenommen hatte und gegen den der
dringende Verdacht beſteht, daß er ſich
aktiv an der Bluttat am Oſterſonntag be
te i ligt habe.

nen. Die

SsStehende Miliz.
(Von unſerem römiſchen Vertreter.)

Frankreich und
Abrüſtungs-
konnte, weil

ſchickſalhaft
nach dem

Die
Jtalien,

Spannung zwiſchen
die durch die Londoner

kuliſſen nicht „getarnt“ werden
ſie von den Völkern ſchon als
empfunden wird, entlädt ſich zunächſt
alten, uns aus der Vorkriegszeit wohlver-
trautem Geſetz, in Rüſtungen. Sie ſteigern
ſich von Konferenz zu Konferenz, von einem
Friedenspakt zum andern. Der Menſch hat
die vier Elemente nicht nu, in ſeinen Dienſt
geſtellt, er erhöht auch ihre „Schlagkraft“. Von
einer Begrenzung der Landöſtreitkräfte ſpricht
niemand mehr, die Flammenwerfer werden in

Vollkommen-
unſerer Tech-

Chriſten-
Kreuzern

Verbindung mit Gas zu einer
heit ausgebaut, die dem Stande
nik mehr Ehre macht, als unſerem
tum, die Unterſeeboote haben ſich zu
ausgewachſen und wie es in der Luft ausſieht,
das verrät die Tatſache, daß auch die Welt-
kriegsoaſe der Schweiz ohne Flugzeuge nicht
mehr auszukommen glaubt.

Jtalien blieb es vorbehalten, die Heeres-
begriffe um einen neuen zu vermehren: Der
Duce Muſſolini hat die ſtehende Miliz erfun-
den und damit zu dem ſtehenden Heer mit
einem Schlage ein weiteres addiert, das
größer iſt als das erſtere. Zu den rund
200 000 Mann königlicher Soldaten ſtoßen die
300 000 der muſſoliniſchen Kampftruppe.

Offiziere der alten preußiſchen Zucht ſchüt-
teln zuweilen den Kopf, wenn ſie nach Jta-
lien kommen und dort die militariſierten
Schwarzhemden ſehen. Mit ihrem betroddel-
ten Fez und den (von Muſſolini nicht gern
geſehenen) Pluderhoſen; mit ihrer ſaloppen
vöder gigerlhaften Haltung, unnütz herum-
bummeln und ſich in Dinge etnmiſchend, die
einen Soldaten nichts angehen, machen ſie, ſo
ſagen die Beobachter, einen ſchlappen, unzu-
verläſſigen, balkanhaften Eindruck.

Jſt dieſe Beurteilung richtig? Nein, denn
ſchon der Betrachtungswinkel war falſch ge-
wählt. Man darf nicht vergeſſen, daß „die
Faſchiſten“, wie gemeinhin auch die Miliz-
ſoldaten genannt zu werden pflegen, nichts
anderes ſind und ſein wollen als Sturm-
haufen Revolutionstruppen, von denen man
alles eher als Paradehaftigkeft verlangen
kann. Jhre Stärke iſt nicht die Bügelfalte
und das Glanzleder, ſondern die Todesver-
achtung, ihre Tugend nicht die
drillte Erſcheinung,

kaſernenhaft ge-
ſondern die Verwogenheit,

ihr Gedanke nich' die Politik, ſondern der
blinde Gehorſam gegenüber dem Duce. Auch
ihr Dienſteid klingt anders als der übliche,
denn ſie ſchwören, die faſchiſtiſche Revolu-
tion mit ihrem Blute zu verteidigen.

Außenpolitiſche Erwägungen haben nun



er ihren Abgott veranlaßt, dieſe innenpoli-
ſche Truppe, dieſe Prätorianergarde oder

Wie immer ſie bekrittelt wurde, nach und nach
für das größere, das internationale Schlacht
eld vorzubereiten. Seit Jahren wird an ihr
herumgeſchliffen, auch an ihrem äußerlichen
Eindruck Man hat ſie in das königliche Heer
„eingegliedert“ und ſo lange reformiert, bis
ſie zu dem geworden iſt, was ſie werden mußte:
eine heeresmäßig erfaßte, ſchlagkräftige
Waffengattung, wie andere auch. Es galt, die
Unterſchiede gegenüber dem ſtehenden Heer
zu verwiſchen. um eine einheitliche Streitkraft
zu erreichen, die im Kriege eingeſetzt werden
konnte, nicht bloß im Bürgerkriege.

Der faſchiſtiſche Großrat hat die Entſchei-
dung Muſſolinis ſelbſtverſtändlich gebilligt,
und ſo wird binnen wenigen Wochen die
„Miliz auf Dauer“ Geſetz ſein. Die „perma-
nenten Freiwilligen“, das iſt der Kern dieſer
bedeutſamen Heeresreform. müſſen ſich auf
zehn Jahre verpflichten. Dafür bekommen ſie
am Ende ihrer Dienſtzeit eine größere Geld-
entſchädigung und einen Berechtigungs- oder
Vorzugsſchein, der allen ſtaatlichen oder vom
Staate abhängigen Betrieben ihre Einſtellung
zur Pflicht macht. Man könnte von einer Ver-
bindung zwiſchen deutſchem Berufsheer und
Schweizer Miliz ſprechen.

Wegeleitend für dieſe eigenartige Truppe
war der Gedanke der bewaffneten Nation.
Das wehrhafte Volk wird ja ſchon durch die
allgemeine faſchiſtiſche Wehrorganiſation her-
angebildet: Der Neugeborene bereits ſchlüpft
in das ſchwarze Hemd, tritt, ſowie er laufen
kann, zu den „Balilla“ über, wächſt in den
Vorrrupp hinein und geht mit jungen Jahren
zum Kampffaſchio über, der ſomit automatiſch
Jahr um Jahr um achtzig- bis hunderttauſend
Männer anſchwillt Jn ähnlicher Weiſe wer-
den die weiblichen Hilfskräfte geſchult.

Durch die zehnjährige Verpflichtung kommt
das Element der Stetigkeit in das bisher
locker geweſene Gefüge der Schwarzhemden,
Und eine ſolche Waffengattung, das war aus
ſchlaggebend für den Finanzminiſter, koſtet
nicht ſo vtel wie das deutſche Berufsheer.

„Unſere braven Milizleute, ſo meinte der
Generalſtabschef der Miliz, General Teruzzi,
„rekrutieren ſich aus Angeſtellten, Bauern und
Arbeitern, die nur den Sonntag haben, um
ſich militäriſch vorzubereiten. Dieſen Tag
opfern ſie der großen Jdee mit Begeiſterung
und werden damit nicht ihrem Beruf ent-
zogen. Fern der Kaſerne, erziehen wir ſo die
Maſſen zur Vaterlandsverteidigung.“

Gegenwärtig zählt man bereits 78 Sturm-
bataillone, die nun raſch vermehrt werden
ſollen. Jeder Diviſion königlicher Truppen
werden zunächſt zwei ſolcher „Kohorten“ zu-
geteilt. Jn Libyen kämpfen die Schwarz-
hemden ſchon ſeit geraumer Zeit neben den
Feldgrünen oder Sandbraunen, und ſchon
mehr als ein Südtiroler hat, was Muſſolini
niemals verfehlte, rühmend hervorzuheben,
für die römiſchen Adler gebluttet. Den ger
maniſchen Südtirolern, die im italieniſchen
Heer gedient haben, iſt nun auch erlaubt wor-
den, ſich in den Faſchio einzuſchreiben. Das
war die erſte Ausnahme von der Regel der
geſchloſſenen Reihen, und eine zweite, nicht
minder berechnete, kommt den Offizieren des
Heeres zugute: verabſchiedet, können auch ſie
dieſes Privileg verlangen.

Noch eine andere Neuerung verzeichnet
der Faſchismus Bisher gab es für um die
Revolution verdiente Leute ſoldatiſche Aus-
zeichnungen Sie führten hohe Offiziers-
grade der Miltz, auch wenn ſie vom Waffen-
handwerk wenig verſtanden. Dieſe Einrich-
tung, die verſtändlicherweiſe bei den Berufs-
offizieren böſes Blut machte, iſt gefallen. Die

Die Gralshüterin
von Bayreukh.

Geſchichten um Coſima Wagner.
„Unzählige Geſchichten werden über Coſima

agner, die eine längſt verfloſſene Kunſt-
epoche verkörperte, erzählt. Coſima Wagner
wohnte noch kurz vor ihrem Tode allen Proben
im Bayreuther Feſtſpielhauſe bei, und wurde
von den Künſtlern mit Recht gefürchtet, denn
es war keine leichte Aufgabe, ihren ſtrengen
Anforderungen gerecht zu werden. Der echte
Wagnerſtil war für ſie ein Evangelium, und
was ſie von den Künſtlern verlangte, war oft
nicht leicht zu erreichen. Umſo größer war
der Triumph derer, mit denen Coſima Wagner
zufrieden war. Sie hielt ſich vor allem an das
Prinzip, das Meiſter Richard Wagner nach
der Generalprobe des Nibelungen-Ringes auf-
geſtellt hat und das ſeinen Ausdruck in ſeinen
Worten fand: „Denkt an die kleinen Noten,
die großen kommen von ſelbſt!“ Höchſte
Präziſion und rhythmiſche Sicherheit waren
die Vorausſetzungen einer ſtilgerechten Wie-
dergabe einer Wagnerpartie

Einmal geſchah es, daß Coſima Wagner den
Darſteller Klingſor im Parſifal, einen be-
kannten Charakter-Bariton, unzählige Male
die Phraſe „Was fragſt du das, verfluchtes
Weib?“ wiederholen ließ. Der geplagte
Sänger, mit dem die beſten Dirigenten ſtets
zufrieden waren, geriet endlich in maßloſe
Wut, wandte ſich an die in der erſten Reihe
ſitzende Coſima, ſtampfte mit den Füßen und
ſchrie ihr wutſchnaubend ins Geſicht: „Was
fragſt du das verfluchtes Weib!“ „So, jetzt
war es endlich richtig“, ſagte die ſcheinbar
vollſtändig befriedigte Petſterin.

Ein weltberühmter Heldentenvr ſollte in
Bayreuth Probe ſingen es war die Ambi-
tion des in allen Opernhäuſern Europas und
n Neuyork gefeierten Sängers, auch einmal
an der Stätte der Wagnerkunſt aufzutreten.
Der Sänger erſchien, zitternd vor Aufregung,

Offiziersgrade in der Miliz werden jetzt nur
noch nach Dienſtzeit und militäriſcher Fähigkeit
verliehen, wie die im Heere. Die „Ehrenoffi-
ziere“ müſſen ihre Uniform ablegen und
dürfen nur noch als einfache Schwarzhemden
mitmachen.

Der faſchiſtiſche Großrat, ſo wurde amtlich
verkündet, hat mit der Milizreform in das

Heerweſen eine neue, reinitalieniſche Erſchei-
nung hineingetragen die kein Beiſpiel in der
Geſchichte weder unſeres, noch eines anderen
Landes findet. „Kann ich Armeen aus der
Erde ſtampfen?“ Der Dnuce ſcheint es fertig

bringen.zu
Dr. G. W. Eberlein.

Reichsbanner übk Bürgerkrieg.
Parole für die Poſten „Severing!“

Die „Berliner Börſenzeitung“ veröffentlicht
aus dem Bundesorgan des Berliner Reichs-
banners einen ſehr intereſſanten Bericht über
Nachtübungen des Berliner Reichsbanners,
die ganz militäriſch aufgezogen ſind. Das
Berliner Blatt ſchreibt:

Die Ortsgruppe Reinickendorf-Weſt des
Groß- Berliner Reichsbanners er-
ſtattet in ihrem Bundesorgan (19. April 1930)
Bericht über eine in der Umgebung von
Berlin abgehaltene Nachtübung, die ein
weiterer Beweis für die militäriſche Aus-
bildung dieſer Klaſſenkampftruppe iſt.

Jn dem Bericht heißt es u. a.
„Schießplatz.“ „Der Schießplatz iſt

einerſeits von dem ſtädtiſchen Sportplatz und
anderſeits von der Jungfernheide begrenzt.
Dieſe Front von etwa 1000 Meter wurde nun
von uns in Abſtänden von ungefähr 30 Metern
beſetzt, außerdem waren noch mehrere Ver-
bindungsmänner und eine Patrouille von drei
jungien Kameraden im Gange“ Ein Licht-
ſignal gibt das Zeichen zum Beginn des
Spiels und die noch eben ſo geſchwätzige
Schar verſinkt in Schweigen und verkrümelt
ſich in Gräben und hinter Hügel und liegt auf
der Lauer. Eilfertig und im Kampfeseifer
ſchleichen und kriechen die Verbindungsmänner
hin und her und nennen ſtolz bei Anruf durch
die wachſamen Poſten ihre Parole:
Severing! „Angeſtrengt ſpähen und
lauſchen wir in die Nacht, jeder Nerv iſt an-
geſpannt“ „plötzlich nach ungefähr halb-
ſtündigem Warten ertönt ziemlich in der Mitte
unſerer Poſtenkette ein lauſches Halt!“

„Wie wir dachten, verſuchte der letzte der
„Banditen“ den linken Flügel der Poſtenkette
zu durchbrechen, aber auch hier waren unſere
Kameraden auf der Hut und erwiſchten ihn
ſechs Meter vor der Sperrline. Signale zum
Sammeln ertönten.“

Jn dieſem Zuſammenhang dürften auch die
Beratungen des Berliner Brandenburger
Reichsbanners von Jntereſſe ſein, die auf der
Gaukonferenz vor kurzem über die militäriſche
Ausbildungsarbeit geflogen wurden. Laut
Sitzungsbericht muß das Reichsbanner noch
„mehr Wert auf die Ausbildung im
Kleinkaliberſchießen legen“. Auch
die militäriſche Schulung muß energiſch ge-
pflegt werden, damit das Reichsbanner „im
Ernſtfalle nicht verſage“.

Daß die Kampftruppen des Reichsbanners
ihre nächtlichen Bürgerkriegsübungen aus-
gerechnet unter der Parole „Severing“ ab-
halten, gibt dieſer Angelegenheit eine beſon-
dere Note. War es doch gerade dieſer Seve-
ring, der als Jnnenminiſter ſein Einverſtänd-
nis zu dem Verbot des rheiniſch- weſtfäliſchen
Stahlhelms gab, und zwar mit der Begrün-
dung angeblich ſtattgefundener militäriſchen
Uebungen. Es würde ſich lohnen, zu erfahren,
ob ſich der jetzige Jnnenminiſter Dr. Wirth
mit demſelben Eifer für die Nachtübungen
intereſſiert, wie ſich die dem Reichsbanner
naheſtehenden Perſönlichkeiten und Kreiſe für
die Bewegungen in Rechtsorganiſationen
intereſſieren. Gleiches Recht für alle. Wie es
ſich in einem Ordnungsſtaat gehört.

Der Prokeſt
der Dreiundzwanzig.

Die Abgeordneten Graf Weſtarp, Wallraf,
Dr. Haßlacher, Dr. Koch-Düſſeldorf, Dr.
Reichert, Dr. Hampe, Leopold, Hemeter, Dr.
von Dryander, Schultz-Bromberg, Lind,
Dr. Philipp, Hartmann, Domſch, Dr.
Rademacher, Frhr. v. Richthofen, Schröter-
Liegnitz, Dr. Strathmann, Bachmann, Fromm,
Sarts, Voigt, Ohler und Gerns haben zugleich
im Namen noch weiterer Abweſender an den
Parteivorſitzenden Dr. Hugenberg eine ein
gehend begründete Proteſtſchrift gegen
die falſche und irreführende Darſtellung ge-
richtet, die die parlamentariſchen und fraktio-
nellen Vorgänge der letzten Woche in
parteioffiziöſen Verlautbarungen gefunden
haben.

Täklicher Angriff auf den würk-
tembergiſchen Juſtizminiſtker.

Der württembergiſche Juſtizminiſter Dr.
Beyerle wurde geſtern nachmittag zwiſchen 5
und 6 Uhr auf ſeinem Amtszimmer von dem
45jährigen verheirateten Händler Karl Stängle
aus Stuttgart, den er wegen eines Gnaden-
geſuches für die in der Strafanſtalt befindliche
Frau Stängle empfangen hatte, mit einem
Stiletmeſſer angefallen und bei der Abwehr an
der linken Hand verletzt. Nach den bisherigen
Feſtſtellungen iſt die Verwundung glücklicher
weiſe nicht gefährlich. Der Miniſter wird ſich

im Allerheiligſten der Villa Wahnfried. Er
wurde in das Muſikzimmer geführt und von
Siegfried Wagner empfangen. Siegfried
Wagner ſetzte ſich ans Klavier, während Frau
Coſima ſich auf einem Seſſel niederließ. Der
Sohn des Meiſters ſchlug einige Akkorde an
und fragte den gefeierten Tenor, was er zu
ſingen gedenke. „Lache, Bajazzo“, erwiderte
der Tenor, der ſich in einer Sinnesverwirrung
befand. Ohne ein Wort zu ſagen, erhoben ſich
Siegfried und Coſima Wagner und verließen
das Zimmer. Der Sänger blieb einige Mi-
nuten lang unſchlüſſig ſtehen. Dann verließ
er das Haus Wahnfried, fuhr in ſein Hotel,
packte ſeine Sachen und verließ die Feſtſpiel-
ſtadt, um ſie nie wiederzuſehen

Coſima Wagner war die ungekrönte Königin
von Bayreuth. Sie thronte am Hofe von
Wahnfried. Viele machten es ihr zum Vor-
wurf, daß ſie das Haus des Künſtlers in eine
Art byzantiniſche Hofgeſellſchaft verwandelt
hat. Es war nicht leicht, in das Haus Wahn-
fried einzudringen und der Ton, der dort
herrſchte, befremdete manchen Künſtler,
der nicht an ſtrenge Etikette gewöhnt
war. Frack war bei Abendgeſellſchaften Zwang.
Ein franzöſiſcher Muſikkritiker, der nach der
Art der Bohemekünſtler von Montmartre in
einer Samtjacke mit rieſengroßem Schlips bei
einem feierlichen Empfang in Bayreuth er-
ſchienen war, fühlte ſich höchſt unbehaglich, und
zog es vor, unbemerkt aus der prunkvoll. an-
gezogenen Geſellſchaft zu verſchwinden.

t

Coſima Wagner legte großen Wert auf die
richtige Ausſprache der Namen Wagnerſcher
Helden. Einem Muſikhiſtoriker, der ſtets Wal-
küre unter Betonung der zweiten Silbe, ſagte,
erklärte die Meiſterin, daß Richard Wagner
es nicht leiden konnte, in dieſem Worte die Be
tonung auf der zweiten Silbe zu hören. Es
ſoll nämlich Walküre (unter Betonung der
erſten Silbe) heißen. Dabei hielt Coſima
Wagner dem Mufſikſchriftſteller einen ausführ-
lichen kulturhiſtoriſchen Vortrag, wobei er

aber vorausſichtlich einige Zeit Schonung auf-
erlegen müſſen. Auch der zu Hilfe herbei-
eilende Miniſterialhausinſpektor wurde an
der Hand leicht verletzt. Der Täter konnte
entkommen, er iſt weder in ſeiner Wohnung
gefunden worden, noch iſt es bis jetzt gelungen,
ihn in den Wirtſchaften, in denen er zu ver-
kehren pflegte, feſtzunehmen.

Jn einer Sitzung des Großberliner Ge-
werkſchaftskartells wurde bekanntgegeben, daß

aller Berliner Induſtriebetriebe zurzeit mit
Betriebsein ſchränkung arbeiten. Den-
noch fand ſich eine Mehrheit für die Annahme
einer allgemeinen Lohnbewegung „zur An-
paſſung an die Zölle und Steuern“.

Aus Kaiſerslautern und Mainz werden
alle Nachrichten, daß die Kaſernen und mili-
täriſchen Gebäude dem Reiche ſchon für den
1. Juli zur Verfügung geſtellt ſeien, demen-
tiert. Das franzöſiſchee Oberkommando be-
teiligt ſich ſelbſt an den Dementis.

Durch USA.-Senatsbeſchluß iſt die bisher
beſtehende Einwandererquote nach den Ver-
einigten Staaten um verringert worden.
Dieſe Verringerung kommt aber den Deutſchen
und Skandinaviern zugute, da die Einwan-
dererzahl dieſer Länder prozentmäßig geſtei-
gert wird.
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Ein Straßenbahnerſtreik in der japaniſchen
Hauptſtadt Tokio verſchärft ſich immer mehr.

über die unglaublichen Kenntniſſe der
Meiſterin höchſt erſtaunt war.

e

Felix Mottl, der unvergeßliche Triſtan-
Dirigent, erfreute ſich ganz beſonderer Sym-
pathien Coſima Wagners. Jedenfalls konnte
er ſich vieles erlauben, wofür ein anderer un-
bedingt aus dem Kreiſe der Wahnfrieder
Gralsritter entfernt worden wäre. Felix Mottl
hatte ſich nämlich an einem Unternehmen be-
teiligt, das von der treuen Bayreuther Ge-
meinde als Gralsraub bezeichnet wurde. Ein
amerikaniſcher Jmpreſſario verfiel auf den
Gedanken, den ausſchließlich für das Bay-
reuther Feſtſpielhaus beſtimmten Parſifal in
Neuyork noch vor Ablauf der Bayreuther
Schutzfriſt, allerdings vor einer geſchloſſenen
Geſellſchaft, aufzuführen. Als Dirigent wurde
für dieſes Unternehmen Felix Mottl gewon-
nen. Zu dieſem Zwecke erhielt der damals in
München als Generalmuſikdirektor tätige
Dirigent einen Urlaub ſeitens der General-
intendanz. Es beſtand nämlich eine ſcharfe
Konkurrenz zwiſchen dem Münchener Prinz-
regententheater, das alljährlich im Sommer
Wagnerfeſtſpiele mit allererſten Kräften ver-
anſtaltete, und dem Bayreuther Feſtſpielhaus

Als Felix Mottl nach Abſolvierung ſeines
Neuyorker Engagements nach Deutſchland zu
rückkehrte, nahm man allgemein an, daß er für
Bayreuth für alle Zeiten erledigt ſei. Coſima
Wagner, die ſeine unübertroffene Jnter-
pretierung des Triſtan über alles ſchätzte,
nahm ihn trotzdem in Gnaden auf. Felix
Mottl konnte wieder den Stab zu den Triſtan-
Aufführungen in Bayreuth ſchwingen, die
unter ſeiner Leitung zu wahren Kunſterleb-
niſſen wurden. Jn der Pauſe der Triſtan-
Aufführungen ſah man öfters Felix Mottkl a
Arme der greiſen Meiſterin gehen. A. G.
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Vorbildliche Theaterwirtſchaft. Daß es auch
heute und ſogar in kleineren Städten möglich
iſt, ein Theater nicht nur ohne Zuſchuß ſondern
ſogar gewinnbringend zu führen, beweiſt der
Abſchluß der Genoſſenſchaft „Haus der Volks

Man befürchtet die Ausdehnung der Streik
bewegung auf andere Großſtädte. Sämmtliche
Arbeiterverbände unterſtützen die Streikenden
mit Geldmitteln. Im Straßenbahnbetrieb, der
mit Hilfe von Freiwilligen notdürftig auf
rechterhalten wird, haben ſich mehrere Unfälle
ereignet.

Quesnay Präſident der B35.
Jn der geſtrigen erſten Sitzung des Ber

waltungsrates der Bank für internationalen
Zahlungsausgleich in Baſel, ſchritt man zur
Wahl des Präſidenten des Verwaltungsrates
und wählte einſtimmig Mac Garrah

Reichsbankpräſident Luther gab dabei eine
Erklärung ab, die beſagt, daß die deutſche De-
legation ſich gegen die Wahl eines Franzoſen
zum Generaldirektor ausſprechen müſſe. Er
betonte dabei, daß es ſich hierbei nur um
eine prinzipielle Stellungnahme handele, und
daß ſich die Einwendungen nicht gegen die Per-
ſon des in Ausſicht genommenen Direktors
Quesnan richteten.

Nach kurzer Unterbrechung wurde ſodann
Quesnay mit allen gegen die deutſchen Stim-
men zum Generaldirektor gewählt.

Nachdem ſich die andern Mächte auf
Herrn Quesnany geeinigt haben, wird es an
ihm liegen, zu beweiſen, ob er gewillt iſt, die
Internationale Reparationsbank wirklich auch
nach internationalen Grundſätzen zu
leiten und den deutſchen Wünſchen wenigſtens
in einzelnen Punkten entgegenzukommen. Jm
großen und ganzen ſoll man aber die Hoff-
nungen des Herrn Quesnay nicht zu hoch
ſtecken.

JZuſammenbruch
des Aufſfandes

Wie die „Morningpoſt“ aus Kalkutta
meldet, iſt die Aufſtandsbewegung am Oſter-
montag zuſammengebrochen. Das Streik-
komitee hat ſich der Polizei ausgeliefert. Jn
den fünftägigen Unruhen im Bezirk Kalkutta
ſind 120 Perſonen verletzt und 12 getötet
worden.

Eine andere, widerſprechende Meldung des
Pariſer „Herald“ aus Kalkutta beſagt: Jn
Madras haben Gandhis Anhänger den
Eiſenbahnerſtreik proklamiert. Der Zugver-
kehr nach Madura ruht. Jm Hafen werden
ſeit Sonntag größere engliſche Truppenkontin-
gente ausgeſchifft, die für Bangalore beſtimmt
ſind, wo die Aufſtändigen die Niederlaſſungen
angegriffen haben.

bildung“ in Ansbach, der, wie in der erſten
Nummer der neugegründeten Münchener
Wochenſchrift „Bavaria“ mitgeteilt wird, es
gelungen iſt, nur aus dem Theater und
Kinobetrieb einen Gewinn von 15000 Mark zu
erzielen. Dabei enthält das auch als Kino
benützbare Theater nur 650 Sitzplätze. Der
Zuſchauerraum kann vermittels einer von der
M. A. N. eingerichteten maſchinellen Anlage
auf die Höhe der Bühne gebracht werden, ſo
daß der ganze Raum auch als Ballſaal ver-
wendbar iſt.

Leipziger Uraufführung:
„Skandal bei Ropfers.“

deutſche Uraufführung des
Schwanks von Guſtave Stoskopf.

Eine

den Oſterfeiertagen einen Schwank des elſäſſi-
ſchen Dialektdichters Guſtave Stoskopf:
„Skandal bei Ropfers“ heraus. Guſtave Stos
kopf, den man ſchon lange als einen volks-
tümlichen Autor von Witz und Geſchick kennt,
verleugnet auch in dieſer vollſtändig tendenz-
loſen Arbeit ſeine guten Eigenſchaften nicht,
ſeine ſtark typiſierten Geſtalten ſtehen feſt auf
der Erde, und die Handlung läuft mit einem,
man möchte beinahe ſagen, überaus an
ſpaßigen Epiſoden, Verwirrungen und Ver-
wicklungen, ſtracks der Klimax und der Löſung
zu. Trotz der gehäuften Situationskomik, er-
gibt ſich der Konflik: doch aus dem Charakter
des allzuſparſamen und allzubürgerlichen Hel-
den, wie überhaupt das Feine mit dem Derben
auf eine ziemlich virtunſe Art gepaart iſt.

Die Regie Fritz Leydens ließ leider das
Tempo vermiſſen, die Aufführng war ungleich,
auf ziemlich einſamer Höhe ſtand als der un-
heldiſche Held Herbert Schall, ein Komiker der
ſparſamſten Geſten und der vornehmſten Wir-
kungen. Um die Ueberſetzung und deutſche
Bühnenbearbeitung des amüſanten Werkchens
hat ſich Anton Seifert verdient gemacht. Die
Aufnahme des Stückes war ſehr irepurſis

elſäſſiſchen

Das Leipziger „Komödienhaus“ brachte zu
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Das Dunkel um den Sadiſten
Roeder.

Vor einigen Monaten war bekanntlich ein
in den dreißiger Jahren ſtehender Mann
namens Roeder im Zuſammenhang mit den
Düffeldorfer Mordtaten verhaftet worden.
Roeder, der für die Düſſeldofer Morde aber
nicht in Frage kam, geſtand damals, vier
junge Wanderburſchen in verſchiedenen Ortſchaften Deutſch-
kands umgebracht und die Leichen
verſcharrt zu haben. Nun kommt aus
Kiel die Mitteilung, daß die in dem Geſtänd-
nis Roeders gemachten Einzelheiten bezüglich
des Falles in Niendorf an der Oſtſee ein-
gehend an Ort und Stelle nachgeprüft wurden.
Roeder hatte dort ſpät abends in Begleitung

vorgeſprochen, wo beide ein Butterbrot und
ein Nachtlager erhielten. Dieſe Angaben ſind
von der Staatsanwaltſchaft in Kiel nachge-
prüft und auch als zutreffend feſtgeſtellt
worden. Die Kieler Staatsanwaltſchaft hat
nun nach Düſſeldorf das Erſuchen gerichtet,
Roeder nach Kiel zu überführen, wo dann
Lokaltermine abgehalten werden, damit
Roeder weitere Angaben macht, wo er die
Leiche des angeblich von ihm ermordeten
Wanderburſchen verſcharrt hat. Man wird
nun abwarten müſſen, ob die Angaben
Roeders auch in den letzten Punkten zutreffen.
Sollte das der Fall ſein, ſo dürfte an der
Wahrheit der übrigen drei Geſtändniſſe nicht zu zweifeln ſein.

Bochum erhält ein neues Rakthhaus.

Mit einem Koſtenaufwand von 8 Millionen
Mark hat ſich die Stadt Bochum nach Ent-
würfen von Prof. Roth, Darmſtadt, ein neues

Rathäuſern weiſt das Bochumer jedoch keinen
Turm auf. Lediglich im Jnnenhof befindet ſich
ein kleiner turmartiger Bau vor, der ein

eines Wanderburſchen beim Lehrer des Ortes Die Feuerſicherheitk in den preußiſchen
Strafanſkalten.

Der Leiter des Strafvollzugs in Preußen,
Miniſterialdirigent Dr. Bürger, äußerte
ſich einem Vertreter der Telegraphen- Union
gegenüber zu der Frage, ob in preußiſchen
Strafanſtalten ein Brandunglück von auch nur
annäherndem Ausmaß der Kataſtrophe im
Zuchthaus von Columbus (Ohio) möglich ſei.
Um das Urteir Dr Bürgers gleich vorweg zu
nehmen: Ein Unglück, wie es jetzt die Ver-
einigten Staaten von Amerika erlebt haben,
iſt in Preußen völlig ausgeſchloſſen. Bei den
umfaſſenden Vorkehrungen und Sicherungen
zur Verhinderung von Feuersbrünſten iſt die
Gefahr ſelbſt kleinerer Brandunfälle außer-
ordentlich gering.

Die Größe des Unglücks in Amerika iſt
nach Anſicht Dr. Bürgers in der Hauptſache
auf die Anſtaltskonſtruktion zurückzuführen,
die von der Anlage preußiſcher Strafanſtalten
völlig verſchteden iſt Die amerikaniſchen
Zuchthäuſer und Gefängniſſe ſind im weſent-
lichen Hallenbauten. Die gewaltigen Rauch-
ſchwaden, die ein großer Brand entwickelt,
haben ohne weiteres Zutritt zu ſämtlichen
Zellen. Hinzu kommt, daß man es bei den
amerikaniſchen Strafanſtalten vielfach noch mit
Holzkonſtruktion zu tun hat, während in
Deutſchland nur Eiſenkonſtruktion verwandt
wird. Jn den preußiſchen Strafanſtalten, die
durchweg Mittelflare haben, ſind die
Zellen in ſich abgeſchloſſen. Auch dieZahl der in den einzelnen Strafanſtalten
untergebrachten Gefangenen iſt in Preußen
nicht ſo groß wie in Amerika. Die zurzeit
größte preußiſche Strafanſtalt, das Gefängnis
in Tegel, beherbergt etwa 1500 Gefangene,
während in Amerika Anſtalten mit 5000 und
mehr Gefangenen keine Seltenheit ſind. Die
Arbeitsbetriebe, die in Preußen außerhalb der
eigentlichen Unterkunftsſtätten liegen, werden.
in regelmäßigen Zeitabſtänden auf die Feuer-
gefährlichkeit hin überprüft und dauernd über-
wacht. Jn der Anſtalt Freiendiez-Lahn, in
der es neben anderen Betrieben auch eine
große Weberei gibt, wäre eine Kataſtrophe wie

Rathaus erbaut, das jetzt kurz vor ſeiner Ktwcronipret enthält. in Columbus ſchon deshalb nicht möglich,
Vollendung ſteht. Jm Gegenſatz zu anderen well die betreffende Weberei

Die Brandkakaſtrophe im Zuchkhaus.
Nach den bisherigen Feſtſtellungen hat die J einzelter Fluchtverſuch konnte von den Wach- Tauſende von Gefangenen in fürchterlirher

im Staatsgefängnis von
Todesopfer gefordert. Faſt

zahlreiche da-

Brandkataſtrophe
Columbus 335
400 Gefangene wurden verletzt,
von ſehr ſchwer.

Viele der Gefangenen ſind infolge der
furchtbaren Aufregungenn wahnſinnig ge-

worden,
mehrere erblinöeten.

Das Feuer brach um 18 Uhr aus, gerade
zu der Zeit, als die 5000 Jnſaſſen des Gefäng-
niſſes aus den Eßräumen in die Zellen zu-
rückgeführt wurden. Die Flammen ſchoſſen
in dem Gebäude, das eigentlich nur für die
Aufnahme von 2000 Gefangenen geeignet iſt,
an drei Stellen gleichzeitig aus. Sie fanden
an der ölgetränkten Dachpappe reiche Nah-
rung. Wenige Minuten nach Ausbruch des
Feuers ſtanden bereits 3 Gefängnisabteilun-
gen, in denen ausſchließlich Gefan-
gene mit Strafen von 25 Jahren bis
zu lebenslänglichem Zuchthausuntergebracht waren, in Flammen.

Der erſte Löſchzug, der an der Brandſtelle
eintraf, fand ein wahres Jnferno vor. Die
Wächter ver weigerten zunächſt Oeffnung der
Zellen. Zum Teil waren auch die Schlüſſel
der Zellen in dem furchtbaren Durcheinandere
verloren gegangen.

Wächter und Gefangene brachen ſchließlich,
ſoweit das möglich war, die Zellentüren mit
Aexten und Hämmern auf. Die Toten und
Verwundeten wurden auf raſch hergeſtellten
Strickleitern geborgen. Einige Leitern
riſſen jedoch und die Retter und die Opfer
ſtürzten in die Tiefe. Wahre Heldentaten
vollbrachte die Tochter des Gefängnisdirektors.
Sie gab Revolver, Maſchinengewehre und
Munition an die kopflos gewordenen Wächter
auns, beruhigte die Gefangenen und wies den
Krankenſchweſtern Plätze für die Verwun
deten an, bis das Feuer die Wohnung ihresVaters erreichte.

Die Kataſtrophe erreichte ihren Höhepunkt
als die Wollſpinnerei von den Gefangenen

in Brand geſetzt war.
Die Leiter der Feuerwehren drohten darauf
hin mit der Zurückziehung ſämtklicher Löſch-
züge. Erſt nachdem die Sicherheit der Feuer-
wehrmannſchaften gewährleiſtet erſchien, gab
3 Weiſung zur Fortſetzung der Arbeiten.
Milikär mußte immer wieder die ſchretendeMenge und Gefangenen beruhigen. Da um
Mitternacht die Lage immer noch ſehr ver

war, wurden Verſtärkungen ange-
fordert.

Vermuklich Brandftiftung.
Augenblicklich ſteht das Zuchthaus unter

Bewachung von Soldaten und Schutzkenten,
die an den Türen auf und ab gehen und die
Anſtalt mit Maſchinengewehren bewachen. Als
Urſache des Brandes nimmt man, obwohl die
z efängnis zbehörden jede Aeußerung dazu ab-

mnen, Branöſtiftung ſeitens eines oder
hrerer Gefangenen an, die während des
uers aus dem Gefängnis zu entkommen

r ſten ohne ſich über die möglichen Folgen
Ein ver-Uber Mundgeruch

Brandes Gedanken zu machen.

räumen als Orsache des üblen Mundgeruchs werden gründlich damit beseitigt.ität. Zu haben in allen Chiorodons Verkaufſeete-en. Man verie r

mannſchaften und Soldaten verhindert werden.
Es iſt leider anzunehmen, daß die
Zahl der Toten weiter anſteigt.
Man rechnet damit, daß annähernd 400 Todes-
opfer bei dem Zuchthausbrand zu beklagen
ſein werden.

Wie ſpäter noch bekannt wurde, haben
verſchiedene Sträflinge während des Brandes
verſucht, die Löſcharbeiten zu verhindern, in-
dem ſie die ausgelegten Schläuche
durchſchnitten. Einige Verbrecher gingen
daran, mit ölgetränkten Lappenneue Brände zu entfachen, als man
noch mit der Niederkämpfung des Feuers be-
ſchäftigt war.

Rur 20000 Dollar Sachfchaden.
Der Brand iſt, was die Zahl der Opfer

anlangt, nur zu vergkeichen mit dem Feuer
im Jroquvois-Theater in Chicago 1903 und
der Eröbeben- und Brandökataſtrophe von San
Franzisko 1906, wo 400 bis 500 Menſchen
umkamen. Jm Gegenſatz zu dieſen Kata-
ſtrophen war bei dem geſtrigen Brand der
Sachſchaden ganz gering. Er betrug noch nicht
20000 Dollar.

Die furchtbare Brandkataſtrophe hat wieder
einmal die Aufmerkſamkeit auf die unzuläng-
lichen Gefängnis verhältniſſe in den Vereinig-
ten Staaten von Nordamerika hingelenkt. Jn
der amerikaniſchen Preſſe wird ſehr energiſch
darauf geörungen, endlich einmal für aus-
reichende Unterbringung der abgeurteilten
Verbrecher zu ſorgen. Das Stantsgefängnis
in Columbus iſt ein über hatten dert ah rie.
altes Gebä udie. Es wurde im Jghre
1815 errichtet und iſt bis auf den heutigen
Tag nur wenig umgebant worden. Die
Raumverhältniſſe ſind ſo beſſchränkt, daß

t

Enge hauſen müſſen.
Vorläufig wiſſen die Behörden noch nicht,

wo ſie die plötzlich obdachlos gewordenen Ge-
fangenen überhaupt unterbringen ſollen. Die
in nächſter Nähe befindlichen Gefängniſſe ſind
überfüllt. Vielleicht muß man die Gefangenen
längere Zeit in Privathäuſern einlogieren.
Die Bewachung würde unter dieſen Umſtän-
den große Schwierigkeiten bereiten.

Der Brand gelöſchk.
Der Brand iſt „gelöſcht. Die Truppen ſind

Herr der Lage. Der Verſuch einiger Gefan-
gener, durch Sprengung eines Benzin-
tanks und Zerſtörung der Waſſerrohre eineneue Panik hervorzurufen, konnte gewaltſam
niedergekämpft werden.

Das Ausmaß der Kataſtrophe wäre ge-
ringer geweſen, wenn die Wärter dem erſten
Alarm eines Schwerverbrechers, der für die
Ausſtreuung falſcher Feuergerüchte bekannt
ſein ſoll, Glauben geſchenkt hätte.

Jm Zuſammenhang mit dem Brand des
Staatsgefängniſſes von Eolumbus hat der
Gouverneur des Staates Ohio den Ge-
fängnisdirektor ſeines Amtes

enthoben und eine ſtrenge Unterſuch ung angeordnet. Wie ſich jetzt
herausftellt, ſoll die Kataſtrophe deswegen ein
ſo großes Ausmaß angenommen haben, weilzzaſh.krie i che Schkügſel v e e waren.
Wie der Gefängnisdtrektor erklärt, habe er
ſich davon überzeugt, daß alles Menſchenmög-
liche getan worden ſei, um die Gefangenen
vor dem Fenuertode zu retten. Auf Grund der
von ihm bisher durchgeführten Unterſuchung
habe er feſtſtellen können, daß nirgends o
die Geſangenen geſchoffen worden ſei, ode
daß dieſe von den Gefängniswärtern in irgend
einer Weiſe mißhandelt worden ſeien.

Die Trümmerftäfte nach dem Brande.
v

heim r artier des deutſchen Kronprinzenitge mag haben. Ueber 5Selbſtmord ſchwebt bisher ein geheinmis
Demkel.

völlig geſondert liegt. Aus Holz ſind
in den preußiſchen Strafanſtalten nur die
Türen und die Schränke der Gefangenen. Die
Dienſt- und Vollzugsordnung leiſtet jede Ge-
währ für die Ficherbeit und das Leben der
Gefangenen. Die Rettung von Gefangenen
bei Unglücksfällen iſt ausdrücklich Pflicht der
Gefängnisbeamten, ſelbſt auf die Gefahr
eines Entkommens der Gefange-nen hin.

Jn jeder Anſtalt in Preußen gibt es eine
Feuerlöſchordnung. Auch Feuermelder ſind inſämtlichen Anſtalten angebracht, und vor-
kommendenfalls würde ſofort die Ortsfeuer-
wehr alarmiert werden. Anſtalten, die von
größeren Ortſchaften entfernt liegen, beſitzen
eine eigene Anſtaltswehr, die ſich zum Teil
aus Wärtern und zum Teil aus Gefangenen
zuſammenſetzt. Dieſe Anſtaltswehren verfügenüber eine vol T kommene Feuerwehr-
ausrüſtung. Auf einen Feueralarm, bei-
ſpielsweiſe in der Nacht, haben ſich ſofort ſämt-
liche Wärter zur Bekämpfung des Feuers in
die Anſtalt zu begeben. Die Zellentüren
haben alle denſelben Schlüſſel, ſo
daß ſofort alle Türen geöffnet werden könnten.
Jn den Arbeitsbetrieben wird mit Rückſicht
auf die Möglichkeit einer Feuersgefahr ins-
beſondere auch auf die Lagerung der Mate-
rialien geachtet. Filmexploſionen, wie ſie ſich
vor einiger Zeit einmal in Amerika ereignet
haben, ſind unmöglich, weil alle Filmſtreifen
in beſonderen von der Firma Siemens ge-
bauten Schränken untergebracht ſind. Die
Tatſache, daß ſich in den Freußiſchen Straf-
anſtalten nennenswerte Brände eigentlichüberhau pt noch n icht ereignet haben, iſt
ein Beweis für die Zweckmäßigkeit der in den
preußiſchen Anſtalten getroffenen Schutzmaß-
nahmen.

Auf der Suche nach dem Grabe
Alexanders des Großen,

S

Dr. Howard Carter (unfſer Bild), der
an der Entdeckung und Freilegung des Grabes
Tutachamons hervorragenden Anteil hatte,
will jetzt auch nach dem Grabe Alexanders des
Großen ſuchen, der nach der Ueberlieferung
in einem Goldſarg in der Nähe von Alexandria
beigeſetzt worden ſein ſoll.

Start der Mondrakeke
im Sommer

aus Nedias in Siebenbürgen ge-
meldet wird, gedenkt Prof. Obert mit ſeiner
Mondrakete im Sommer dieſes Jahres einen
Flug in den Luftraum bis zu einer Höhe von
50 Kilometern zu unternehmen. Er wird
Jnſtrumente zur Beobachtung der Witterungs-
verhältniſſe mit ſich nehmen. Zur Beftreitung

Wie

der Koſten veranſtaltet Prof. Obert einen
a kkns in Stebenbürgen umd
Rumäntien.

Geheimnisvoller Selbſtmord
r deukſchen Arzkes.
Der ſeit daei Jahren mit ſeiner Famttkie

Gilemff lebende deutſche Arzt Dr. Franzhe hat ſich aus unbekannten Gründen
er Vilba erſchoſſen. Dr. Burgers, der

alt geworden iſt, war mit der Tochtereinſt ſehr bekannten deutſchen Jndu-S verheiratet. Er ſoll ſehr reich ge-
weſen ſein, und ſeine Villa bei Genf gült alsre der ſchönſten Beſitzungen in dreſem T

z. Er hatte auch einen Stall miZehn außerordentlich ſchömen und wertoolen

Den Krieg ſoll er als Oberſt
ſeinen plötzlichen

wies
—m—3

Die Osnabrücker Theaterwerbung
e. Das Beiſpiel des O snabrücker Stadt

reiche Werbung die
eines Betriebes ermöglicht hat, erweckt in

zahlreichen anderen deutſchen Städten Nach-

Aufrechterhaltung
e das durch ſeine großzügige und ex-

in de Wege geteitet,

ange

ahmung. So hat man jetzt in Remſchefd, wo
dem aufpielhaus die dr

wirkt abstobend.
Schönheitsfenler werden oft
fräschenden Zahnpaste Chlorodont
bei jeich hohs ung

gleichzeitiger utzung der dafür eigens konst tbürste mit gezahntem Borstenschnitt. Faulende e e
n

Häblich gefärbte Zähne entstellen das schönste Antlitz Beön z. de
orodont beseitigt

Putzen mit der herrlich er-
Zähne erhalten schon nach
auch an den Seitenflächen,

Speisereste in den, Zahnzwischen- g
Einheitepreis Mark bei höchster
d weise jeden Ersatz dafür zurück. 281



Der Südpol, der kommende Konkinent.
Erze, Kohlen und Minerale am Südpol. Rieſenbagger und

Kraftſtationen.
Von Walter F. Erig.

Das Jahr 10920, ſowie noch der Anfang von
1930, war gekennzeichnet durch auffallend zahl-
reiche Entdeckungsfahrten am Südpol. Von
allen Seiten war man dem auf weiteſte Strek-
ken unbekannten Gebiet auf den Leib gerückt,
um endlich eine klare Vorſtellung von ſeiner
Ausdehnung und ſeiner Größe zu bekommen.

Am bekannteſten ſind dabei die Unterneh-
men des amerikaniſchen Admirals Byrd ge

Die ausſkerbende Eibe.

Einer der prächtigſten Vertreter der euro-
päiſchen Flora, die Eibe, iſt jetzt vom völligen
Ausſterben bedroht. Der Baum, der ein
Alter von 2000 Jahren erreichen ſoll und be-
reits von unſeren Vorfahren als heilig ver-
ehrt wurde, war früher faſt über die ganze
Erde verbreitet, iſt heute jedoch recht ſelten ge-
worden und in Deutſchland unter Naturſchutz
geſtellt. Hier zählt man nur noch etwa 7000
einzeln wachſende Bäume, doch finden ſich auch
noch größere, mehrere hundert bis 1000
Bäume umſfaſſende Haine, ſo der Eibenhain
bei Peterzell in Oberbayern, der Eibengarten
bei Dormbach in der Rhön und der Hang des
Bodetals im Harz. Jm botaniſchen Garten

tinents, daß große Teile von ihm oft für Jahr-
zehnte „verſchwinden“, das heißt in Eis und
Nebel untertauchen und vollſtändig unſichtbar
werden.

Es gehörte insbeſondere zu den Aufgaben
der „Norvegia“, nicht nur neues Land zu
entdecken, ſondern auch die alten, zum Teil
faſt ein Jahrhundert alten Angaben über das
Vorkommen von Feſtland nachzuprüfen.

in Halle befinden ſich einige beſonders ſchöne
alte Exemplare.

Jn der Antike galt die Eibe als Baum des
Todes. Die Furien trugen Fackeln von Eiben-
holz und die Prieſter bekränzten ſich im
inneren Heiligtum von Eleuſis mit Myrten-
und Eibenzweigen. Vor der Erfindung des
Schießpulvers wurde das harzfreie, harte
Holz des Baumes zu Armbrüſten und Bogen
verwandt, und dieſem Umſtand iſt wohl das
Ausſterben des Baumes zuzuſchreiben.

Unſer Bild zeigt eine Gruppe von Eiben,
von der einige Abarten bei uns auch als
Zierſträucher kultiviert werden.

-[S TF'”d TyT-Ä-]DAOTtZTTMm—
worden. Byrd hatte es vor allem unternom-
men, das Flugzeug in bisher unbekanntem
Maße für ſeine Entdeckungsreiſen heranzu-
ziehen. Sein berühmter Flug von der Roß-
Bay bis zum Südpol ſelbſt hat klar ergeben,
daß es ſich beim Südpol um einen richtigen,
wenn auch kleinen Kontinent handelt.

Der zweite, der in dieſen eiſigen Gewäſſern
auf Entdeckungsfahrten kreuzte, war der
auſtraliſche Profeſſor Dr. Mawſon mit ſei-
nem Schiff „Discovery“. Er umſfuhr öden
Kontinent in oſt- weſtlicher Richtung und ent-
deckte dabei zahlreiche neue Jnſeln. Die wiſ-
ſenſchaftlichen Ergebniſſe ſeiner Forſchungen
liegen bisher noch nicht vor. Das Einzige, was
er bisher zu melden wußte, war das Vorhan-
denſein von größeren Mineralvorkommmen,
ſowie die Spuren von großen Erzlagern.

Der Dritte im Bunde dieſer Entdeckungs-
fahrer, die ſich um das jungfräuliche Südpol-
gebiet bemühten, war das von Konſul Lars
Chriſtenſen ausgeſandte Schiff „Norvegia“.
Ueber ſeine Fahrten liegen bereits genaue
Angaben vor. Es iſt ihm gelungen, einen
großen Teil des Südpolgebiets wieder zu ent-
decken. Wieder zu entdecken? Jawohl, denn
es gehört mit zu den Rätſeln des weißen Kon-

Ausdem Leben ſchöner gronen

1. Marquiſe Maria Antonie von Pranconi.
Ein galantes Spiel ans der Zeit Goethes.

Von C. W. Braumann.
(1. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

Der Stern der ſchönen Jtalienerin ſtand
im vollſten Glanze, aber, wann hätte die Welt
ein ſolches Bündnis ohne Anfeindung gelaſſen?
Das iſt Schickſal. Und ſo brach das Schickſal,
das das Glück in Tränen wandelte, auch über
die Marquiſe von Branconi herein.

Drei Perſonen am Hof hatten ſich ver-
ſchworen, die Glückbegünſtigte zu ſtürzen:
Auguſta, die Gemahlin des Erbprinzen, der
Adjutant, der Herr von Eberſtein, und ſeine
Nichte, die Gräfin Charlotte von Dartenfels.

Es mag wohl eine lange, geheime und
mühevolle Arbeit geweſen ſein, bei der die
Geduld dem wilden Herzen Zaum und Zügel
anlegen mußte, aber endlich bei einem Ball
war ein großer Schritt vorwärts getan.

Die Marquiſe war plötzlich mißtrauiſch, ſie
war eiferſüchtig die Gräfin Charlotte
von Dartenfels tanzte mit dem Erbprinzen
wieder und immer wieder. Er hatte nur
Augen für ſie. Seit jenem Abend klaffte
zwiſchen den einſt ſo heiß Liebenden ein Riß,
der raſch tiefer und tiefer wurde. Die Marquiſe
zog ſich etwas zurück; den Erbprinzen ließ es
kalt.

Dann war die Marquiſe verſchwunden,
ganz plötzlich.

Der Hof war beſtürzt. Die Neider
triumphierten.

Die Gemahlin des Prinzen, die Prinzeſſin
Auguſta, verzieh großmütig. Der Prinz ſelbſt
tat, als ginge es ihn nichts an. Das Feuer,
das himmelhoch gebrannt, war doch nur Stroh-
fen e geweſen, es war erloſchen.

Der Hof ging zur Tagesordnung über.
c

Die Marquiſe war auf dem nachSie war die Fran nicht, die einem

entſchwundenen Glück nachtrauerte, ſie dachte

Zahlreiche der älteren Angaben mußten
richtiggeſtellt werden, eine ganze Anzahl von
Jnſeln, die man auf Grund von ſolchen un
verläßlichen Angaben auch ſchon auf Karten
eingezeichnet hatte, mußte man als nicht exi
ſtierend feſtſtellen und wieder ausmerzen.
Man darf ſich dieſe Landſuche, überhaupt

die Feſtſtellung, ob an einem Punkte Feſtland
vorhanden iſt oder nicht, nicht ſo leicht vorſtel-
len. Mit dem bloßen Auge läßt ſich dabei mei-
ſtens garnichts anfangen. Man hilft ſich dabei
vornehmlich mit drei Methoden, mit der
Meſſung der Temperatur des Bodens und
mit der Beobachtung der Wolkenbildung.

Dieſe Methoden ermöglichen in den meiſten
Fällen eine ziemlich genaue Feſtſtellung, ob
man es nur mit Eis oder mit Erde zu tun hat.
Die Meerestiefen-Meſſungen werden heute
meiſtens mit dem ſogenannten „Echolot“ durch-
geführt, das ſchnelle und genaue Feſtſtellungen
zuläßt. Die Bodentemperatur-Meſſungen kön-
nen natürlich nur bei Sgnnenſtrahlung durch-
geführt werden. Die Sonnenſtrahlung auf
arktiſchem Feſtland führt gleichzeitig zur Bil-
dung von ganz beſtimmten Wolkenforma-
tionen, deren genaue Kenntnis wertvolle Hilfe
bietet.

S ſind auch bei den letzten großen Flügen
von Byrd vie ſac Stimmen laut geworden,
die nach dem eigentlichen Zwecke ſolcher Ent
deckungsarbeit fragten. Man konnte dabei
dabei mehrfach die Meinung vertreten hören,
daß einſeits aller rein wiſſenſchaftlichen Ent
deckungen der l Wert derſelben faſt
null ſei. Der Südpol ſei ein dauernd von Eis
umgebenes und bedecktes Land, das menſch-
lichem Aufenthalt noch viel größere Schwie-
rigkeiten entgegenſetze als der Nordpol. Dieſe
vielverbreitete Meinung, der ſo viele beiſtim-
men, iſt falſch.Es kann heute kein Zweifel mehr daran
ſein, daß der Südpolkontinent eine Zukunft
hat, die noch große und

bedeutungsvolle Ueberraſchungen
bringen wird. Gerade die Tatſache, daß es
in ſo hohem Maße Privatleute ſind, die die
Entdeckung des weißen Kontinents finanzie-
ren, hätte zu denken geben müſſen. Für rein
wiſſenſchaftliche Zwecke allein hätte man nie
ſo große Summen inveſtiert.

Daß gerade Norwegen in ſo hohem Maße
an dieſen Forſchungsfahrten beteiligt war,
liegt daran, daß Norwegen neue Stützpunkte
für den Walfang ſuchte. Während heutzutage
die Gewäſſer um den Nordpol für den Wal-
jäger ein ziemlich „abgegraſtes“ Gebiet ſind,
enthalten die Südpolgewäſſer noch Vorräte
auf viele Jahrzehnte hinaus. Man beabſichtigt
ſchon im komenden Jahre auf einigen der von
Norwegen annektierten Jnſeln ſolche Walfiſch-
fangſtützpunkte anzulegen.

Aber wenn nicht alle Anzeichen trügen, wird
es nicht nur bei dieſen Walfiſchfangſtützpunkten
bleiben. Es war ſchon die Rede davon, daß
der auſtraliſche Profeſſor Dr. Mawſon Erz-
lager und Mineralvorkommen am Südpol
entdeckte. Er iſt nicht der Erſte, der das Vor
handenſein von ſolchen Lagern feſtgeſtellt hat.
Schon der anf r Südpolforſcher Kapitän
Scott, der auf ſo tragiſche Art endete, ſprach
ähnliche Vormutungen aus, und zu gleicher
Zeit ſein großer Rivale Amundſen. Dieſe
Vermutungen haben inzwiſchen längſt reale

Geſtalt angenommen. Man hat es auf zahl
reichen Punkten des weißen Kontinents mit
wahrſcheinlich unermeßlichen r zu tun.
Daneben finden ſich auf dem Südpol große
Lager von ſehr ſeltenen Mineralen und Me
tallen in größeren Mengen als anderswo auf
der Erde.

Was geſchieht nun damit? Werden dieſe
Lager unausgebeutet bleiben müſſen! Oder
wird der menſchliche Unternehmungsgeiſt alle
Widerſtände überwinden, die die Natur in
dieſer Gegend ſo überreichlich entgegenſtellt?
Das letztere iſt anzunehmen. Man wird eine
neue ethode des Bergbaus finden, die in
n Gegenden anwendbar iſt. Jn Amerika
a z man ſich ſchon ſeit einiger Zeit

mit dem
Ban von gewaltigen Eisbaggern,

deren Konſtruktion es ermöglichen wird, dem
ſtarren Eispanzer des Südpollandes zu Leibe
zu gehen. Dieſe Sprengbagger, die vorſint-
flutlichen Ungeheuern gleichen, werden dort
eingeſetzt werden, wo man den Tagebau mit
einiger Ausſicht auf Erfolg wird betreiben
khnnen.

Es iſt klar, daß ſolche Unternehmungen eine
große Anzahl von Menſchen in das Südpol-
gebiet ziehen werden. Es iſt nicht das erſte
Mal, daß Bergbau in ſo unwirtlichen Gegen-
den betrieben wird. Man denke nur an Neu-
fundland und den dortigen Kupferbau. Ewi-
ger Nebel und barbariſche Kälte erſchweren
dort das Arbeiten.

Auch dem Bau von Kraftſtationen im
Südpolgebiet ſteht heutzutage techniſch nichts
mehr im Wege. Ungeheure Steinkohlenlager,
die unweit der Roßbay lagern, liefern auf un
abſehbare Zeit die nötige Energie. Es iſt auch
ſchon daran gedacht worden, die bekannten
Verſuche des Fanzoſen Reynault, der Energie
aus dem Temperaturunterſchied der Meeres-
tiefen gewinnt, am Südpol zu verwerten.

Wo Schätze ruhen, da bleiben die Schatz-
gräber nicht aus. Man muß dabei an die
Worte Byrds denken, der das Südpolgebiet
als den „kommenden Kontinent“ bezeichnete.
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Die während des Wellkrieges vollſtändig zerſt
aufgebaut und ihrer Beſtimmung übergeben worden.

Gotteshauſes während der Einweihung.

der Zukunft.
Was würde wohl jetzt ſein?
Hatte ſie die Krone aus Gold und Edel-

geſtein getragen? Sie hatte doch nur über
ihrem Haupte geſchwebt wie eine Fata Morgana,
ein Ungreifbares, Unwirkliches. Mochte nun
die Krone von roten Roſen ihr Haupt wirklich
ſchmücken!

Wie hätte, wo alles und alles von der
Marquiſe von Branconi ſprach, wo ſo viele
von ihrer Schönheit beſiegt waren und ihren
Ruhm kündeten, wie hätte da Goethe nicht von
ihr hören ſollen? Und wie hätte ein Mann
wie Goethe nicht längſt den Wunſch haben
ſollen, dieſe Frau zu ſehen und kennen zu
lernen? Der Wunſch war da, aber die Ge-
legenheit nicht.

Mit dem Gönner und Freund, mit dem
Herzog Ernſt Auguſt von Sachſen-Weimar kam
Goethe im Oktober 1779 nach Lauſanne. Erſt
da ſollte dieſer ſehnliche Wunſch in Erfüllung
gehen, erſt da kam der Zufall zu Hilfe.

Goethe wurde im Auftrag des berühmten
Pſychognomikers Lavater gebeten, einen
Empfehlungsbrief an den Erzieher des jungen
Grafen von Forſtenburg, den Sohn des Erb-
prinzen von Braunſchweig, abzugeben, der
damals mit ſeinem Erzieher und ſeiner Mutter
in Lauſanne weilte.

Goethe und die Marquiſe von Branconi!
Ein Kapitel im Leben dieſes Dichterfürſten,

mehr nicht. Es war keine lange Geſchichte, es
ging auch hier nach dem alten Programm:
Amor war da und ſchoß den Pfeil ab.

Dann trennten ſich die beiden in Lauſanne.
Ein langes Jahr verging. Es ſchien, als

wartete jedes auf den Anruf des andern,
wartete in Sehnſucht und Stolz

Da ſchnell in ihren Entſchlüſſen, wie ſie
war reiſte ſie eines Tages plötzlich ab und
erſchien zwei Tage vor Goethes Geburtstag
in Weimar.

Im verſchwiegenen, grünumſponnenen Gar
in dem berühmt gewordenen,

ſie ſich. Dort ward ihr die Krone aus roten
Roſen um die weiße Stirne geflochten.

Dann lernte Ernſt Auguſt, der Herzog, die
ſchöne Frau kennen und führte ſie und ſeinen
Freund Wolfgang Goethe zu der Herzogin-
Mutter.

Sie kamen in Tiefurth an die alte
Herzogin ließ ſich verleugnen. Goethe war
wütend. Er ſchwor, den Hof zu verlaſſen und
nach Jtalien zu reiſen. Antonia ſchwieg und
lächelte, vielleicht ging es ihr nicht allzutief, die
am erbprinzlichen Hof wohl ſo manche Zurück-
ſetzung erfahren haben mochte.

Der Wagen hielt vor dem „Kloſter“. Das
war freilich nichts weniger als ein Kloſter,
dieſes Waldſchlößchen, das der Herzog für die
ſüßen Heimlichkeiten ſeines Lebens ſich hatte
wundervoll einrichten laſſen. Ernſt Auguſt
Fran ete dort den Freund und die ſchöne

rau.
Ein erleſenes Souper zu dritt war bereit.

Die ſchlimme Abweiſung durch die Herzogin-
Mutter war vergeſſen und nur in Goethes
breiter Bruſt grollte noch der leiſe Donner
ſeines Mißmuts.

Am Abend ſollte man noch in Schloß
Belvedere eintreffen. Antoniag mochte nun wohl
ein wenig ängſtlich ſein, aber diesmal war die
Sonne der fürſtlichen Gnade hold. Maria
Luiſe von Sachſen-Weimar, des Herzogs Gat-
tin, empfing den Dichter und ſeine ſchöne Ge-
liebte mit großer Herzlichkeit.

Es war ſeltſam, daß die Herzogin An-
ſpielungen machte auf einen ehelichen Bund
zwiſchen den beiden. Antonia nahm dieſen
Gedanken auf ihr Herz jubelte, aber
irgendwie ſprach der Verſtand ein Nein.

Es wurde ſpät leiſe hatte ſich die Her

wieder hergeſtellt.

t ä

örte Kathedrale von Ypern iſt jetzt wieder
Unſer Bild zeigt das Jnnere des

zogin zurückgezogen, ſie wollte wohl das Glück
der Liebenden nicht ſtören. Antonig und
Goethe waren allein

Am andern Tag war die Maratitiſe v
Branconi verſchwunden, eines jener ſüßen
duftenden Brieflein hielt Goethe zu liefſter
ſchrocken in bebender Hand.

e iſt beger für Dich nd mich.

Geliebter aber
Ewig Deine Antonia.“

Dies Blatt hat Goethe auf ſeinem Herzen
getragen, bis endlich die Zeit ein langſames
Vergeſſen und Erkalten ſchenkte, und dann
eines Tages die gierigen Flämmchen nach dem
zarten, duftenden Blättchen griffen und dieſe
Verheißung und dieſen Abſchied in graue Aſche
verwandelten.

Da kam eines ſchönen Tages die Nachricht:
„Jch erwarte Dich in Langenſtein!“ Und von
neuem blühte es auf im Herzen des Mannes,
er ließ die eiferſüchtige Frau von Stein reden,
ſuchte nach einem Ausweg. Eine neue Harz-
reiſe, das war es, was den Vorwand gab, und
Goethe reiſte ab nach Langenſtein.

Selige Tage und Stunden für die beiden
Liebenden, ein einziger großer Feſttag.

Der Gedanke an eine Ehe ſtieg von neuem
auf, aber wieder entſagte Antonia. Er ſollte
frei bleiben, er, der große Geiſt ſollte und
durfte keine Feſſeln tragen, auch die der Ehe
nicht.

Sie empfahl ihm, abzureiſen, und er
reiſte.

Dann wartete Antoniag auf ein Wieder-
ſehen. Er mußte ja wiederkommen, es
mußten noch einmal ſo ſelige Liebesſtunden ſie
beide glücklich machen.

Aber Goethe kam nicht mehr. Nach
einem vollen Jahr erfuhr ſie, daß er eine
Reiſe nach Jtalien unternommen.

(Fortſetzung folgt.

ich komme wieder.

Erziehung zum Leben.
„Merke dir, mein Kind: der Parvenu be

zahlt Einkäufe bar, der Bürger in Raten und
der Kavalier bleibt ſie ſchuldig.“ („Jugend.“)

Unbefriedigt.
„Nun, Kleiner, was hat man dir am erſten

Tag in der Schule geſagt?“
„Ach, nichts Beſonderes. m
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Mittwoch, den 23. April 1930

Nus Merſeburg.
Der Skich ins Grüne.

Du kannſt beobachten, wie täglich etwas
Grünes hinzukommt. Auf Schritt und Tritt
wirſt du vom Grünen überraſcht. Der Raſen
in den Anlagen iſt mit einem Male kräftig
und ſtrotzend geworden; Büſche in geſchütztem
Winkel entfalten das leiſe Fächerſpiel ihrer
Blätter; jeder Winkel ziert ſich und läßt ſich
grün beſchenken) ſelbſt auf den kargen Mauern
hebt das Ringen des Grünen an, weil ein
paar Wurzeln aus dem Mörtel den Willen
zur Blattentfaltung nehmen. Und die Kaſtanie,
die liebe Kaſtanie, die immer etwas weiter iſi
als ihre Schweſtern, dreht ſchon grüne Tüten,
damit man ſich erfreuen ſoll.

So ein Stich ins Grüne iſt auch an dir. Es
geht etwas mit dir vor ſich. Du entdeckſt neue
Seiten und Weſenszüge an dir. Die Men
ſchen haben abſonderlichen Appetit im Früh-
ling; abſonderliche Jntereſſen, abſonderliche
Bewegungen und merkwürdige Augen. Viel-
leicht iſt der Grund unſerer Seele zur Zeit
grün überzogen wie ein Waldſee, und ein
grüner Widerſchein ſpielt aus unſeren Blicken
heraus; es iſt ſo etwas Lebendiges in uns,
etwas Unverbrauchtes und Großartiges. Der
Stich ins Grüne ſteht uns gut; er iſt der
Trumpf im armſeligen Kartenſpiel des Lebens.

Jm Frühling herrſchen die Kindoer, die
Narren und die Freudevollen. Die Kinder
laſſen ſich durch nichts ſtören; die Narren
ſtören hin und wieder und reizen zum Wider-
ſpruch, bis ſie andere zum Narren gemacht
haben; und die Freudevollen ziehen einher
wie Landsknechte unter ihrem Fähnlein. Sie
tun nichts, als fich freuen. Die Gefechte, die
ſie liefern, beſtehen darin, daß ſie lächeln und
lachen. Sie wiſſen genau, daß der Sieg auf
ihre Fahne geſchrieben iſt. Ein bißchen Ueber-
treibung tut nicht weh. Es gehört dazu. Das
eben iſt der Stich ins Grüne.

Ferienſchluß Schulanfang.
Nun haben die Ferien ihr Ende gefunden!

Hat ihr Anfang den Abſchluß eines Schul-
jahres dargeſtellt, ſo bildet ihr Ende den An-
fang eines neuen Schuljahres. Die Schule be-
gann heute, Mittwoch, morgen in ſämtlichen
Schulen zur gewohnten Zeit. Nur im Dom-
gymnaſium wurde der Unterricht um 11 Uhr
aufgenommen, da lediglich wegen der Neuan-
ſchaffung der Bücher und Lehrmittel ein voller
Unterricht auch nur in beſchränktem Maße hätte
geführt werden können. Nun heißt es ohne
Ruhepauſe bis zum 6. Juni durcharbeiten.
Jm folgenden Abſchnitt iſt der Ferienplan des
Schuljahres 1930--31 angegeben.

6. Juni bis 17. Juni: Pfingſtferien.
4. Juli bis 5. Auguſt: Große Ferien.
1. Oktober bis 17. Oktober: Herbſtferien.
23. Dezember 1930 bis 7. Januar 1931:

Weihnachtsferien.
28. März: Schluß des Schuljahres.

Die Oberrealſchule ohne Heimat
„Schulhans“ Herzog Chriſtian.

Die kühnen Hoffnungen der Optimiſten, die
da glaubten. daß der Notbau für die Oberreal-
ſchule gleich nach Oſtern beziehbar wäre, haben
ſich leider nicht erfüllt. Am letzten Ferientag
ſtand die Leitung der Anſtalt vor der ſchwieri-
gen Frage „Wohin?“. Die Zelte in der Al-
brecht Dürerſchule waren bereits abgebrochen,
der Not gehorchend, nicht dem eigenen Triebe
Herrlich für die Schüler, aber umſo bitterer
für die Lehrerſchaft.

Nun ſoll ein Teil der Klaſſen in der Al-
brecht Dürerſchule, die morgens voll beſetzt iſt,
nachmittags dort Unterricht nehmen, während
die übrigen Klaſſen bis zur Vollendung des
Neubaues in den „Herzog Chriſtian, ziehen.

Hoffentlich dauert das Proviſorium nicht
gar zu lange.

38650 Perſonen fahren Straßenbahn
Die Merſeburger Ueberlandbahn beförderte

während der beiden Oſterfeiertage im ganzen
38 650 Perſonen und zwar am 1. Feiertag
17250 und am 2. Feiertag 21 400 Fahrgäſte.

Ein gelber Rieſe.
Der Merſeburger Poſtautopark iſt um

einen neuen Wagen vermehrt worden, und
zwar hat ſich zu den kleinen gelben Autokarren
ein gelber Rieſe geſellt, der den doppelten
Rauminhalt hat wie ſeine Zwergbrüder. Es
handelt ſich um einen ſogenannten Zweitonnen-
wagen, der jetzt in Dienſt geſtellt wurde.

Vergrabenes Diebesgut.
Vor einiger Zeit wurde ein längeres Stück
Bronzedraht von der Telegraphenleitung an
der Lauchſtädter Straße von Dieben abge-
ſchnitten. Der Draht wurde nun vor kurzem
aufgerollt, vergraben in einem Felde un
weit des Bahnkörpers der Lauchſtädter Bahn
vorgefunden und von der Polizei ſichergeſtellt.

zwei weibliche Landſtreicher
feſtgenommen.

Die Kriminalpolizei nahm kürzlich zwei
Frauen feſt, die im Verdacht der Landſtreicherei
ſtanden. Die eine der beiden Feſtgenommenen,.
ein 16jähriges Mädchen, wurde dem Jugend-
amt überwieſen, die andere mußte dem Amts-
gericht zugeführt werden.

Außerdem wurde noch ein Mann feſtge-
nommen, der ebenfalls der Landſtreicherei ver-
dächtig war und ſich ohne Papiere in Merſe-
urag aufhielt.

Merſeburger Tageblatt (Krefsblatt)

Die Aue unker Waſſer.
Löſſen am See. Ueberſchwemmte Straßen. Alle Jahre wieder

Das Hochwaſſer iſt den Bewohnern der Aue
nichts fremdes mehr. Sie erleben es alle
Jahre, daß ihre Wieſen unter Waſſer ſtehen und
zwar nicht nur einige Quadratmeter, nein,
kilometerweit bedeckt das Waſſer die grünen
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oder ein Strauch aus dem Waſſer ragte, der
dieſe ſchöne Jmproviſation Lügen ſtraft.

Trockenen Fußes aber kann man den Weg
weiter verfolgen bis ja, bis auf halber
Strecke von Löſſen und Burgliebenau
Straße tief in das Waſſer führtFlächen, überſchwemmt Wege und Straßen, ſo

e eRenner.

e

bei Burgliebenau.An der großen „Mule“

daß die Wegſteine nur noch Zentimeter weit
aus dem Spiegel herausragen und der Ver-
kehr mit einigen Kähnen aufrecht erhalten
werden muß. Der Auebauer kennt dieſes Bild
und reſigniert. Er wagt es kaum mehr zu
glauben, daß größere Flutrinnen gebaut wer-
den, die das Uebel etwas beſchränken und ſo
findet er ſich mit dem Hochwaſſer wie mit einem
Unvermeidlichen ab.

Etwas anderes iſt es für den Städter, für
den Merſeburger. Er betrachtet das Hoch-
waſſer in der Aue mit anderen Augen. Schon
deshalb, weil er von dem Hochwaſſer kaum
auch nur einen indirekten Schaden hat. Da
wird bei allem Mitgefühl, das man den Aue-
bewohnern entgegenbringt, das Hochwaſſer ge-
wiſſermaßen zu einer Senſation.

Und es lohnt, die Aue während des Hoch-
waſſers zu beſuchen! Es iſt dabei noch nicht
einmal notwendig „weit zu gehen. Wenn man
Merſeburg in der Richtung Faſanerie verläßt
und dann hinter den beiden Brücken auf den
Weg nach Burgliebenau abbiegt, eine lkeine
Weile auf dem Wege wandert, dann bietet ſich
dem Beſchauer ſchon ein außerordentlich reiz-
volles Bild. Zwiſchen der Straße und dem
Dörſchen Löſſen liegt ein großer See, der ein
erkleckliches Stückchen größer iſt als der Gott-
hartsteich. Löſſen liegt wie ſelbſtverſtändlich
am Rande des Waſſers. Dieſe Jlluſion wäre
vollkommen, wenn nicht hier und dort an den
Rändern des Sees ganz unmotiviert ein Baum

Eine Frau unker den Rädern
des Aufkos.

Schwerer Unglücksfall an
der Chriſtianenſtraße.

Täglich fordert der Verkehr ſeine Opfer.
Jetzt ein Kind, morgen ein Mann in der Voll-
kraft ſeines Lebens, dann einen Greis, ein
Mädchen, eine Frau Wahllos, wie es der
Zufall will.

Heute, Mittwochmorgen, ereignete ſich wie
der ein Unfall, deſſen Folgen noch nicht abzu
ſehen ſind. Eine Fran, im Alter von un-
gefähr 30 bis 35 Jahren, wollte gegen 11 Uhr
aus der Chriſtianenſtraße mit dem Fahrrad in
die Halliſche Straße einbiegen, um in Richtung
zum Bahnhof ihre Fahrt fortzuſetzen. Jn dem
gleichen Augenblick aber paſſierte in Richtung
zur Stadt und in ziemlich ſcharfem Tempo ein
Perſonenkraftwagen die Unterführung und
war dadurch für die Verunglückte nicht ſichtbar.
Der Kraftwagenführer wollte nun nach der
Chriſtianenſtraße einbiegen, fuhr aber trotz
ſtarken Bremſens gegen die Radfahrerin, die
dabei unter die Räder des Autos ge-
riet. Die Reifen gingen der Unglücklichen
über Kopf und Bruſt, ſo daß ſie mit ver
ſchiedenen blutenden und höchſt wahrſcheinlich
auch inneren Verletzungen liegen blieb. Der
Führer des Kraftwagens nahm ſich ſofort der
Verletzten an und brachte ſie nach dem Merſe-
burger Krankenhaus.

Wem an dieſem Unfall die Schuld beizu-
meſſen iſt, wird der ſofort aufgenommene poli
zeiliche Tatbeſtand ergeben.

Wie wir hüren, iſt die Verunglückte Frau
Pr. aus der Siegfriedſtraße. Sie hat eine
ſchwere Gehirnerſchütterung erlitten.

Kleinkunſt in Merſeburg.
Gaſtſpiel des Revue-Ausſtattungsballetts

„Maskottchen“.
Um auch in Merſeburg die Leiſtungen einer

ſührenden Kleinkunſtbühne zu ſehen Gelegen-
heit zu geben, hat ſich der Wirt des „Tivoli“,
Herr Seym, darum bemüht, die Künſtler aus
Kochs Künſtlerſpielen zu verpflichten. Die
Künſtler werden hier im „Tivoli“-Saal das
glanzvolle Revue-Ausſtattungsballett „Mas-
kottchen“ zur Aufführung bringen. Die Ver-
anſtaltung findet am 26. April ſtatt. Es emp-
fiehlt ſich, die Karten, die ſchon jetzt im Vor-
verkauf zu haben ſind, rechtzeitig zu löſen.

h

Die Vernunft ſiegk
Poſtauto Merſeburg Zöſchen Schkenditz.

Wie wir erfahren, ſoll vorausſichtlich vom
15. Mai ab das Poſtauto, das bisher zwiſchen
Zöſchen und Schkeuditz verkehrte und ſelt-
ſamerweiſe Merſeburg „links, liegen ließ,
wieder unſere Stadt berühren und
die Poſtſachen aus Zöſchen, die nach Merſeburg
beſtimmt waren, nicht mehr den langen Weg
über Schkeuditz nehmen laſſen.

Dieſe Maßnahme wird von den Auecbewoh-
nern ſicherlich freudig begrüßt werden. Vor-
läufig ſoll aber das Poſtauto in Schkeuditz
ſtationiert bleiben.

Wieder Aeberſchreikungen.
Diesmal beim Anbau zum Verwaltungs-

gebäude III.
Der nächſten Stadtverordnetenverſamm-

lung, die aber vorausſichtlich am kommenden
Montag noch nicht zuſammentritt, wird nach-
ſtehender Magiſtratsbeſchluß zur Beratung vor-
gelegt werden:

„Die Ueberſchreitung der Baufoſten für
den Anbau an das Verwaltungsgebäude 3 zur
Schaffung von Dienſträumen für den Stadt-
arzt, Lungenfürſorgeſtelle uſw. in Höhe von
8 983,40 Mark wird genehmigt. Die erforder-
lichen Mittel ſind dem Stock „Zur Verfügung
von Magiſtrat und Stadtverorönetenverſamm-
lung“ bei der Allgemeinen Verwaltung für
1929 zu entnehmen, wo noch rund 19000 Mark
zur Verfügung ſtehen“.

Jn der Begründung heißt es: „Für den
Anbau an das Verwaltungsgebäude 3 in der
Chriſtianenſtraße ſtanden an Mitteln insge-
ſamt 69 300 Mark zur Verfügung. Die Ge-
ſamtabrechnung ſchließt mit 78 283,40 Mark ab,
ſo daß eine Ueberſchreitung von 8983,40 Mark
entſtanden iſt. Dieſe Mehrkoſten errechnen ſich
wie folgt: 1. Nachträglicher Einbanu einer öf-
fentlichen Bedürfnisanſtalt im Keller 3,500 M.,
2. Einrichtung eines Kindewagenraumes im
Kellergeſchoß für die nachträglich in den An
bau verlegte Säuglingsfürſorgeſtelle und Um-
änderung der Schweſternräume in eine Haus-
meiſterwohnung 900 Mark. 3. Die reſtliche
Ueberſchreitung iſt durch Lohn- und Material-
preisſteigerungen in der Zeit von Aufſtellung
des Koſtenanſchlages bis zur Fertigſtellung
entſtanden 4 583,40 M. Zuſammen 8983,40 M.

die
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wieder 400--500 Meter breit dehnt ſich eine
neue Waſſerfläche, die ſich endlos weit nach
Oſten und Weſten erſtreckt, dabei ein groß
artiges Schauſpiel bietet, wie es eben nur die
Natur in unbändiger Kraft zu ſchaffen ver
mag. Eine Kette von Wegſteinen läßt die
Straße ahnen. Ein Fährkahn ſetzt den Spa-
ziergänger über. Laſtkraftwagenführer, die die
Straße gut kennen, fahren durch den See.

Wallendorf unter Waſſer geſetzt.

Aber, es ſind ja nur die Straße nach Burg
liebenau und die Wieſen in nächſter Um-
gebung überſchwemmt. In noch viel größerem
Umfang iſt die Straße von Burgliebenau nach

Die ganze
Aue, bis hinauf nach Schkeuditz, ſteht mehr oder
weniger unter Waſſer, alle Waſſergräben ſind
bis zum Rande voll (es n deren nicht wenige
in der Aue) und ſo iſt es keine ſeltene Erſchei-
nung, daß an verſchiedenen Stellen das Waſſer
eben drei oder vier Meter tief ſteht.

Das Hochwaſſer hat ſeinen höchſten Stand
bereits überſchritten. Es iſt langſam im Sin
ken begriffen und es wird nicht allzulange

dauern, dann ſind Weg und Steg wieder frei.
Für dieſes Jahr! Es ging noch einigermaßen
glimpflich ab. Noch brauchten die Auebewohner
nicht auszurücken mit Schaufel und Pickel, mit
Sandſack und Weidengeflecht, um die Häuſer
vor dem wütenden Waſſer zu ſchützen, wie es
vor zwei Jahren der Fall war.

Für diesmal iſt die Kraft des Hochwaſſers
wohl gebrochen und für die Auebewohner iſt

es nur wünſchenswert, daß ihnen in dieſem
Jahre eine zweite unangenehme Ueberraſchung

e e e e e e e

erſpart bleibt.

e S t
Die Ueberſchwemmungen bei Löfſen

Die Ueberſchreitung iſt alſo durch unvor-
hergeſehene Einbauten und durch Lohn und
Materialpreisſteigerungen entſtanden“.

Wekkervorherſage.
Mit der Ausbildung und Verſtärkung eines

Tiefdruckgebietes nördlich von Schottland hat
bis nach Mitteldeutſchland hinein eine weſt
liche Luftſtrömung eingeſetzt, die mäßig kühle
ozeaniſche Luftmaſſen heranbrachte. Jn ihnen
kam es am Dienstag noch mehrfach zu
Schauerniederſchlägen. Da aber die Bewölkung
häufig weitgehend abnahm, konnten durch Ein
ſtrahlung die Temperaturen doch nahezu die
Werte vom Vortage wieder erreichen. Ein
zweites Tief liegt über der Biscayaſee. Auch
dieſes verſtärkt ſich dauernd, und es entſteht
damit ein vom Feſtlande gegen das Meer
gerichtetes Luftdruckgefälle, dem eine im großen
und ganzen ſüdliche Luftſtrömung über Mittel
europa entſprechen wird. Wir können daher
bei Zufuhr ſüdlicher Luftmaſſen auf eine ver
hältnismäßig ſchnelle Erwärmung rechnen. Das
Wetter wird zunächſt heiter ſein, es verſtärken
ſich dabei aber die Temperaturgegesſätze zwi
ſchen dem mitteleuropäiſchen Feſtlande und
den Meeresteilen um Jsland und Schottland.
Die Folge davon wird wird ein in nicht allzu
langer Zeit eintretender Wetterrückſchlag wer-
den.

Vorherſage bis Donnerstagabend: Zu-
nächſt heiter und wärmer,
Vorbereitung.

Wetterumſchlag in

Vom Wochenmarkt.
Trotz der alten Erfahrungstatſache,

nach zwei Feſttagen das Geſchäft nur gering iſt,
war der heutige Wochenmarkt eigentlich recht
gut beſucht, und was noch weſentlicher iſt
es wurde auch gekauft. Die Preiſe wieſen nur
ganz geringfügige Aenderungen auf.

Butter 0,95--1,00; Eier 0,10--0,11; Käſe
0,10; Quarck 0,30; Roſenkohl 40--45; Wirſing
0,20--0,25: Weißkohl 0,15; Zwiebeln 0,10; Möh-
ren 0,10: Mrerrettich 0.40--0,60; Sellerie 0,10
bis 0,20; Endivienſalat 0,25--0,30; Rettich
0,10; Schwarzwurzel 0,35--0,30; Spinat 0,10;
Kopfſalat 0.39; Radieschen 0,20; Schnittlauch
0,10; Aepfel 0,20--0,35; Apfelſinen 0,25 bis
0,35. Fleiſch und Wurſt: Schweine-
fleiſch 1,20—1,40; Rindfleiſch 1,30--1,50; Kalb-
fleiſch 1,30 1.50: Hammelfleiſch 1,40--1,50;

daß

Leberwurſt u. Rotwurſt 1,40--1,50; Knackwurſt



1,60.
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Fiſchwaren: Filet 0,50; See
lachs 0,30; Scholle 0.40--0,50; Rotbarſch und
Kabeljau 0,40; Heringe 0,08--0,15; Bücklinge
0,35--0,60; Korbbücklinge 4 Stück 0,25 M.

Werkswohnungen ſollen frei
geſtellt werden.

Jn einem Erlaß hatte der preußiſche Mi-
niſter des Jnnern die Regierungspräſidenten
angewieſen, ſolche Werkswohnungen von der
Beſchlagnahme freizuſtellen, die nach dem
1. April 1928 hergeſtellt worden ſind. Gleich-
zeitig waren die Regierungspräſidenten er-
mächtigt, dieſe Termine vorzulegen, ſo daß
auch früher erbaute Werkswohnungen von der
polizeilichen Beſchlagnahme zur Wiederein-
weiſung auf Grund gerichtlichen Urteils zu
Exmittierender befreit werden konnten.

Der Regierungspräſident in Erfurt hatte
bereits damals inſoweit von dieſer Ermächti-
gung Gebrauch gemacht, als alle Werks-
wohnungen, die nach dem 1. April 1927 erbaut
waren, von der polizeilichen Beſchlagnahme
freigeſtellt waren. Jm Regierungsbezirk Kaſſel
iſt der Termin ſogar auf den 1. April 1919 vor-
verlegt worden. Der Wirtſchaftsverband
Mitteldeutſchland hatte am 11. Februar
1930 den preußiſchen Miniſter des Jnnern er-
neut gebeten, die Werkswohnungen in möglichſt
weitem Umfange von der polizeilichen Be-
ſchlagnahme zu befreien. Darauf hat der
preußiſche Miniſter des Jnnern die Regie-
rungspräſidenten erneut angewieſen, dieſer
Frage ihr Augenmerk zuzuwenden. Am Schluß
des Erlaſſes heißt es: „Gleichwohl bitte ich,
nach wie vor darauf bedacht zu ſein, Werks-
wohnungen, die für die Aufrechterhal-
tung des Betriebes notwendigerweiſe
verfügbar ſein müſſen, von Exmittierten frei
zu machen und frei zu halten und zur Er-
reichung dieſes Zieles ſchrittweiſe, dem Her-
ſtellungsjahr entſprechend, jahrgang- und halb-
jahrgangsweiſe, für den Regierungsbezirk oder
für einzelne Kreiſe Werkswohnungen von dem
polizeilichen -Zugriff auszunehmen.“

Für deutſche Volkseinheit.
Am Dienstag fand eine Verſammlung der

National ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei im „Ca-
ſino“ ſtatt, die recht gut beſucht war. Stadt-
verordneter Geſchwantner begrüßte die
Erſchienenen. Sodann berichtete der Redner
des Abends, Stadtrat Gengler, Nürnberg,
eingehend über den Kampf der nationalſoziag-
liſtiſchen Bewegung gegen den arbeiterfeind-
lichen Marxismus und das „unſoziale Bürger-
tum“. Der Marxismus lade durch den Ge-
danken des Klaſſenkampfes eine ebenſo ſchwere
Schuld auf ſich wie die Reaktion durch die
Züchtung des Kaſtengeiſtes. Beide arbeiteten
dadurch auf eine Zerreißung der Volkseinheit
hin. Dann ging der Redner auf die Wege ein,
welche die Nationalſozialiſten zur Bekämpfung
dieſer Mißſtände vorſchlagen.

Nach einem kurzen Schlußwort
Verſammlung ihr Ende

fand die

Deutſchnationale Arbeitergruppe.
Jn der am Dienstag im Caſino abge

haltenen Verſammlung gab der Vorſitzende,
Herr Bock bekannt, daß die Gruppe am Sonn
abend nach Geuſa fahren wird. Treffpunkt
19 Uhr an der Linde. Anſchließend ging

Stadtverordneter Steindorf auf kommunal
politiſche Angelegenheiten ein. Er erwähnte,
daß die Amtszeit des Stadtbaurates Zollinger
in Kürze abläuft. Es war erfichtlich, daß dieſer
im Kreiſe der Deutſchnationalen Arbeiter
gruppe wenig Sympathien beſitzt. Geſchäfts
führer Voigtländer bemerkte, daß ſich auf
der nationalen Seite leider ſehr viel Paſſivität
vorfinde, wenn es ſich darum handle, politiſche
Gegner zu wählen Es hätten ſich ſogar An
gehörige der beſitzenden Stände gefunden, die
einem derer, die das Eigentum ablehnen,
ihre Stimme gegeben hätten. Nach Erledigung
verſchiedener geſchäftlicher Dinge fand die Ver-
ſammlung ihren Abſchluß.

Problem der perſönlichen Beziehungen,
Liebe, Ehe, Kinder, Freundſchaft.

Hierüber ſpricht der Halleſche Privatgelehrte
Hans Stein im Rahmen ſeiner charakterolo-
giſchen Vortragsreihe am Donnerstag, den
24. April, abends 8 Uhr, in Müllers Hotel.
Daß die Liebe nicht irgendwo „hinfällt“, ſon-
dern ſich ihren „Typ“ ſucht, iſt bekannt, eben-
ſo die Freundſchaftsinnigkeit der „Wahlver-
wandtſchaft“. Ueber dieſe perſönlichen Be
ziehungen, die ſich aus polarer Liebesanziehung
und aus paralleler Weſensharmonie ergeben,
wird der Vortragende an Hand ſeiner cha
rakterologiſchen Erfahrungen berichten. Der
Vortrag kann als Einzelvortrag beſucht wer
den.

Das

Filmſchau.
„Der Mann, der lacht“.

Es iſt kein verfilmter Edögar Wallace-Ro
man, wie man vielleicht dem Titel nach ver-
muten könnte. Vielmehr, der Film ſchildert
eine Epiſode aus dem finſterſten Mittelalter.
1700. England. Eine Zeit, in der noch die
Zigeuner Kinder verſtümmelten, um ſie dann
als Abnorxmitäten auf dem Jahrmarkt zu zei-
gen. Und der Mittelpunkt iſt ſo ein verſtüm-
meltes Kind, das allerdings auf höheren
Willen, auf den des grauſamen Königs, ver-
ſtümmelt wurde, weil der Vater des Kindes
gegen den König aufzutreten wagte. Und „der
Mann, der lacht“ wurde ſchließlich auch zur
Senſation des Jahrmarktes. Aber eines Tags
will es die Laune der Königin und die Ränke
der Günſtlinge am Hofe, daß der Mann, der
lacht, der ja ein Herzogsſohn iſt, wieder zu
Stand und Würden kommt. Er aber entflieht
um eines geliebten Mädchens willen, um mit
ihr ſchließlich vereint zu ſein. Ein amerika-
niſcher Film, dem man die Qualitäten nicht
abſprechen kann. Conrad Veidt iſt der

der Titelrolle.Drager Er iſt in ſeiner groß-

artigen Maske der, Mittelpunkt und ſein ge
niales Spiel feſſelt immer wieder. Die Ame-
rikaner haben ſich wieder eine wahrheitsge-
treue Milieu- Schilderung angelegen ſein laſ-
ſen. Jm Beiprogramm gefällt ein flotter
S hewetſtim mit dem traditionellen Kuß zum

n e.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Jch glaub nicht mehr

an eine Frau“ Tonfilm mit Richard Tauber.
Union- Theater. „Der Mann, der lacht“ ſo-

wie ein gutes Beiprogramm.

Arbeitsgemeinſchaft
Schwarz-weißrok.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Donners-
tag Nähabend,

Königin-Luiſe-Bund. Donnerstag, 24. April
20 Uhr im „Alten Deſſauer“, Unterhaltungs-
abend. Fräulein von Weſternhagen als Gaſt.
Es wird um recht zahlreiche Beteiligung ge-
beten. Gäſte herzlich willkommen.

Aus der Umgebung.
Silberne Hochzeit.

Oberbenna. Am Donnerstag begeht das
Ehepaar F. Hunger, Beuna (Siedlung) in
voller Rüſtigkeit das Feſt der ſilbernen Hoch-
zeit.

Theaterabens.
Frauklele An Lſtern trat der Turnverein

Friejen, Frank.eben, mit einem Theaterabend
an die Oe fentlichket. Der Saal des Gaſthaufes
Siebeck war bis auf den letzten Platz gefüllt.
Das Stück „Bajazzo dein Spiel iſt aus“ wurde
von den Spielern des Vereins mit viel Ge-
ſchick aufgeführt. Jn Kürze wird der Turn
verein mit einem Elternwerbeabend mit turne-
riſchen Aufführungen auf den Plan treten.

Geſperrter Weg.
Zöſchen. Wegen des Bahnbaues Leipzig

Zöſchen wird der Weg von Zöſchen nach Zſcher-
neddel in Kilometer 0,3 bis 16 und der Weg
von Zöſchen nach Schladebach in Kilometer 0,1
und 50 für den Verkehr auf ungefähr 3 Wochen
geſperrt. Der Verkehr iſt über den öffent-
lichen Weg Zöſchen--Schladebach umzuleiten.

Fahrt in den 5Skraßengraben.
Diebe verlaſſen ihre Beute.

Zöſchen. Vor einigen Tagen fuhr in der
Dunkelheit ein ſandfarbiger Hanomag in der
Nähe von Günthersdorf in den Straßengraben.
Zweifellos haben die Fahrer die Beſchaffenheit
der Straße nicht gekannt und ſomit die Kurve
verfehlt. Wie ſich herausgeſtellt hat, iſt der
Wagen geſtohlen. Den Dieben ſcheint der Sturz
nichts geſchadet zu haben. Wer Angaben über
die Perſonalien machen kann, wolle dies der
Landjägerei melden.

Lützen. (Kleiner Unfall). Am 1. Oſter-
feiertag gegen 19 Uhr wurde in der Schlöß-

Wie die Großen und die Kleinen
die neue Volksſchule weihken.

Mücheln. Der Tag zur Schuleinweihung war
glücklich gewählt ein herrlicher Frühlingstag
nach langer Zeit des Regens und der April-
launen, der dritte Oſterfeiertag, an dem noch
Feiertagsſtimmung in aller Herzen und Zeit
zur Teilnahme an der Einweihung in allen
Bevölkerungskreiſen vorhanden war.

So füllte ſich der Platz vor der neuen
Schule ſchon lange vor der feſtgeſetzten Zeit
mit einer froh bewegten Menge aus den
durch die Eingemeindung vereinigten Ge-
meinden. Da die

Schule hoch über Stadt und Tal
liegt, bot ſich für viele erſtmalig ein Rund-
blick über die engere Heimat, ein Erkennen
der Schönheit, die das Gebiet um Mücheln
trotz der bis vor die Tore von Großmücheln
fich erſtreckenden Jnduſtrie eignet.

Jn den hohen Fenſterreihen des mächtigen
Baues ſpiegelte ſich die Frühlingsſonne, durch-
drang ihn und erfüllte ihm gleichſam mit
einer webenden, wirkenden Seele. Die über
dem inneren Eingang angebrachten Goldbuch-
ſtaben des Eingangsfpruches:

„Freude iſt alles!“
leuchteten hell auf und warfen ihren Schein
und Abglanz über das ganze weite Gebäude.

Mit ſichtlicher Freude begrüßte Bürger-
meiſter Heine die zahlreich Erſchienenen, mit
Stolz den Regerungspräſidenten v. Har n ack
den Landrat Dr. Wandersleb, den Re
gierungsdirektor Dr. Volkheim, den Reg.
Aſſ. Dullien, den Schulrat Rothkähl
und die Vertreter der Städtiſchen Körper
ſchaften, der Kirche, der Schulen und der Jn
duſtrie. Die Schlüſſelübergabe durch den bau
leitenden Architekten v. Walthaufen über
den Bürgermeiſter an den Rektor vollzog ſich
in den üblichen Formen. Das wäre auch von
der Dankrede des Bürgermeilſters und Weihe-
rede des Rektors Kramer zu ſagen, wenn
nicht eben doch durch den beſonderen Cha-
rakter der Feier als einer erſtmaligen gemein-
ſamen Feier der vereinigten Gemeinden be-
merkenswerte Worte über die

Schul und Gemeindepolitik
Großmüchelns gefallen wären. Die Einge-
meindungs- und Schulkämpfe, bei denen jeder
der vertretenen Standpunkte zu verſtehen und
zu beachten iſt, wie Schulrat Rothkähl
ſpäter bei der Kaffeetafel betonte, ſollen ver-
geſſen ſein, denn das vollendete Werk
bedarf aller Kräfte.

Daß zu dem durch die Schuleinweihung
gegebenen Abſchluſſe und gleichzeitigen neuen
Anfange der Regierungspräſident v. Har-
nack das Wort nahm, mag gleichſam ſymbol-
haft ſein, inſofern als nunmehr nur noch

von hoher Warke aus
das Ganze beurteilt, gewürdigt und weiter-
geführt werden möchte. Von den heimatlichen
Gegebenheiten und Beſonderhe ten führte der
Reg.-Präſ. hinüber zu der Aufgabe der Schule
als einer Lebens- und Staatsbürgerſchulung.

Für die Stadtverordnetenverſammlung
ſprach unter Ueberreichung eines Geſchenkes
(Wandſchmuck) Stadtverordneter Harang. Er
forderte, daß den Kindern, die aus der Volks-
ſchule hervorgingen, alle die Berufe offen
ſtehen ſollten, die ihnen heute durch ein über-
hitztes Berechtigungsweſen verſchloſſen würden.

Den Dank und Gruß der Städtiſchen Real-
ſchule überbrachte Studiendirektor Wolff-
ram, der in geſchickter Weiſe ſtadtgeſchicht
liche Vergleiche zog.

Mit herzlichen Worten wußte Paſtor Kühn
die Stellung der Kirche zur Schule darzulegen.

Rektor Malbeck ſprach für die Lehrer-
ſchaft der bisher ſelbſtändigen 4 Schulen, ins-
beſondere als Leiter der 8klaſſigen Volksſchule
Mücheln --Möckerling, die er als die „Talſchule“
im Gegenſatz zu der neuen, der

„Bergſchule“
bezeichnete Es wäre zu wünſchen, daß dieſe
hierbei geprägten Namen an die Stelle der
bisher gebrauchten Bezeichnung Schule I und
Schule II treten möchten. Heiterkeit und Zu-
ſtimmung erregte ſein Wunſch, daß die neue

Schule das hellſte Haus in der Gemeinde werde
möchte, heller noch als das Rathaus!

Bei der Nachfeier
im Schützenhaus fanden Landrat Dr. Wanders-
leb und Schulrat Rothkähl noch manch treffen-
des und humoriſtiſches Wort. Mit Recht wurde
Schulrat Rothkähl als der Vater der neuen
Schule gefeiert. Der Landrat war wie
immer nicht mit leeren Händen gekommen.
Er wird mit dem Bild für die Schule und den
Heimatkalendern für die Kinder die Erinne-
rung an den Tag noch lange wach halten.

So feierten die Großen die Einweihung,
wobei nicht vergeſſen werden ſoll, daß der
Männergeſangverein Concordia und die Lehrer
Wätzel und Trepel mitwirkten.

Und die Kleinen machten es den Großen
natürlich nach, aber auf ihre Weiſe, wobei ſie
nicht weniger (oder mehr?) Teilnahme fanden
als die großen Leute.

Mit einem Sprechchor leiteten ſie ihre Feier
ein:

Wir nahen uns nach alter Sitte
mit guten Wünſchen, heißer Bitte.
Und was wir jetzt in Worten geben,
das mög erblühn zu reichſtem Leben!
Und darnach trat einer der Kleinſten vor

und ſagte ſein Sprüchlein:
„Herr, Dir in die Hände
ſei Anfang und Ende, ſei alles gelegt.“
Und ein Mädchen ergänzte die Bitte:
„Wir wollen danken für unſer Brot,
wir wollen helfen in aller Not,
wir wollen ſchaffen,
die Kraft gibſt Du!
wir wollen lieben,
Herr hilf dazu.“
Dann bekam die Schule ihren Hausſpruch:
Dieſes Haus ſteh' in Gottes Hand.
Der Herr bewahr's vor Feuer und Brand.
Und alle, die gehn aus und ein,
Laß Dir, o Herr, befohlen ſein.
Die Schule und das Leben betreffend, wuß-

ten zwei ändere Kinder folgendes zu ſagen:
Lehr' bringt Ehr
an guter Lehr
trägt keiner ſchwer.

Und
Ein Meiſter iſt, der was erſann.
Ein Geſelle, der was kann.
Lehrling jedermann.
So ging es in bunter Reihe weiter, alles

erfaſſend, was dem kindlichen Vorſtellungs-
bereich bei dieſem Ereignis nahe liegt. Zu
erwähnen ſeien noch der Spruch des Heimat-
dichters Schlaf (die Schule liegt an der Jo-
hannes-Schlaf-Straße):

Allen Weltlaufs Ausſtrom und Ziel
iſt Heimat!

und der Lebensſpruch, den uns Adolf
aus Branderode geſchenkt hat:

Mit feſten Füßen auf der Erde ſtehn
Und doch ſich nicht im Drang der

verlieren,
Jn Schönheit wandeln und doch Wege gehn,
Die über Lärm und Laſt des Tags zum

Himmel führen.
Des Zorns der Feinde lachend ſich erwehren,
Jn Arbeit adlig, untergehn in Ehren,
Vor Menſchen hochgemut, vor Gott in De-

mut klein.
Das ſoll mir Feldpanier und fröhlich Beten

ſein.
So wurde die neue Schule ihrer Beſtimmung
übergeben und die alte, vor 80 Jahren er-
baute Schule geſchloſſen. Am Mittwoch findet
die

Holſt

Welt

Aufnahme der Schulneulinge
ſtatt, denen der als erſtes der Zuchertütenbaum
ſeine Gaben ſpendet, nachdem eben erſt der
Oſterhaſe ſo reich für ſie geſorgt hatte. Es
ſei ihnen, den Kindern des Tributplanes herz-
lich gegönnt, denn gerade in dieſer und der
kommenden ſchweren Zeit wird der Spruch
über der neuen Schule ſeine Zauberkraft er-
weiſen.

Freude iſt alles!

ſtraße ein kleiner Junge, der aus Paris hier zu
Beſuch weilt, von einem Motorradfahrer an-
gefahren; er erlitt blutende Verletzungen, die
aber zum Glück nur leichterer Art ſind.

Bis auf den letzken Tropfen
Der Waſſerturm läuft leer.

Bad Dürrenberg. Jn der Nacht zum Montag
gegen 32 Uhr ereignete ſich in der Siedlung,
Straße 19, beim Block 5 ein Waſſerrohrbruch.
Da es Nacht war, wurde der Bruch nicht ſo-
zort bemerkt, erſt nachdem der ganze Waſſer-

werk Lützen auf den enormen Waſſerverbrauch
in Dürrenberg aufmerkſam. Dem ſofort alar-
mierten Waſſermeiſter Heine gelang es bald die
Bruchſtelle zu finden und abzuſtellen. Die bei-
den Züge der Freiwilligen Feuerwehr, die
ebenfalls in kürzeſter Zeit zur Stelle waren,
brauchten nicht einzugreifen. Die Unglücks
ſtelle ſieht aus wie ein großer Granattrichter,
ſo hat die Gewalt des Waſſers das Erdreich
fortgeſpült. Vermutlich iſt der Bruch des
Waſſerrohres durch Senkung des Erdreiches,
hervorgerufen durch den andauernden Regen
der letzten Woche, entſtanden, Jn allen der-
artigen Fällen iſt es Pflicht eines jeden Ein
wohners, die zuſtändige Stelle, das Waſſer
werk Dürrenberg, ſofort in Kenntnis zu ſetzen,
damit der Schaden ſchnellſtens beſeitigt wer-
den kann.

Der Hausfrau zum Segen.
Die neue Zentralwaſchanlage in der Siedlung.

Bad Dürrenberg. Vor kurzem wurde die
neugeſchaffen Zentralwaſchanlage in der Sied-
lung dem Betrieb übergeben. Außer einer
großen Anzahl Hausfrauen, wohnten. der Vor
führung von der Kreisverwaltung die Herren
Regierungsrat Dr. Bähniſch und Bürodirek-
tor Scharlach bei. Auch das Leipziger
Stadtverordnetenkollegium, das zu einer Be
ſichtigung in der neuen Siedlung weilte, ſah
ſich dieſe neue Einrichtung an. Das Waſchen
mit der Maſchine dauert nur 2 Stunden.
Die Wäſche wird am Vorabend in verſchließ-
baren Bottichen eingeweicht und bleibt über
Nacht in der Zentralwaſchküche ſtehen. Am
nächſten Morgen kommt die Wäſche in eine
Zentrifuge. Hier wird durch ſchnelle Um-
drehung das Schmutzwaſſer aus der Wäſche
entfernt. Bereits nach 5 Minuten iſt der Vor-
gang erledigt und die Wäſche faſt trocken. Die
Wäſche kommt dann abermals in den Bottich,
und die ſchmutzigen Stellen werden einge-
ſeift. Die eingeſeifte Weſche gelangt dann in
die Waſchmaſchine, Jn Seifenlauge wird ſie

Stunde lang gekocht. Nach dem Waſchen
wird die Wäſche einmal heiß und zweimal
kalt geſpült. Dann kommt die Wäſche wieder
in die Zentrifuge und wird nahezu trocken
geſchleudert. Jm Trockenraum erfolgt die
völlige Trocknung. Auf der vorhandenen
Wäſchemangel, wird die Wäſche dann ſchrank-
fertig gemacht. Es iſt beabſichtigt, dieſe An
lage nicht nur den Hausfrauen der Siedlung,
ſondern auch den übrigen Bewohnern des
Zweckverbandes gegen Entgelt zur Verfügung
zu ſtellen.

Vom Pferd geſchlagen.
Schwerverletzt in das Krankenhaus.

Kleincorbetha. Am erſten Oſterfeiertag er-
eignete ſich hier ein ſchwerer Unglücksfall in
der Nähe der ſogenannten „Spitze“. Mehrere
Geſchirre waren damit beſchäftigt, Holz abzu-
fahren, das vor einigen Tagen bei dem Holz-
verkauf erſtanden war. Um den ſchlechten Weg
überwinden zu können, wollte der landwirt-
ſchaftliche Arbeiter Beysker, Goddula, einen
Wagen vorſpannen. Dabei wurde er von einem
Pferde derartig mitten auf den Kopf ge-
ſchlagen, daß er beſinnungslos liegen blieb.
Beysker wurde ſogleich zur nahe gelegenen
Windmühle Guſtav Laue, hier, gebracht. Der
Arzt ordnete die ſofortige Ueberführung nach
der Klinik in Halle an.

Das neue Gemeindehaus
Die „Bibliothek“ von Corbetha.

Großcorbetha. Durch den großen Schul-
neubau im Jahre 1929 hier, der an der
Hauptſtraße nach Merſeburg liegt, wurden
die früher beſtehenden drei Schulen einge-
zogen. Die ſogenannte dritte Schule am Kom-
munikationsweg nach Weißenfels wurde von
der Gemeinde angekauft und dieſe als Ge-
meindehaus eingerichtet, in dem nicht nur
der Gemeindevorſteher ſein Büro hat, ſondern
auch der Gemeinde-Steuererheber; auch der
Gemeindevertreter-Sitzungsſaal iſt darin ent-
halten. Bisher wurden die Gemeindevertreter-
ſitzungen in den Gaſtwirtſchaften der Reihen-
folge nach abgehalten. Jn den Wandregalen
befinden ſich alle ſeit Beſtehen der Provinz
Sachſen erſchienenen Geſetzſammlungen, auch
ſämtliche Reichsgeſetze und Artsblätter, ſowie
alle der Gemeinde zuſtändigen Unterlagen,
z. B. Rezeß, Grundbuchmutterrollen, Separa-
tionskarten, eine große Anzahl anderer Kar-
ten, der für die Zukunft beſonders angefertigte
neue Bebauungsplan, alle für die jetzige Zeit
erforderlichen Formulare uſw. Vor kurzem
wurde nun durch Herrn Gemeindevorſteher
Kirchhof das Gemeindehaus dem Be-
triebe übergeben und zum erſten Mal Büro-
ſtunden abgehalten, wobei der Gemeindevor-
ſteher in einem Büro Anträge uſw. und im
andern Büro der Gemeinde-Steuererheber Zah-
lungen uſw. von nachmittags 3 bis 71 Uhr
entgegennehmen.

Unker Mordverdacht geſuchk.

Zwei Einbrecher verhaftet.
Caja. Wegen dem Einbruch bei Gaſthaus-

beſitzer Mühling in Caja in der Nacht am 12.
März 1930 wurde der ſteckbrieflich geſuchte
Bergarbeiter Alfred E. und Otto R. aus
Knauthain am 22. März in Ballenſtädt (Harz)
feſtgenommen und zur Aburteilung dem Ge-
richtsgefängnis in Weißenfels zugeführt. Noch
flüchtig iſt der als Mittäter bekannte Berg-
arbeiter Michael E. (geb. am 29. 11. 98 in
Zipſendorf bei Meuſelwitz) wegen Mordverſuchs.
Ingaben über den Aufenthalt des Geſuchten

werden von den Polizeibehörden und Land-
jägerſtationen entgegengenommen.
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Mittwoch, den 23. April 1930

Geflügelausſtellung.
Eisdorf. Jn dem Beſtreben, die Geflügel-

zucht auch in unſern Dörfern noch mehr zu
heben, hatte der rührige Vorſtand des Ge-
flügel- und Kaninchenzüchtervereins Theſau
u. U. am Karfreitag im hieſigen Gaſthofs-
ſaale eine Zuchtſtamm-, Kücken- und Bruttier-
ausſtellung veranſtaltet, die trotz der ungün-
ſtigen Witterung leidlich gut beſucht war. Als
gutes Zuchtgeflügel wurden mehrere Stämme
von Gänſen, Enten und Hühnern, einige mit
ihren Kücken, gezeigt, die vom Preisrichter
durchweg recht gut bewertet wurden. Jn etwa
20 Nummern war außerdem eine ſorgfältige
Auswahl von Bruteiern der verſchiedenſten
Geflügelraſſen ausgeſtellt. Durch einen recht
inſtruktiven Vortrag des Preisrichters über
rentable Geflügelzucht ſuchte der Verein noch
beſonders für ſeine Sache zu werben, ein Be-
mühen, das umſomehr berechtigt iſt, da nach
dem auch im Vortrage mit angeführten ſta-
tiſtiſchem Material zurzeit unſerer Volks-
wirtſchaft durch den Jmport von Geflügel und
Geflügelprodukten alljährlich mehrere Milli-
vnen Mark an das Ausland verloren gehen,
die bei intenſiverem Betriebe dieſes recht wich-
tigen Nebenzweiges der Landwirtſchaft unſerm
eigenen Lande recht gut erhalten werden
könnten.

Geſchäftliches.
Der Somme-Film in den beiden CT.-Licht-

ſpielen in Halle a. S.
Wie aus dem heutigen Jnſerat erſichtlich

iſt, bringen die beiden CT.- Lichtſpiele am Rie-
beckplatz und Große Ulrichſtraße 51 das größte
Drama der Weltgeſchichte „Die Somme“ (Das
Grab der Millionen). Das Wort „Somme“ iſt
bei allen, die draußen und in der Heimat den
Krieg erlebten, der Begriff für etwas Unge-
heuerliches. Unter Zugrundelegung hiſtori-
ſchen Tatſachenmaterials, welches engliſchen
und deutſchen Archiven entſtammt und bisher
der Oeffentlichkeit nicht übergeben werden
durfte, wird uns das unerhörte dramatiſche
Geſchehen der Weltgeſchichte vor Augen geführt den berufenen Stellen noch nicht da iſt, müſ-! Wohnungszwangswirtſchaft fort. Es iſt aber

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Die Wohnungsfrage iſt neben Hebung der
wirtſchaftlichen Not unſeres Volkes das wich-
tigſte Problem, das es zu löſen gibt. Heute
noch 12 Jahre nach Beendigung des Welt-
krieges muß man von einer deutſchen
Wohnungszwangswirtſchaft mit all ihren un-
angenehmen Begleiterſcheinungen ſprechen,
deren ſchwere Folgen ſich noch nicht abſehen
laſſen, ſich aber in der Hauptſache auf die
minderbemittelten Volksſchichten auswirken.

Die Frage, wie groß die Wohnungsnot je-
weils noch iſt. ſoll hier nicht näher unterſucht
werden und zwar deshalb nicht, weil abſolut
ſicheres ſtatiſtiſches Material nicht vorliegt und
die Meinungen der Anhänger des Wohnungs-
zwangswirtſchaft, wie der Gegner der' Zwangs-
wirtſchaft, ſehr weit auseinander gehen. So-
viel aber darf geſagt werden, daß von einer
Wohnungsnot in einem Umfange; wie all-
gemein angenommen wird, keine Rede mehr
ſein kann.

Eine weſentliche Minderung der Wohnungs-
not würde eintreten, wenn eine andere,
entſprechende Wohnraumvertei-lung vorgenommen würde. Das iſt jetzt die
Kernfrage der ganzen Wohnungsmiſère.

Die noch immer beſtehende Wohnungszwangs-
wirtſchaft ſollte jetzt endlich beſeitigt werden,
um die privatwirtſchaftlichen Kräfte für die
auf dieſem Gebiet liegenden großer Aufgaben
und Möglichkeiten zur freien Entwicklung ge-
langen zu laſſen. Die immer wieder betonte
Befürchtung, daß die Beſeitigung noch nicht
möglich ſei, wird vielfach nicht mehr geteilt.

Die Erfahrung hat gelehrt, daß die Auf-
hebung ſtaatlicher Zwangsmaßnahmen die
privat wirtſchaftliche Jnitiative belebt und da-
mit die wirtſchaftliche Entwicklung in geſunder
Weiſe fördert v zur Auf-Weil aber der Wille
hebung der Wohnungszwangswirtſchaft bei

Erhaltung des Alkwohnraumes.
Minderung der Erwerbsloſigkeit.

Nummer 94

ſen beſonders die Minderbemittelten die
Haupterſchwerniſſe der Wohnungszwangswirt-
ſchaft weiter tragen

Der durch die Siedlungsgeſellſchaften,
öffentliche Körperſchaften uſw. geſchaffene

Neubauwohnraum iſt zu teuer
und kann von der großen Maſſe des Volkes
vielfach nicht bezahlt werden. Ein Beweis
dafür, daß heute häufig der geſchaffene Neu-
bauwohnraum nicht vermietet werden kann.

Sehr oft iſt es, beſonders in der letzten
Zeit ſo geweſen, daß der Neubauwohnraum,
ohne Rückſicht darauf, ob die Miete von den
nhabern ſolcher Neubauwohnungen regulär
aufgebracht werden kann, bezogen worden iſt.
Die Folgen ſind Verſchuldung und andere
Not. Die Leute ſehnen dann den Tag herbei,
wo es ihnen gelingen möge, wieder eine ent-
ſprechend billigere, andere Wohnung zu be-
kommen, die ihren Einkommensverhältniſſen
normaler Weiſe entſpricht

Wie ſteht es nun mit der Erhaltung des
vorhandenen Altwohnraumes im Jntereſſe der
Allgemeinheit? Auf der einen Seite Schaffung
von Neubauwohnraum, deſſen Mietsſätze von
der breiten Maſſe des Volkes nicht aufgebracht
werden können und auf der anderen Seite
Verfall des vorhandenen Altwohnraumes, und
daber kann der vorhandene Altwohnraum mit
verhältnismäßig geringeren Mitteln erhalten
werden Es handelt ſich bei dieſer Frage um
Grundſtücke, die eine Unterhaltung vom wirt-
ſchaftlichen Standpunkt aus noch gerechtfertigt
erſcheinen laſſen Selbſtverſtändlich gibt es
leider auch eine große Anzahl von Grund-
ſtücken, die dem vollſtändigen Zuſammenbruch
nahe, und wo eine bauſiche Unterhaltung
durchaus un wirtſchaftlich wäre.

Der Verfall des Altwohnraumes ſchreitet
in erſchreckendem Umfange ſeit Beſtehen der

eine bedauerliche Tatſache, daß man den be-
rufenen Volksvertretern in den einzelnen
Parlamenten dieſer Frage nicht die nötige
Bedeutung und Aufmerkſamkeit beigelegt
wird. Das ganze Volk, ohne Unterſchied, ob
Wohnraummieter oder Wohnraumvermieter,
ſollte beſtrebt ſein, den vorhandenen Altwohn-
raum zu erhalten Der deutſche Hausbeſitz hat
im Rahmen des geſamten Nationalvermögens
von jeher eine ſehr bedeutende Stellung ein-
genommen. Es licat ſomit in dem weiteren,
unaufhaltſamen Verfall des Althausbeſitzes
eine erhebliche Minderung des deutſchen Volks-
vermögens.

Wenn die Finanzierung einer wirkſamen
baulichen Jnſtandſetzung des Altwohnraumes
durchgeführt wird, würden viele Erwerbsloſe
der verſchiedenſten Berufſskreiſe Arbeit und
Verdienſtmöglichkeit finden, desgleichen auch
viele Gewerbetreibende. Jn der Zeit der
wirtſchaftlichen Not und der großen Arbeits-
ſoſigkeit, ſollte die ernſthafte Prüfung dieſer
Frage und Gegenſtand von entſprechenden Be-
ſchlüſſen der berufenen Stellen und Volksver-
treter in den einzelnen Parlamenten ſein.
Eine weſentliche Entlaſtung des Fürſorge-
fonds bei Schaffung von Arbeitsmöglichkeiten
würde zweifellbss ellerorts bei entſprechend
großzügig angelegter Maßnahme der Fall ſein.

Bei der baulichen Unterhaltung des Alt-
wohnraumes handelt es ſich größtenteils um
Inſtandſetzung von Faſſaden, Beſeitigung von
Dach- und Rinnſchöden, Kanalanſchlüſſen,
Schwammbeſeitigung uſw

Die Finanzierung von Hausinſtandſetzungen
mit öffentlichen Mitteln erfolgt. auf Antrag
der Grundſtückseigentümer unter Vorlage
eines Koſtenüberſchlages, einer Geſamtmiets-
aufſtellung und eines Grundbuchauszuges beim
Magiſtrat der betreffenden Stodt.
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erwünſcht. Zeugnis-
abſchriften, Gehalts-
anſprüche u. Bild an
Frau Dr. Bernhard,
Bruckdorf bei Halle,

Halliſche Str. 20. 8

vertrauenswürö. n.
ſolid, im Kochen u.
Backen gut bewand.,
zu meiner perfſönl.
Unterſtützg. geſucht.
Zeugnisabſchr. und
Gehaltsanſprüche z.
richten an xFran E. Berth,
Gaſt- u. Logierhaus

Papiermühle,

für Haus

Suche zum 1. Mai

Köchin
geva nötes
Mäuch

ſowie ein
Servierfräulein

find. gute
Altersang., Gehalts-

en
u. Zimmer

Stellung

m 1 Jena anſpr., Zeugnisab-ein ordentliches, ehr- ſchrift. erbeten. Xliches 2 Suche zum 1. Mai eDienſtmädchen franen. Geſchäfts S
(nicht unt. 18 Jahr. vausbalt eine lücht. S wartzvurg

e 2j. Haus u. Garten Wirilſchafterin Zum 1. Mai od. Wohn
arde Khrh nicht über 35 Jahre. früher zklara Körber, die im Kochen undGärtnerei, allen Hausarbeiten Mädchen

Siersleben. n n ger (nicht unter 22 J.) Helenchen. Ein nettes, junges Mädchen. 18 Jahre alt. Kirschrote
ungen mit Zeugnis Koch Wangen, perlenweiße Zähne.Aelteres abſchriften. Bild und mit guten Koch treue scefe

Dienſtmädchen Gehaltsangabe erb. kenntniſſ. u. Zeug
unter A 9094 an die niſſen geſ. Perſön- Helenchen! Sie kennt einen jungen Mann
Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

Jüngere Stühe
ſolid und ehrlich, die
ſich auch im Geſchäft
mit vetätigen kann,

am liebſten v. Lande,
ſowie ein

Kochlehrling (weibl.)
ſchlicht um ſchlicht.
für ſofort geſucht. S
Hotel Tannhäuſer,

liche Vorſtell. mit
Zeugniſſen bei
Frau Dr. Krüger,

Seimar
Südſtraße 11.

für Bahnbofswirtſch.
geſucht. Offerten mit
Zeugn. und Bild erb.
unter A 9093 an die
Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

Beſ. Erich Theinhardt
St. Andreasberg

(Oberharz).

Zur Sommerſaiſon
ſuche eine tücht. zu-

Geſucht
zuverl., einfache

Stütze
die ſelbſtänd. kocht

durch den Magen, nicht wahr
z. 1. Mai

3 Tage später

Helenehnen

im Stützerbaeh
lmmer lustig und tleibig.

Helenchen grübelt, faßt einen Entschlubß und schreibt eine Postkarte.
Bitte treten Sie sofort an. Ich erwarte Sie be-

stimmt übermorgen. Frau Kommerzienrat Dings, Erfurt. Diesen
Brief erhielt Helenchen mit einer Unzahl anderer guter Angebote,
die sämtlich auf eine einzige kleine Anzeige in den 4 Mivag-verläſſige Suche zum 1. Mai nd Hausarbeit

Htütze Stubenmädchen macht. Angebote blättern abgesandt worden waren.
die gut kochen kann. Nähkenntniſſe erw, mit Zeugniſſen u.

x Bild anFreymuth, Frau von Wurmb,
Kammergut

Angeb. mit Gehalts- Zeugniſſe an
anſprüchen und Zeug Frau E.
niſſen an Frau Lori
Nüchter, Oberhof i. T.
Penſion Auguſta.

Hardisleben,
Apolsda-Land.,

Weimar,
Gutenbergſtr. 4.

Helenchen und die „Kleine sind nun Freundinnen für Lebenszeit.

in Stützerbach, einen
feschen Kerl, der sie heiraten möchte. Und sie mag ihn arg gern und
möchte ihm eine brave Frau werden. Aber sie hat einen großen
Wunsch: sie möchte gut kochen lernen, weil er einen sehr ver-
vwöhnten Geschmack hat, denn seine Mutter ist Köchin in einem
großen Hotel gewesen. Und die Liebe geht halt immer ein bißchen

Eine

Geſchäftsſt. der Gartenſtadt Skopau a. S.,
Poſt Merſeburg. S

Anfangsgeb. 1208 M. 9730 Opel- Wagen
AngeT ä ginn offen, 4Sitzer, 9/32 Preſto, offener

bach Darin Hare 6-Sitzer, auch als Lieferwagen ge-
S. eignet, beid- Wagen fahrbereit, preis

24jähriges wert verkäuflich Auf Wunſch Raten-
Mädchen zahlung. Offerten unter C 1083 an

t die Exp d. Ztgerfahren in allen
Hausarbeiten, ſowie 17 g Mator adim Kochen u. Bunt- an erer- rhen c Stellg 500 ecm, faſt neu, Kardanantrieb,
in frauenloſem oder Modell 29 mit allen Schikanen, mit
Geſchäftshaushalt. Beiwagen preiswert ſofort gegen
Martha Bornhake,
Allſtedt (Helme). S

Shte28 J., vertrauens-
würdig, ſelbſtändig,
umſichtig, ſucht Stel-
lung. Bish. i. frauen-
loſ. Haushalt tätig.
Angeb. erbet. unter
B 4969 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.
Grundſtücismarti

Gaſtwirtlchaft

Kaſſe zu verkaufen. e
R 40463 an die Exp. d. Ztg.

Offerten unter

Bäcker

35 Jahre,

Einheirat
in Bäckerei

heiratsgeſuche
ſtrebſam

ledig, wünſcht baldigſt

oder anderes
etwas erſpartes Vermögen vorhand.
Witwe mit Kinder angenehm.
unt. R 40480 an die Exp. d. Zig. S

und arbeitſam,

Geſchäft,

dwOff.

Strebſamer Mann,
in Jena Ww., 53 Jahre, mittl. O terwunzu verkaufen vöer Statur, ſucht allein- d nſch

geg. gleiches Objekt ſtehende Frau oder Sonniges Heim-
zu tauſchen. Beſteh. Fräulein nicht unter glück wünſcht bald
aus zwei Gaſtzimm.,

eine Weinſtube,
Parkettſaal und 17
Zimmern, zum Teil

40 Jahren, zur Führ-
ung eines Haushalts,

zwecks x
hübſches 27jährig.
Mädel, 1,70 groß,
häuslich, muſikal.,vermietet. Miets Heirakt a ehe

einnahme monatlich Etwas Vermögen er mi aufrichtigem
230 Mark. Größter. wünſcht. Angeb. erb. Lebenskameraden.

r unt. A 9105 an die Witwer mit Kindam Platze. Geſamt (Feſchäftsſtelle d Ztg. angenehm. Ver
größe 4000 qm, gut.
Umſatz. Angeb. anOskar Ritter, x
Jena, Lutherſtr. 81.
Vermittl. voerbeten.

Landgaſthof

Feld, großemmit

Landwirt, 28 Jahre,
ſucht ein tüchtiges

Mädchen
oder Witwe in mittl.
Landwirtſch. zwecks

ſpät. Heirat. Angeb.
Obſt u. Gemüſe erbet. unter A 9051
garten, ſehr guter
Umſatz, b. 12--15 000

Mark Anzahlung
(brauereifrei) S

zu verkaufen. Garten
ſehr gut zu Geflügel
farm geeignet,
„Gaſthof z. Linde“,

Eduard Ebert,
Thondorf,

(Mansf. Gebirgskr.)

an die Geſchſt. dieſ,
Zeitung. x
Alleinſtehende Witwe,
Ende 50, mit Eigen-
beim, ſucht mit gleich.
Herrn Belanntſchaft

mittlung zwecklos.
Bildangebote erw.
unt. V. 17607 an
die Geſchäftsſtelle
dieſer Ztg.

Kapifktalfen
5000 Mar

1. Hpothek auf
u. Geſchäfts-

mittelthür.

als
Wohn-
haus in
Jnduſtrieſtadt nur
aus Privathand ge-zwecks ſucht. (Taxw. 21 900

Heirat Mark.) Gefl. Angeb.
Angeb. erb. u. A9097 erbet. unter A 9087
an die Geſchäftsſtelle an die Geſchſt. die
dieſer Zeitung. Zeitung.
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99 NReumark.
Ein hochintereſſantes Privatſpiel am Sonntag.

Beide Vereine haben ſich geſtern abend zur
Austragung dieſes Freundſchaftsſpieles auf
der Kampfbahn der 9er geeinigt. Bei der ge-
genwärtig hohen Form der Geiſeltaler wird
dieſes Treffen allgemeine Hochſpannung er-
zeugen und zu einer delikaten Angelegenheit
werden. Wir kommen auf das Spiel ſelbſt
noch zurück.

Fußball der unkeren Klaſſen.
Sportv. Beuna 1. VfR. Bennſtedt 1.2:1 (1:1)

Die Geiſeltalleute hinterließen am 2. Feier-
tag in Bennſted teinen guten Eindruck. Beung
war wieder gezwungen, mit Erſatz anzutreten,
der ſich jedoch als auf dem Poſten erwies. Der
Platzbeſitzer machte Beunag viel zu ſchaffen, ſo
daß Beuna voll aus ſich heraus gehen mußte,
um zu ſiegen.. Der Schiedsrichter pfiff äußerſt
genau.

Alte Herren Meuſchau Alte Herren 1:3;
1. Jun. Concordia Plauen 1. Jun. 3:6;
1. Jun. VfR. Bennſtedt 1. Jun. 2:2; 1. Jgd.
gegen VfL. Merſeburg 1, Jgd. 1:4.

e

Ergebniſſe der Oſterſpiele des Sportvereins
„Glückauf“ Braunsdorf.

Am 1. Oſterfeiertag: Jgö. Boruſſia Halle
Jgd. 3:3; Knaben Neumark Knaben 1:3;
Jun. VſfB. Eisleben Jun. 2:4.

Am 2. Oſterfeiertag: Knaben Mücheln
Knaben 4:1; Jgö. Mücheln Jgd. 2:4; Jun.
gegen Concordia Plauen Jun. 3:1.

Braunsdorf 2. Marathon Röſſen 3. 7:0
4

Braunsdorf 1. Kayna Reſerve 2:5 (1:2).
Nachdem die Braunsdorfer am 1. Feiertag

von der Reſerve des VfB. Eisleben verſetzt
worden war, gebührt den Gäſten aus Kayna
Dank dafür, daß ſie noch eine Mannſchaft für
den 2. Feiertag ſtellten. Braunsdorf mußte
erſatzgeſchwächt antreten, während die Gäſte
durch Kolb, Meixner und Strößner aus der
Liga verſtärkt erſchienen. Das Spiel begann
mit lebhaftem Tempo und die Platzbeſitzer
gaben ſich die größte Mühe, gut abzuſchneiden.
Nach 5 Minuten gingen ſie auch durch Wiegand
in Führung. Bis zur Pauſe ſtellten die Gäſte
das Reſultat auf 2:1 für ſich. Kurz nach dem
Wechſel kamen die Braunsdorfer nochmal zum
Ausgleich, doch dann unterlagen ſie den tech
niſch Beſſeren mit dem Endergebnis 2:5.

Handball DsB.
Torreiche Handballſpiele

im Geiſeltal.
Braunsdorf 1. VfB. Eisleben (Liga) 9:1.

Dieſen Gegner des 1. Feiertages hatte
Braunsdorf eigentlich höher eingeſchätzt, ſie
waren aber den Hieſigen nicht im geringſten
gewachſen. Bis zur Pauſe kamen ſie garnicht
zur Geltung. Bis Seitenwechſel führten die
Geiſeltaler mit 5:0. Nach dem Wechſel kamen
die Gäſte beim Stande von 6:0 zum Ehren-
treffer, durch einen Strafwurf, den der Halb-
rechte gut einwarf. Die Hieſigen erhöhten bis
zum Schluß auf 9:r1.

J

Braunsdorf 1. Wacker Halle 2. 13:2 (6:0).
Auch in dieſem Spiel waren die Brauns-

dorſer tonangebend, denn die Gäſte erſchienen
mit nur 8 Mann. Die Gäſte führten wohl ein
techniſch reiferes Spiel vor, mußten ſich aber
dem Rieſeneifer der Platzbeſitzer mit dieſem
hohen Endergebnis beugen. Jn der 2. Hälfte
kamen die Gäſte zu zwei verdienten Treffern.
Trotz der 8 Mann kämpften ſie unentmutigt
bis zum Schlußpfiff.

Turnerhandball.
Kötzſchen-Beung 1. ſchlägt Jahn Neumark 1.

15:7 (6:1).

Ueberraſchend glatt nahm Beung Revanche
für die erlittenen Niederlagen. Neumark war
leider gezwungen, mit vier Mann Erſatz an-
zutreten, ſo daß die glatte Niederlage ver-
ſtändlich wird. Trotzdem war Neumark nicht
ſchlecht und nur Mängel in der Abwehr brachte
Beuna die Erfolge. Der Sieg war verdient.
Schiedsrichter Schwarze (ATV.) pfiff korrekt.

Kötzſchen-Beunga 2. Jahn Neumark 2. 3:6.
Jgd. Turner Roßbach 1. 3:5.

Franklebens großer Erfolg!
Frieſen Frankleben 1. ſchlägt Polizei Weimar

Meiſterklaſſe 4:3 (3:3).
Eine große Anzahl Zuſchauer waren Zeuge

eines flotten Kampfes. Frieſen leiſtete ſich die
Ueberraſchung, gegen die ſpielſtarken Poliziſten
einen Sieg zu erfechten.

dreieck das größte Verdienſt. Die Gäſte waren
trotzdem eine Klaſſe für ſich, nämlich techniſch
glänzend durchgebildet. Das Ergebnis konnte
nicht anders lauten. Eifer und Siegeswillen
brachte den Platzbeſitzern den verdienten Sieg.

7

Frieſen 2. MTV. Lauchſtädt 1. 3:4 (1:1).
Durch dieſen knappen aber verdienten Sieg

ſetzten ſich die Gäſte in Beſitz des Pokals. Bis
etwa 10 Minuten vor Schluß ſtand die Partie
noch 1:1, aber eine unglückliche Umſtellung der
Frieſen brachte Lauchſtädt zum Sieg.

Frieſen Jgd. MTV. Lauchſtädt Jgd. 1:2;
Schüler MTV. Lauchſtädt Schüler 1:1.

Oberröblingen 1. Sporxtklub Reipiſch 3:5.
Einen r aber verdienten Sieg konnte

die junge Elf des Sportklubs Reipiſch errin-
gen. Das Spiel wurde hart, aber fair aus
getragen. Bis zum Wechſel ſtand das Spiel
noch Remis, dann hatte Reipiſch etwas mehr
vom Spiel und brachte noch zwei Erfolge an.
Der beſte Mann von Reipiſch war der unver-
wüſtliche Dieber.

Die Ergebniſſe der Schachkurniere
anläßlich des 3. Schachkongreſſes des Südgaues im Saale-Schachbund.

Tabelle für das Meifſterſchaftsturnier.

ging am Montagabend in Müllers Hotel der
3. Schachkongreß, der die Schachſpieler der
näheren und weiteren Umgebung Merſeburgs
vereinigte, zu Ende. Für Merſeburg barg der
Kongreß inſofern ein Erfreuliches, als es ſich

Name Nr. u 23 4 5 e 71 8 8 10 11 12 18 14 16 Punkte

Schiede 1 0 1 o 1 o 3Troſchier 2 11 l 1 0 1 5 n.gotdewey s Joſ-[, [u. n s n
Kloß 4 o 1 1 I 1 4 W.pr. vöge l e v 1Kellner 641 0 l l o olololl u 0 1
Beilicke 71 1 o J 0 T 1 1 o 1 4 V.
Wegner 8s o 0 0 l 1 0 0 1 2Parthy 7 o o. 1 0 1 3/,Hübener 10 J 1 o 0 l 1 1 8
Kettner 114 0 0 1 0 S 0 J 0 2Brendel 12 e 0 1 77 e 1 e 3S G S e

e

l e s See e e
Wie wir bereits ausführlich berichteten, gegen den neuen Südgaumeiſter Dr. Bögel

vom Schachplub Halle einen
harten Kampf. Der andere Merſeburger
Teilnehmer, Herr Wegner, der ſich eben-
falls am Meiſterſchaftsturnier beteiligte, und
als ein hoffnungsvoller Schachſpieler gilt,

außerordentlich

Tabell für das Hauptturnier.

Name IRr.1 1 12 1 3 4 5s l s 718 Punkte

Päßler 1 14141 14 1 0 o 1 4 I.
Schider ſ(loſ lpſo la o l h w.
Kinnemann 3 o o 10 o o 1 2
Seiffge 4 o 1 1 o 0 3
Haußmann 5 o 1 10 10 0 3
Hoch 6 1 o 1 o o o
Thiele 7 v o 11 5
Glimm soll a ol z mm

klar erwies, oaß Merſeburg in ſeinen Mauern
einen Schachſpieler und zwar Herrn Hübe-
ner, den Sohn des Landeshauptmanns, hat,
von dem man vielleicht in Zukunft noch manches
hören wird. Er nahm am Meiſterſchaftsturnier
mit viel Ausſichten teil und lieferte bekanntlich

Kegelſpork.
Veranſtaltungen der nächſten Wochen.

Nachdem die Merſeburger Verbandsmann
ſchaft auf Aſphalt das Ziel, Bezirksmeiſter zu
werden, erreicht hat, iſt eine kurze Ruhepauſe
im Verbandskegeln eingetreten. Die nächſte
Veranſtaltung iſt ein Zwangstraining
für alle drei Mannſchaften, das am Sonntag,
4. Mai, im Keglerheim ſtattfindet. Jn erſter
Linie dürfte dieſes Training für die Bohlen-
mannſchaft von Nutzen ſein, denn am 17. und
18. Mai findet in Leißling das Bezirks-
meiſterſchaftskegeln ſtatt. Die Aſphaltmann-
ſchaft wird am 29. Mai in Naumburg um
den Bezirks-Wanderpokal kämpfen.
Hier ſtarten wieder die Mannſchaften von
Weißenfels, Naumburg, Apolda, Dürrenberg
und Geiſeltal. Verteidiger des Pokals. iſt der
Verband Weißenfels. Zu den Gaukämp-
fen, die vom 12. bis 20. Juli in Arnſtadt ſtatt-
finden, wird die Merſeburger Verbandsmann-

großes Spiel und am Sieg hatte das

kämpfte mit weniger Glück. Durch die Tur-
nierleitung, die ihn ſehr ſtark beanſpruchte,
konnte er nicht ganz aus ſich herausgehen.

Die Tagung ſelbſt, die angeregteſten Verlauf
nahm, wird allen auswärtigen Teilnehmern
in beſter Erinnerung bleiben.

Zehnermannſchaft auf Aſphalt zu den Gau-
kämpfen zu entſenden. Jedoch ſteht die Zahl
der von den einzelnen Verbänden zu ſtellen-
den Kegler noch nicht feſt. An der Apoldaer
Sportwoche, die vom 4. bis 12. Mai ſtattfindet,
werden ſich auch Merſeburger Verbandskegler
ſportlich betätigen. Auch an den Veranſtal-
tungen zur Weihe eines Keglerheimes in Leip-
zig, die vom 25. Juni bis 2. Juli ſtattfindet,
wird der Merſeburger Verband Kegler ent-
ſenden.

Hockey.
Oſterhockeyturnier von

Schwarz-Weiß, Halle.
Das großzügig geplante Hockeyturnier der

Hockeyvereinigung Schwarzweiß Halle wurde
durch die bis Oſterſonnabend vorherrſchende
ungünſtige Witterung in Frage geſtellt und

trug man die erſten Spiele in Merſeburg auf
dem Kaſernenhof und den Reſt auf den in
zwiſchen wieder ſpielfähig gewordenen halli-
ſchen Platze aus. So gaben ſich immerhin noch
recht beachtliche Gegner aus den Hockeyzentren
des Reiches ein Stelldichein. Der Merſebur-
ger Hockeyklub bekam recht ſpielſtarke Partner
vorgeſetzt und ſchlug ſich erfreulicherweiſe recht
tapfer, wenn es auch ſeinerſeits zu einem Sieg
nicht langte.

Nachſtehend

die Turnierergebniſſe:
Schwarzweiß Halle Nürnberger Hockey-

geſellſchaft 1:8; Merſeburger Hockeyklub gegen
Nürnberger Hockeygeſellſchaft 2:4; TusHC.
Halle Berliner Turnerſchaft 1:4; Halle 96
gegen Teutonia Berlin 0:1; RC. Sport Leip-
zig Merſeburger Hockeyklub 3:1; Berliner
Turnerſchaft Nürnberger Hockeygeſellſchaft
1:7; RC. Sport Leipzig Schwarzweiß Halle
3:2; Halle 96 komb. Schwarzweiß Halle,
Damen, 3:0.

Bayern ſchlägt Dresdner S. C.
Eines der intereſſanteſten Fußballtreffen

am Karfreitag war zweifellos das zwiſchen
dem Dresdener SC. und Bayern-München.
Die Münchener mußten ohne Hofmann und
Welker antreten, und auch der Dresdener
Richard Hofmann, der zum erſtenmal nach
ſeinem ſchweren Unfall ſpielen wollte, wirkte
nicht mit. Von beiden Seiten bekam man ein
glänzendes Spiel zu ſehen, das die Bayern-
Elf ſchließlich verdient mit 4:2 (2:0) gewann.

Slavia-Prag gegen Forkung-
Leipzig 6:1.

Das Karfreitagſpiel zwiſchen der Berufs-
ſpielermannſchaft von Slavia-Prag und
Fortunga-Leipzig in der Meſſeſtadt muß bei
anhaltendem Regen ausgetragen werden und
hatte infolgedeſſen nur etwa 500 Zuſchauer
angelockt. Jn der erſten Halbzeit (1:1), konn-
ten die Leipziger das Tempo noch einiger-
maßen halten. Dann wurden die Tſchechen
ſtark und überlegen und ſtellten das Ergebnis
durch Soltys (3), Junek (2) und Svoboda
(1 Tor) ſchließlich auf 6:1.

1. FC. Nürnberg überlegen.
Die Elf des 1. Fußballklubs Nürnberg gav

am Freitag in dem trotz Regenwetters von
5000 Zuſchauern beſuchten Spiel gegen Arminia
ſHannover) in der Leineſtadt eine großartige
Leiſtung zum Beſten und überfuhr die Nord-
deutſchen mit 8:1 (3:0) Toren.

Auch öite Elf des Fußballſportvereins
Frankfurt (Main) kam im norddeutſchen Ver
bandsgebiet zu einem überlegenen Erfolge. Jn
Braunſchweig zog der dortige VfB. mit nicht
weniger als 10:3 (8:2) Toren den Kürzeren.

95B. in Form.
Der Hamburger Sportverein lieferte am

Freitag auf ſeinem Platze der Elf des F. C.
Zürich ein prächtiges Spiel, wie es dieſe
Mannſchaft ſeit Wochen nicht gezeigt hat. Mtt
6:2 (5:0) wurden die Eidödgenoſſen geſchlagen.

Frieſen lieferte ein ſchaft auf Aſphall als Bezirksmeiſter vertreten
Ferner iſt beabfſichtigt, vom Bezirk eine ſagen. Unter dem Zwange der Verhält

zwang den Veranſtalter zu verſchiedenen Ab-

Der beſte Mann auf dem Platze war der Ham-
burger Horn, der allein drei Tore erzielte.

Tenniskampf
Japan-- Oeſterreich 6:2.

Der an den Oſtertagen in Wien ſtattgefundene
Tennis-Länderkampf Japan gegen Oeſterreich, beſtehend
aus fünf Einzel- und drei Doppelſpielen, ſah die
Japaner mit 6:2 als Sieger. Die einzigen Siege für
Oeſterreich erkämpften Matejka gegen Harada 8:6, 3:6,
6:4, 7:5 und Artens Matejka gegen Otah Sato 9.7,
7:5, 6:33. Für Japan gewannen: Abe gegen Winter-
ſtein 6:1, 6:0, 6:1, Otah-Sato gegen Kinzel-Bolzano
4:6, 6:0, 6:2, 3:6, 6:0, Abe Harada gegen Artens-
Matejka 5:7, 6:2, 2:6, 7:5, 6:2, Sato gegen Eisler 7:5,
6:1, 6:3, Abe-Harada gegen Kinzel-Eifermann 6:3, 6:2,
8:6 und Otah gegen Artens 6:2, 5:7, 8:6, 7:5.

Neuer Europarekord
im Rückenſchwimmen.

Jm Hallenſchwimmbad von Clermond-Ferrand voll
brachte der franzöſiſche Schwimmer Fayé eine aus
gezeichnete Leiſtung. Es gelang ihm, den von dem
deutſchen Meiſter Ernſt Küppers am 13. März in
Bremen aufgeſtellten Europarekord im 400 Meter-
Rückenſchwimmen von 5:57,6 um nicht weniger als
6,2 Sekunden auf 5:51,4 zu verbeſſern.

Sawall nicht zu ſchlagen.
Das prachtvolle Wetter führte der Berlinner

Olympia Radrennbahn etwa 8000 Beſucher zu, die
recht intereſſanten Sport zu ſehen bekamen. Der Held
des Tages war Meiſter Walter Sawall. Jm ein-
leitenden 25-Kilometer- Rennen führte er von Anfang
bis Ende und gewann knapp gegen Manera, der
15 Runden vor Schluß an Thollembeek vorbeigegengen
war. Auch das Stundenrennen um den „Großen Oſter
preis“ ſah Sawall als ſicheren Sieger. Er entriß
dem führenden Thollembeek bereits in der 13. Minute
die Spitze und überrundete im gleichen Zuge Lohoff
und Mauer.
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vollen Wetters, das bis zum Sonnabend im
Oſtharze herrſchte, hat ſich der Jremdenbeſuch
N über Erwarten günſtig geſta'fet.
Donnerstag und Karfreitag brachten die Son-
derzüge aus Berlin und Hamburg nach Wer-
nigerode
ſonen- und Durchgangszügen ganze Scharen

von Fremden an.
ſtarker Kraftwagenverkehr, der ſich beſonders

Steinernen Renne benutzten, die durch
die

herrlich ſchäumenden Bett wohl
ſolche

allen Felsblöcken
oder bevölkerten die vielen Wege. Die großen

Häuſer
Privatquartiere
Schierke war kaum noch Platz für die Nacht-

Leidensgeſchichte einer Füchſin

ber das Feld ſchnürte un

ur Stelle und man verſuchte, den Fuchs leben-
ig zu fangen Reineke hatte ſich in die äußerſte

ehaltenen Sack zu ſpringen.
ein kleines drei Wochen aktes Füchslein

einen neuen Unterſchlupf zu bringen. Mutter

exzielen.

auf der Bahn Weimar--Gera.
Dame mit einem Knaben im Abteil, als der
Reviſor kam, erklärte ſie auf deſſen Frage nach
dem
Freundlich grüßend ging der Reviſor weiter.
Nach einiger Zeit aber ſetzte er ſich wieder in
das Abteil und begann ſich mit dem Kinde

ture,
der Knabe freudeſtrahlend mit den Armen die
Länge ſeiner Zuckertüte und damit ſein Alter
von mindeſtens 6 Jahren kundgab.
roda durfte die Dame zunächſt ihre Perſo-
nalien niederlegen und erwarket nun eine höf-
liche Zahlungsaufforderung von der Reichs-
j bahn.

starker Oſterverkehr im Harz

an den beiden Oſterfeiertagen ſteigerte. Auch
die Harzquerbahn hatte tüchtig zu tun, vor

allem am Mittag des zweiten Feiertages, wo
ungezählte Scharen von Fremden und Ein
J heimiſchen

Launewitz (Naumburg). Spaziergänger be-
merkten in den letzten wie ein Fuchs

in einer Graben-
hre verſchwand, Einige Jäger waren ſchnell

Ecke ſeines kurzen Schlupfwinkels zurück-
ezogen; er ließ ſich nicht bewegen, in den vor-

a kam plötzlich
er

zusgekrochen und ließ ſich willig fangen. Dem
alten Fuchs war man indeſſen ſo nahe gerückt,
daß man ihn am Schwanz faſſen konnte. Vor
ſichtig griff ein derr Jäger mit der Hand
den Fuchs im Genick und zog ihn lebendig her-
aus. Anſcheinend war das Tier vor ſeinem
Bau in einem Eiſen gefangen worden, hatte
ſich durch Abbeißen eines Beines wie-
der befreit und nun verſucht, die Jungtiere in

und Jungtier kamen in die neu errichtete
Fuchsfarm des Gaſtwirtes Fritzſche, der be-
abſichtigt, eine Kreuzung mit Silberfuchs zu

Die Zuckerküte verrät alles.
Stadtroda. Ein nettes Geſchichtchen paſſierte

Saß da eine

Alter des Kindes: „Er iſt 4 Jahre“.

zu unterhalten. U. a. fragte er den Jungen:
„Sag mal, wie groß war denn deine Zucker

als du in die Schule kamſt?“ Worauf

Jn Stadt

Wernigerode. Trotz des wenig verheißungs-

Schon am

neben den fahrplanmäßigen Per-
Nicht minder ein ungemein

dieſe Fahrgelegenheit nach der

ihrem
ſelten

vorhergegangenen Regentage an
nur

Schwärme von Ausflüglern ſah,.
ſaßen die

Auf

die
warenund auch undJnFremdenheime

alle überfüllt.

fremden zu erhalten. Das gleiche Bild zeigte
Braunkage, wo Schupo aus Braunſchweig
den enorm angewachſenen Kraftwagenverkehr

regeln mußte. Die Gaſtſtättenbeſitzer können
mit der Oſtereinnahme zufrieden ſein.

Eine Hühnerfarm eingeäſchert
Droyßig. Am Oſtermontag abend brannte

das Haus der Hühnerfarm Roſenheinrich zwi-
Dieſchen Droyßig und Schkeuditz ab.

ſtehungsurſache iſt noch unbekannt.
Ent-

Merſeburger Tageblatt (Kreſobkatk)

Ein Paddelbooffahrer
ertrunken.

Weichau b. Gr ingen. A 1. iertag fuhren zwei e geren aus Lage

erſt nen gekauften Boote von Serurg die
Saale herab. Da der Fluß jetzt ſehr reißend
iſt, kippte plötzlich das Boot um, Einer konnte
ſich noch am Boot feſthalten, während der an
dere ſchwimmend das Ufer zu erreichen ſuchtwas i aber bei der ten t
gelang. Als ihn die Kräfte verließen, verſank

F.
dere
aus

il nd, in den Fluten. Sein Leichnamoch an r Der an
wurde von Herbeieil

awges c geht Sie ſ
en Wiederbelebnngsverſuche waren von Er

ſolg. Das Boot wurde in Großheringen auf
efiſcht. Wie weiter gemeldet wird, iſt der
erettete der 24 Jahre alte Kaufmann Gerhard

Peters aus Halle, der Ertrunkene der 28 Jahre
alte Dentiſt Kurt Krempel aus Halle

Der Brandſchutz im Saalkreiſe.
27 Freiwillige und Werksfenerwehren. 864 Mitglieder im SaalkreisFenerſchutzverband.

Schwieriger als in Städten mit Berufs
feuerwehren geſtaltet ſich der Brandſchutz auf
dem Lande und in kleineren Städten.

Jm Saalkreiſe üben den Brandſchutz auf
27 freiwillige und Werksfeuerwehren, Letztere
findet man nur in mmendorf bei der
Ammendorfer Papierfabrik, der Chemiſchen
Fabrik Buckau, den Firmen Hartmann und
Lindner. Freiwillige Feuerwehren beſttzen
Könnern, Löbejün, Wettin, Ammendorf, Brach-
ſtedt, Braſchwitz, Büſchdorf, Diemitz, Dölau,
Döllnitz, Großkugel, Hohenthurm, Kaltenmark,
Lettin, Lieskau, Lochau, Mötzlich, Nietleben,
Schwerz, Schwoitzſch und Zſcherben. Jn den
übrigen Gemeinden ſind alle geſunden männ-
lichen Perſonen im Alter von 16 bis 60
Jahren zur Hilfeleiſtung bei ausbrechendenFeuern verpflichtet (Pflichtfeuerwehren).

Die vben genannten Freiwilligen- und
Werksfeuerwehren und die Freiwillige Feuer-
wehr HalleTrotha ſind im Feuerwehrverbande
des Saalkreiſes zuſammengeſchloſſen, gehören
dem Verbande des Regierungsbezirks Merſe-
burg und dem der Provinz Sachſen an. Motor-
ſpritzen beſitzen bereits die Werksfeuerwehren
der Ammendorfer Papierfabrik, die der Fir-
men Chemiſche Fabrik Buckau und Lindner
ſowie die Freiwilligen Feuerwehren Ammen-
dorf, Büſchdorf, Diemitz, Dölau und Halle-
Trotha, außerdem der Amtsbezirk Dieskau,
in dem aber keine Freiwilligen Feuerwehren
beſtehen.

Alle übrigen Fenerwehren benutzen noch
Handbdruckſpritzen. Es iſt auffällig, daß die
drei Kreisſtädte und die Gemeinden des
nördlichen Saalkreiſes noch nicht im Beſitze
von otorſpritzen ſind.
Wo nicht fehlende Mittel die Urſachen hier-

für ſind, wird hoffentlich bald die Tatſache
erkannt werden, daß Motorſpritzen eine wirk-
ſamere Feuerbekämpfung gewährleiſten als
Handdruckſpritzen.

Mehrere Werks- und freiwillige Feuer-wehren des Kreiſes haben auch bereits fahr-
bare mechaniſche Leitern, viele Wehren ſind
mit chemiſchen Handöfeuerlöſchern ausgerüſtet,
die in der Jetztzeit eigentlich bei keiner Wehr
fehlen dürften.

Dom mitzſch a. d. Elbe. Die Frau des
Manrers L. hat am Oſtermontag ihre beiden

r acht und zehnjährigen Kinder in einem Waſſer-
Beſucher herum loch nahe bei dem Dorfe Drebligar zu er-

tränken verſucht. Während der Junge ertrank,
gelang es dem älteren Mädchen, ſich aus dem
Schlamm herauszuarbeiten und bis zu dem
Dorfe zu ſchleppen. Die Leiche des Jungen
wurde gerichtlich beſchlagnahmt. Der Grund der
Tat iſt noch unbekannt

Freigabe der Straße Treſeburg-
Roßitrappenſtein.

Thale. Unter dem Vorſitz des Regierungs-
rates von Hinüber fand hier eine Verkehrs-
beſprechung der Kreisdirektion Blankenburg
zwiſchen Verkehrsintereſſenten und Behörden
ſtatt. Zweck der Erörterung war die Freigabe

Der Saalkreisfeunerwehrverband zählt
864 Mitglieder. In der Erkenntnis, daß frei-
willige Feuerwehren im Löſchdienſte den
Pflichtfeuerwehren durch ſyſtematiſche Aus
und Fortbildung überlegen ſind, hat auch in
jüngſter Zeit Raunitz-Gimritz eine freiwillige
Feuerwehr gegründet, die ſich nach erforder-
licher behördlicher Abnahme dem Kreisver-
bande anſchließen wird.

Die Gemeinden ſind verpflichtet,
Löſchhilfe im Umkreiſe von 7 km

zu leiſten, während bei der de i der
Werks- und freiwilligen Feuerwehren unkter-
einander im allgemeinen die Entfernungen
un berückſichtigt bleiben. Die der halliſchen
Heide nächſtgelegenen Feuerwehren haben
auch der Stadt Halle bei Walöbränden dan-
kenswert ihre Unterſtützung zugeſagt und
auch bereits im Vorjahre geleiſtet.

Der Saalkreisfeuerwehrverband, einer der
rührigſten und tätigſten im Bezirks- und Pro-
vinzialverbande, läßt es ſich angelegen ſein,
immer mehr freiwillige. Feuerwehren im
Saalkreiſe unter Mitwirkung des Landrats
und des Kreisbrandmeiſters zu gründen, für
Beſchaffung von Motorſpritzen und modernen
Löſchgeräten zu ſorgen und ſeine Mitglieder
im Löſchdienſte aus- und fortzubilden.

Die Autobrände der letzten Zeit bei
Diemitz und Beiderſee, bei denen Menſchen
leben zu beklagen ſind, wird dem Saalkreis
verbande Veranlaſſung geben, auf ſeinem
nächſten Verbandstage am 4. Mai
dieſes Jahres in Lettin zu erörtern
ob im Kreiſe Antonnſall- und Brandhilfe-
ſtellen errichtet werden Zönnen, die mit
Fernſprechanſchlüſſen, antsmobilen Fahr
zeugen, chemiſchen Vsſchgeräten, Scheide
zeugen und ſonſtigen Hjégeräten ausge
ſtattet ſein müſſen.
Der Brandſchutz im Saalkreiſe iſt, wenn

auch noch kein muſtergültiger, ſo doch ein be
reits weit ausgebauter, der den Einwohnern
immer mehr Beruhigung bringt und deſſen
Vervollſtändigung durch die Freiwilligen
Feuerwehren bei der Allgemeinheit mehr Be-
achtung als bisher erfordert.

Furchkbare Tat einer Mutkker. der Straße Treſeburg--Roßtrappenſtein für
Autos mit mehr als zwei Sitzen. Bisher
waren die Poſtdirektionen und die Privat-
unternehmer gezwungen, mit ihren Kraft-
wagen bei der Talfahrt den zeitraubenden
Umweg über Vienrode--Altenbrak zu neh-
men. Talaufwärts konnte die Straße mit be-
ſonderer Genehmigung der Kreisdirektion
ſchon immer von Wagen der erwähnten Kate-
gorie befahren werden. Die ſeit langer Zeit
erſtrebten Verhandlungen über die Freigabe
dieſer Straße in beiden Richtungen haben
jetzt Erfolg gehabt. Die Regelung des Ver-
kehrs geſchieht ſo, daß vom 15. Mai ab die
Wagen von 9 bis 10 und von 14 bis 15 Uhr
talabwärts nach Treſeburg fahren können. Jn
dieſer Zeit iſt die Straße für bergaufwärts
fahrende Wagen geſperrt. Die Genehmigung
wird auf beſonderen Schein ſowohl für Einzel-
fälle als auch für die geſamte Reiſezeit von
der Kreisdirektion Blankenburg erteilt.

e Hochzeit der Donng Hrettg.

Roman von Freifran A. v. Sazenhofen.
(4. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Wieder das ſchlimme Lachen. „Honoree,
weißt du, warum ich dich ſo gern habe? Weil
du einem ſolche Sachen ſo glatt ins Geficht
ſogſt. Aber vielleicht kennſt du mich doch nicht
genug. Jetzt hat die Herzogin Oretta gmmi-
nicelli ein ruhiges Leben, vielleicht entbehrt ſie
einiges, das gebe ich zu. Aber wenn ich mit
ihr leben muß, hat ſie die Hölle auf der Erde.
Ich würde ſie haſſen, nur eben weil ſie da iſt,
gar nicht zu reden von den Kupplern und
Kupplerinnen, die alle mit unter der Decke
waren. Jch weiß nicht was geſchehen würde,
jedenfalls wäre es furchtbar. Das iſt doch
mein Stolz, daß ich mir dieſe freiwillige Acht
diktiere, obwohl

Er preßt die Zähne aufeinander und
ſchweigt. Da ſagt Honoree nach einer langen
Pauſe. „Es kann auch das Gegenteil ſein,
und du kannſt ſie lieben lernen. Wie iſt ſie?“

„Nie! Wie ſie iſt, das weiß ich nicht. Jch
ſah eine Glocke von weißem Brokat und
Spitzen neben mir ſtehen, was willſt du? Ein
halbes Kind! Jch ſah auch nicht hin, ich habe
bei allem, was mir heilig iſt geſchworen, da
mals, daß ich ſie mit keinem Blick ſehen werde,
ſo lang ich lebe.

Laſſen wir's! Rauche doch trinke! Wir
ſtoßen an auf das Leben, wie wir es führen!
Iſt es nicht herrlich? Jeden Morgen, bis die
Sonne im Mittag ſteht, im Bett und denken,
was mache ich heute, um Geld anzubringen,
um mich toll zu berauſchen im Wein, im Spiel,
beim Weib? Hahahaha, ſtoß an, Honoree, man
heneidet dich, den Due de Mallee, mich, den
Herzog Jmminicelli. Wir führen ein herr-
liches Leben, ſonſt würde man uns doch nicht
beneiden.“

Honoree ſagt kalt und ſtellt dabei das Glas
hin ohne zu trinken: „Jch denke an deine
Frau. Wie einſam muß ſie ſein in dem
großen, einſamen Palaſt in Venedig. Frau,
ohne Frau zu ſein. Wenn ſie ſich entſchädigt

Scherben klirren, das Glas bricht in
Franceschettos Händen und zerſchellt auf dem
Kamin. „Venedig iſt nicht Paris, mein Lieber!
Es hat noch keine Herzogin Jmminicelli ge-
geben, die nicht gewußt hätte, was fie der Ehre
ihres Namens ſchuldig iſt.“

„Und du? Werde Mönch, Franceschetto,
wenn du willſt, daß ſie Nonne ſei. Kann man
verlangen, was man ſelbſt nicht leiſtet

Franceschetto lacht, ſchiebt den Arm in den
des Freundes und zwingt ihn ſo mit ihm auf
und ab zu gehen. „Das iſt das Leben, ja das
herrliche Leben! Die Frau hat Pflichten, der
Mann hat Rechte. Traurige Rechte, lieber
Freund Wenn ich heute eine Frau hätte, die
ich verehren kann und lieben, eine, die ſo iſt,
wie man es nur träumen kann, wenn man 17,
wenn man 18, wenn man 19 Jahre iſt, keuſch
und groß und einfach, ich meine geiſtig und
der Seele nach: Venedig wäre nicht mehr
Venedig, es wäre für mich der Mittelpunkt
der Welt

Aber mir ſcheint, irh bin heute abend wirk
lich verrückt. Vielleicht iſt mir der Wein in
den Kopf geſtiegen. Komm, Honoree, gehen
wir ſchlafen! Bleibe heute nacht bei mir und
vergiß, was ich geſagt habe. Hörſt du, Honoree,
denke, du hätteſt das geträumt. So verrückt
kann man nur träumen.“

Honoree Due de Mallee träumte von einer
jungen Herzogin, die durch einen dunklen
Palaſt mit einer brennenden Kerze geht und
etwas ſucht und es nicht finden kann, und es
brennend ſucht und nicht finden kann. Ge-

m

quält und in ſchweren Sorgen um Frances-

Wochen vergehen. Die Freunde ſind viel
zuſammen. Mallee fühlt in ſeiner großen
und guten Seele irgendwie die Pflicht, da zu
ſein. Die abgründigen Augen des Herzogs
und ſein zyniſches Lachen, das nur alle ver-
borgene Sehnſucht verſchleiern ſoll, machen
Mallee fürchten, daß dieſer Zuſtand irgendwie
zur Entladung dränge.

So verſucht er des Herzogs Intereſſe für
die Kunſt zu wecken, für die Schönheit, denn
Mallee ſah alles mit den Augen der Wenigen,
Glücklichen, denen der Himmel die Gnade des
künſtleriſchen Blickes ſchenkte.

Sie gingen viel auf den
ſpazieren. So auch heute.

Der Abend dämmert. Die Silhuette der
Kathedrale von Notre Dame verſchwimmt im
Aether. Plötzlich bleibt Honoree ſtehen. „Sieh
dir das an, wie wundervoll dieſe roten Roſen!“

Franceſchetto zuckt nervös zuſammen. „Jch
bitte dich, Honoree, gehen wir, ich mag von
roten Roſen nichts hören und nichts ſehen“.

„Warum?“
„Das kann ich dir nicht ſagen, weil ich es

ſelbſt nicht weiß. Jch habe ſeit Tagen immer
den Zwang, an rote Roſen zu denken. Das
iſt mir ſchon ekelhaft. Jch bin kein Freund
von Blumen, ganz ſchön, gehört wohl dazu,
aber das iſt ja ſchon irrſinnig, daß ſich ein
Menſch wie ich, ohne s zu wollen und ohne
Sinn immer im Geiſte rote Roſen ſehen muß.
Kannſt du das verſtehen?“

„Jch weiß nicht, vielleicht ja. Irgend etwas
muß unterbewußt in deinem Leben mit roten
Roſen zuſammenhängen. Wir denken viel-
mehr als wir wiſſen, und wir wiſſen mehr,
als wir denken.“

Am Abend ſagt Honoree: „Jch habe heute
nachmittag den Fürſten Wilhelm Puttbus ge-
troffen. Er iſt ein großer Liebhaber aller
Künſte, ſein Schloß iſt ein kleines Muſeum.
Er hat mir die Evlaunbnis gegeben es zu be

Boulevards
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Ende
eines Abgebanuken.

Elſter Auf der Eiſenbahnſtrecke
Gera--Greiz ließ ſich junger Mann am
Rüßdorfer Tunnel vom Zuge überfahren.
Der wurde dem Lebensmüden vomRumpfe getrennt. Die Ermittlungen ergaben,
daß es ſich um den Lehramtskandidaten
Schellenberg aus Kleinkundorf handelt der
bei dem jetzigen Lehrerabbau ſeine Stelle
verlor.

Das rote Parkeibuch.
erode. Das Anhaltiſche Staatsmimi

ſterium beabſichtigt, für den Anhalt reſervier
ten Poſten in Verwaltung der Landesver
ſicherungs- Anſtalt SachſenAnhalt in Merſe
burg den Bürgermeiſter Schmidt in Harz-
gerode, der der ſozialdemokratiſchen Partei
angehört, in Vorſchlag zu bringen.

Hausſuchung wegen des
Berliner Grundſtücksſtkandals.

Barby. Der Berliner Grundſtücksſkandal
hat dieſer Tage auch bis in unſere ſtille Elbe
ſtadt hinübergeſpielt. Durch Berliner Krimi-
nalbeamte wurde bei dem Vater des Mit-
arbeiters des ſchwer belaſteten Berliner
Stadtrats Buſch, Felix Günther, einem
Mühlenbeſitzer hier, eine Hausſuchung vorge-
nommen, bei der eine umfangreiche Korre-
ſpondenz zwiſchen Buſch und ſeinem früheren
Mitarbeiter Günther über die Grundſtücks-
käufe, die jetz in Berlin im Mittelpunkt der
Erörterungen ſtehen, beſchlagnahmt wurde.
Der Vater Günthers ſteht aber in keinerlei
Zuſammenhang mit den Beziehungen ſeines
Sohnes zu Stadtrat Buſch in Berlin.

Oſterſchmekkerlinge.
Pretzſch (Elbe). Jn den diesjährigen ſonni-

gen Oſtertagen am 20. und 21. April zeigten ſich
in der hieſigen Flur drei neue Schmetterlings-
arten, die erſten Zitronenfalter, die erſten Kohl
weißlinge und die erſten Admirale, während
der kleine Fuchs ſchon ſeit dem 4. März fliegt.

Ein Zug in großer Gefahr.
Achſenbruch.

Gehren,. Am erſten Oſterfeiertag mittags
gegen 12 Uhr, ſprang auf der ſehr ab
ſchüſſigen Strecke Großsreitenbach-
Jlmenau, kurz vor dem Bahnhof Gehren, durch
Achſenbruch ein Wagen aus den Schienen.
Der Unfall wurde aber ſofort bemerkt und der
Zug zum Halten gebracht. Der Zus lonnte,
nachdem die Reiſenden umgeſtiegen waren, mit
kurzer Verſpätung ſeine Fahrt fortſetzen. Der
ſtark beſchädigte Wagen wurde im Laufe des
Nachmittags weggeräumt.

Vom Bau des Mittelland-
kangals.

Peine. Der Bauabſchnitt des Mittelland-
kanals bei Peine zwiſchen der Vöhrumer Erz-
brücke bis nahe bei Woltorf, an dem ſeit 3 Jah-
ren gearbeitet wird, dürfte in dieſem Jahre
ſeiner Vollendung entgegengehen. Der Kanal
weiſt hier eine Breite von 36 Meter auf. weitet
ſich aber an verſchiedenen Stellen bis zu 60
Meter aus und erhält eine Fahrrinne von
3,5 Meter Tiefe. Nach Oſten beginnt der Bau
der Brücke, der letzten in dieſem Bauabſchnitt,
die den Verkehr Dungelbeck--Eſſinghauſen
vermittelt. Techniſch intereſſant iſt auch der im
Jlfelder Hafen geplante Bau einer 65 Meter
langen Kranbrücke modernſter Konſtruktion,
die zum Ent und Beladen der Kähne dient.

|ZDZ

Roſen pflegt und ordnet in der goldenen
Schale vor ſeinem Bild.

Ob ſie ſich gefragt hat, ob ſie ſich noch fragt,
warum er nicht bei ihr iſt? Sie hat ſich die
ſichtigen. Jch habe gefragt, ob ich dich mit
nehmen darf, war ſehr erfreut, daß du Jnter
eſſe haſt, und läßt ſich nur bei dir entſchuldigen,
daß er nicht anweſend ſein kann. Er gab mir
ein Billett, das öffnet uns alle ſonſt ſiebenma!
verriegelten Pforten, und wenn es dir recht
iſt, ſo fahren wir morgen hinaus, du wirſt
ſehen, es wird ein genußreicher Tag
Willſt du?“

„Wenn du glaubſt, obwohl ich eigentlich das
Anſchauen alter Möbel und Schnitzereien nich
gerade für die intereſſanteſte Beſchäftigung
halte.“

„Er hat auch eine großartige Gemälde
ſammlung alter und neuer Meiſter. Das
intereſſiert dich doch?“

„Lieber Honree, mich intereſſiert, wie man
dies elende Leben ſtückweiſe totſchlägt. Alſo
verſuchen wir, den morgigen Tag damit kofzu
ſchlagen.“

Mallee ſeufgt und wegt

Jn Venedig geht wieder einmal die Sonne
unter und macht Meer und Stadt zu einem
Wunder, vor dem man ſtillſtehen und beten
muß. Jm ſchwarzen Palaſt des ſchwarzen
Herzogs Jmminicelli iſt dieſes Wunder in
ſeinem Glanze gedämpft von den lichtverhüll-
ten Fenſtern und den vielen Teppichen und
Geräten aus Gold und Bronze, und iſt ſo, wie
in einer Kirche, wo noch ein Goldſtreif auf
heilige Bilder fällt und ſie lebendiger macht.

So fällt ſo ein Goldglanz auf das Bikd des
unheilgen, ewig fernen Herzogs Franceſchetto
Jmminicelli und leiht dem ſchönen Geſichle
Leben. Oretta kommt herein, den Arm voll
roter Roſen, und ordnet rote Roſen in die
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der Welt ſo ſehnſuchtsſchwer.

Unglück durch die Schlachtmaske
Eismannsdorf. Der hieſige Fleiſchermeiſter

und Gemeindevorſteher Reliuswollte eine Kuh ſchlachten; hierzu benutzte er
das erforderliche Schießzeug. Relius ſtand vor
der Kuh und hatte das Schießzeug auf die Stirn
geſetzt. Die Kuh wurde unruhig, der Schuß
löſte ſich und brachte nicht der Kuh den tödlichen
Schuß, ſondern traf den Meiſter in den Ober-
ſchenkel. Er mußte ſofort in ein Krankenhaus
nach Halle gebracht werden, wo er ſchwerverletzt
daniederliegt. Hoffentlich wird es der ärztlichen
Kunſt gelingen, den allgemein beliebten Ge-
meindevorſteher wieder herzuſtellen,

Der erſte Spargel.
Oberröblingen a. See. Trotz der vielen

Regentage haben die hieſigen Kleingärtner die
Frühjahrsgartenarbeiten nahezu beendigt,
und die Kleingartenanlage macht von der be-
lebten Seeſtraße aus geſehen bereits einen
tadelloſen Eindruck. Man ſpürt die Liebe, mit
der ein jeder ſein Gärtchen pflegt. Zahlreiche
Kleingärtner haben ſich im Laufe der 10 Jahre
des Beſtehens der Anlage ertragreiche
Spargelbeete geſchaffen, und harren nun mit
Sehnſucht der Ernte. Die Spargelernte dieſes
Jahres verſpricht gut zu werden. Der Loko-
motivführer Hermann Ellmer konnte bereits
am zweiten Oſterfeiertage mehrere Spargel-
ſtangen von beachtenswerter Stärke in ſeinem
Schrebergarten ernten

Flaſchenypoſt.

Schönewerda (Eßmannsdorf). Jn der Un-
ſtrut, unweit unſerer Schleuſe, fand man am
Sonnabend vor Oſtern eine Flaſchenpoſt, die
aus Oberröblingen (Helme) ſtammt und auf
einem Zettel den Satz enthielt: „Aus Deutſch-
lands ſchwerſter Zeit“, Oberröblingen, 8. März
1920. Außerdem fand man noch einen 50-Mark-
Schein, gedruckt am 5. Auguſt 1914 und einen
20-Mark- Schein aus dem Jahre 1918., Kriegs-
beginn und Revolution. Als Unterſchrift A. R.
Die Flaſche hat zehn Jahre gebraucht, um aus
der Helme bis zur Unſtrut zu kommen, was faſt
nicht glaubhaft erſcheint, wenn nicht der Kork
durch ſeinen nahezu verweſten Zuſtand die Tat
e beſtätigte. Vielleicht meldet ſich der Ab-
ender.

Waldbrand.
Ziegenrück. Autofahrer aus Pößneck be-

merkten in der Nähe des Gutes Neumann bei
Göſſitz am zweiten Feiertag einen Waldbrand,
der ſchon eine ziemliche Ausdehnung angenom-
men hatte. Sie alarmierten telephoniſch die
umliegenden Orte, aus denen ſich eine große
Anzahl Einwohner zuſammenfand, die dem
Feuer energiſch zu Leibe rückten. Gegen Abend
war der Brand, der großen Schaden angerichtet
hatte, gelöſcht. Ueber ſeine Entſtehungsurſache
verlautet nichts Definitives.

Von Einbrechern
niedergeſchlagen.

Diebin in Männerhoſen.
Salzwedel. Nachts verſuchten Ein-

brecher dem Plantagenbeſitzer Eigenbrodt,
deſſen Kolonie in der Nähe von Salzwedel
liegt, Vieh aus dem Stalle zu ſtehlen. Sie
feſſelten zwei Kälber und ſteckten Ferkel und
Ziegenlämmer in Säcke. Als der 63jährige
Beſitzer die Einbrecher überraſchte, wurde er
von ihnen niedergeſchlagen. Als zwei Frauen
aus der Kolonie zur Hilfe eilten, verſchwanden
die Täter, die mit einem Wagen vorgefahren
waren, in Richtung Salzwedel. Jhre Bente
ließen ſie zurück. Unter den Einbrechern be
fand ſich auch eine Frau, die Männerhoſen
trug.

Es iſt immer das Gleiche, es iſt ſchon ſo
durch Wochen, durch Monate, durch Jahre. Es
iſt alles, was ſie von ihm hat, daß ſie die roten
verſchiedenſten Lügen auftiſchen laſſen, ſie hat
ſich nie geäußert, ob ſie dieſen Lügen Glauben
ſchenkt. Was iſt, nimmt ſie hin, weil ſie in
Wahrheit fromm iſt. Heute iſt die Schönheit

Sie hat dieſchönſten Roſen eigenhändig abgeſchnitten, ſie
ordnet dieſe Roſen vor ſeinem Bild.

„Du biſt ſo ſchweigſam Franceſchetto, an
was denkſt du?“ Sie ſitzen wieder beiſammen
in der Villa des Herzogs, und Paris tollt,
lärmt, lacht noch immer, obwohl der Frühling
da iſt und die Erde blüht, in dieſer Mondnacht

„An was ich denke? An rote Roſen!
hahahaha, Honoree, an rote Roſen!“

c

Das Blühen in Venedig
Auf der Loggia im Palaſte Jmminicelli liegt
auf einem kleinen Tiſch ein altes blauſamtnes
Buch, ein wenig verſchoſſen, ein wenig ver-
gilbt Oretta hatte es gefunden, einmal, als
ſie in der Bibliothek ein Buch ſuchte und hatte
ſtaunend die leeren Blätter geſehen. Vielleicht
hatte eine der ſtolzen Herzoginnen Jmmini-
celli darinnen ihre Gedanken oder ihr Herz
niederlegen wollen und war nicht mehr dazu
gekommen. Da beſchloß ſie, es ſelbſt zu tun.

Die Loggia iſt leer. Mit den Blättern des
offenen Buches ſpielt der Wind. Eine lautet:
„Jch habe den guten, alten Pater Bonaventuro
gefragt, ob man in guter Abſicht etwas tun
kann, was man ſonſt nicht tut, und was einem
recht ſchwer fällt, weil es von allem Her-
gebrachten ſo fern iſt. Er hat geſagt: ja, wenn
es einem Menſchen Nutzen bringt und Gott
eine Freude machen kann. Jch denke manchmal
an den Maler, ob es ihm Nutzen gebracht hat,

nimmt kein Ende.

Abſturz mit dem geſitohlenen
Auto.

Deſſau. Am Oſtermontag abend wurde vor
dem Reſidenz-Cafée ein Opelwagen aus
Halle geſtohlen. Der unbekannte Täter
fuhr am Georgen- Garten einen Abhang
hinunter. Das Auto überſchlug ſich, der Dieb
konnte aber unverletzt entkommen. Es iſt ein
etwa 20jähriger junger Menſch.

Einbruch im Hokel.
Erfurt. Jn der Nacht zum dritten Oſter-

feiertag wurde der Geldſchrank des Hotels
„Rheiniſcher Hof“ erbrochen. Den Tätern ſiel

die Einnahme der Oſterfeiertage in Höhe von
etwa 3000 RM. in die Hände. Es iſt anzu-
ehmen, daß die Einbrecher ſich bereits am Vor-
abend im Lokal aufgehalten haben.

Der Straßenbau beginnk.
Puſtleben. Die Halle--Kaſſeler Straße von

Nordhauſen bis Puſtleben wurde bereits vor
zwei Jahren in einen tadelloſen Zuſtand ver-
ſetzt. Die Fortſetzung der Straße von Puſt-
leben bis Niedergebra blieb dafür weiter der
Schrecken aller Fahrzeuge. Jetzt endlich hat
man mit der Erneuerung der Straße begonnen.
Die Jnſtandſetzung erfolgt durch die Provin
zialverwaltung. Der Verkehr wird über
Mittel- und Oberdorf umgeleitet.

Senſation 1930: Akrobakik am Flugzeug.
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Des Kickelhahns Jubiläum.
Jlmenau. Gleichzeitig mit dem 50 jährigen

Beſtehen des Thüringerwald-Zweigvereins
Jlmenau kann der Kickelhahnturm auf 75 Jahre
ſeiner Standfeſtigkeit zurückblicken. Beide Jubi-
läen ſollen gemeinſam gefeiert werden. Am
Sonntag, dem 18. Mai, wird der Kickelhahn-
turm feſtlich beleuchtet werden.

Die Hockerſkteuer.
Gotha. Der Stadtvorſtand, der jetzt das

vom Regierungskommiſſar verfügte Hocker-
ſteuergeſetz in neuer Form bekanntgibt, verfügt
darin, daß in Zukunft die Einteilung der
Lokale in verſchiedene Gruppen und Stufen
fortfällt. Jn allen Lokalen beträgt die Steuer
in Zukunft 30 Pfennig für die Zeit von 12.30
bis 2 Uhr nachts. Die Steuerkarte gilt alſo
nicht mehr nur für eine Stunde. Außerdem iſt
ſie auch für ein anderes Lokal übertragbar.
Dieſe Maßnahmen bedeuten eine weſentliche
oeg ternng für die Durchführung des Ge-
etzes.

100 falſche Fünfmarkſtücke.
Magdeburg. Karfreitagnachmittag machte

ein Eiſenbahnbeamter im Glacis einen Fund,
der geeignet erſcheint, die Falſchmünzerbande
Ballin noch mehr zu belaſten. Ein Kaſſenbote
der Stationskaſſe des Hauptbahnhofes arbeitete
an dieſem Tage in ſeinem Garten und wollte
aus dem Glacis etwas Sand holen. Beim
Graben ſtieß der Eiſenbahner plötzlich auf
Widerſtand. Er zog nach wenigen Augenblicken
ein großes Paket aus braunem Packpapier ans
Tageslicht, das 100 falſche Fünfmarkſtücke ent-
hielt. Die Kriminalpolizei iſt mit der Klärung
des Fundes beſchäftigt.

bringen.

Der 19. Mai: „Jch will morgen
gehen. Wenn es
Sünden zu finden.
beſſer als andere,
lange nachdenken,

beichten
nur nicht ſo ſchwer wäre,
Jch bin doch gewiß nicht
aber ich muß immer ſo

bis ich ein paar Sünden
beiſammen habe. Jch bin, glaube ich, zuviel
allein. Wenn ich zum Beiſpiel über jemanden
Schlechtes reden wollte, ſo müßte doch jemand
da ſein, mit dem ich das reden kann, aber
lügen kann man doch auch nicht allein. Tante
Violante ſehe ich ja nur bei den Malzeiten,
und wir ſprechen ſo wenig zuſammen, ſie iſt
auch meiſt in der Stadt bei ihren Freun-
dinnen. Oder ſie hat Migräne.“

Eine andere Seite: Heute war die junge
Prinzeſſin Jſabella Vanutelli bei mir. Wir
waren miteinander im Kloſter.
aber lange nicht mehr geſehen, ſie war in-
zwiſchen in Paris. Sie hat geſagt, ſo ein
Leben, wie ich es führe, das hielt ſie nicht aus,
das ſei ja gar kein Leben

3. Auguſt. „Sie war wieder da. Jch habe
jetzt eine Angſt, wenn ſie kommt. Sie redet
von den Männern und lacht dazu, und ich ver-
ſtehe vieles nicht. Sie will alles an mir

Jch habe ſie

ſoll, um es ihr recht zu
bleiben wie ich bin.“

11. Auguſt. „Heute hat ſie geſagt, ſie hat
meinen Mann, den Herzog, in Paris geſehen,
und weil ich rot geworden bin, hat ſie mich
ausgelacht. Sie hätte ſchon längſt einen Flirt,
hat ſie geſagt, und hat mich dabei ſo mitleidig
angeſehen. Jch habe gefühlt, daß ſie keine
Hochachtung hat vor meinem Gemahl, und
habe ihr geſagt, daß das nicht recht ſei. Da
hat ſie erſt recht laut gelacht und geſagt, man

machen. Jch möchte

und ob es dem lieben Gott eine Freude ge-
macht hat, daß ich mich überwunden habe. Jch

brauche vor den Männern keinen Reſpekt
haben, und ich ſei ein Närrchen.“

glaube, ein größeres Opfer kann man nicht

anders haben, und ich weiß nicht, wie ich ſein

Waghalſige Vorführungen des Luftakrobaten Schindler während des Berliner Großflugtages.
Links: Schindler turnt an der Flugzeugverſtrebunng.

Rechts: Umſteigen vom fahrenden Auto ins Flugzeug mittels Strickleiter.

Naumburg. (Domänenrat Becker F.)
Am Oſterſonnabend, am Vorabend ſeines 79.
Geburtstages, verſchied unerwartet der Dom-
kämmerer Domänenrat Bruno Becker. Er
ſtand bis zuletzt in großer Rüſtigkeit ſeinem
Amte vor und war auch noch am Sterbetage
in gewohnter Weiſe tätig geweſen.

Nachbarſtadt Halle.
Die Reichskagung des Bundes

„Haus und 5Schule“
(1. Tag.)

Mit einem Feſtgottesdienſte in der Ulrich-
kirche in Halle begann am Oſterdienstag nach-
mittag die Reichstagung. Generalſuperinten-
dent Eger, Magdeburg, predigte über das
vierte Gebot „Du ſollſt deinen Vater und deine
Mutter ehren“ und wies mit erſchütternden
Worten nach, wie Völker vergehen, wie auch
unſer Volk vergehen muß, wenn die Ehrfurcht
vor den Eltern ſchwindet. Darum kann un-
ſerem Volke nicht wirkſamer geholfen werden,
als wenn man ſich ſelbſt und die Jugend wieder 18,
zu Gott und ſeinem Wort zurückführt. Der
Gottesdienſt, an den ſich die Abendmahlsfeier
für die aus dem Reich zuſammengekommenen
Bundesfreunde anſchloß, wurde durch Geſänge
eines gemiſchten Chores bereichert.

Am Abend fand in der Aula der Univerſität
der feſtliche Begrüßungsabend ſtatt. Organiſt
Wieber ſaß an der Orgel.
Bibelwort und Gebet wurde er eröffnet, dann
ſprachen der Bundespräſident Herr v. Schwerin
der Rektor der Univerſität D. Dr. Eisfeld,
Generalſuperintendent Eger für das Konſiſto-
rium und Superintendent D. Hellwig für den

24. Auguſt. „Jch habe dem Pietro geſagt,
wenn die Prinzeſſin kommt, ſoll er ſagen, ich
ſei in die Kirche gefahren. Ach Gott, ſo wie
man einen Menſchen kennt, lügt man ihn
ſchon an. Jch glaube, viele Heilige waren nur
heilig, weil ſie allein waren. Das zu denken
iſt nicht recht, eine Gedankenſünde. Jetzt weiß
ich auch, was eine Gedankenſünde iſt.“

3. September. „Es iſt etwas ganz Neues
in mein Leben getreten. Jſabella hat den ihr
bekannten Grafen Perveco mitgebracht, und
wir haben uns alle drei gut unterhalten. Wir
haben eine Ausfahrt gemacht. Es war wunder-
ſchön. Jch habe nicht gewußt, daß die Welt ſo
ſchön iſt, wenn man fröhlich iſt. Ob mein
Mann auch fröhlich iſt? Jch habe viel dabei
an ihn gedacht.“

7. September: „Jch mache keine Ausfahrt
mehr. Es iſt, wie wenn man einen Vogel im
Käfig einmal die Freiheit ſchenkt und ihn
dann wieder einfängt. Mir kommt der Palaſt
ſo ſchwer, ſo kalt vor. Jch fühle, wie viol
dieſen Mauern fehlt, alles, weil das Glück
nicht in ihnen wohnt. Es gibt wohl kein
anderes Glück als Liebe.“

Nachmittag. Ein Auto ſauſt durch Paris,
weiter in die Gegend hinaus voll Blüte und
Glanz. Hält vor einem Parktor. Kleines
Schloß des Fürſten Puttbus. Ein Edelſtein
im Kranze der Schlöſſer. Dort hält das Autvo.
Die Karte in Honorees Händen tut wirklich
alle Riegel auf. Spiegelſaal, Rokokoſaal,
Goblinſaal, eine Flucht von Gemächern, in
jedem Kunſt- und Altertumswerte. Ein alter
Diener führt und erklärt manchmal. Honoree
ſchwelgt. Es iſt das ſein ganzes Jntereſſe.

Franceſchetto hat nur ein „Sehr ſchön“,
„Ja, ja, intereſſant“, und iſt kühl, faſt ab-
weſend. Honoree merkt es gar nicht, ſo be

Mit Choralgeſang

ProövinzialKitrchenrat. Nach vem Sarg
„Jſt Gott für mich“ beantwortete D.
merlatte, Leipzig, die Frage „Gibt es ein
Chriſtentum ohne Bekenntnis,“ und führte den
Nachweis, daß ohne ein ſolches chriſtliche Ge
meinſchaft nicht möglich iſt.

Am Mittwoch abend wird Pf. Lic. Auſt im
Auditorium maximum des Melanchthon-
nianums ſprechen über „Die Augsburgiſche
Konfeſſion ein Chriſtusbekenntnis einſt und
heute“.
e

Rundfunkprogramm.
Leipzig

Donnerstag, 24. April.
Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachr n.
10,05 Uhr: Wetterdienſt u. Verkehrsfunk.
10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramms
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,00 Uhr: Funkwerbenachrichten.Anſchließend: Schallplattenkonzert.
11,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtands

meldungen.
12,00 Uhr: Heiteres Konzert.

Schallplatten.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Preſſe- und Börſenbericht, Wetter-

vorausſage.
Anſchl.: Die italieniſche Opernarie von
Roſſini bis Puccini.
Schallplatten.

14,15 Uhr: Für die Jugend.
15,15 Uhr: Funkrechtsliteratur.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Die Oberammergauer Paſſfons-

ſpiele.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchl.: Wettervorausſage u. Zeitangabe
18,05 Uhr: Steuerrundfunk.
18,15 Uhr: Das neue Buch.
18,40 Uhr: Spanich.
19,05 Uhr: Die Volksfürſorge. n
19,35 Uhr: Konzert.
20,30 Uhr: Der Bericht: „Vorfälle“.
21,00 Uhr: Querſchnitt durch die

„Fatinitza“.
22,30 Uhr: Funkhilfe, Zeitangabe, Wettervor-

ausſage, Preſſebericht und Sportfunk.
Anſchließend: Funkſtille.

Königswuſterhauſen
Donnerstag, 24. April.

Operette

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,55 Uhr: Wetterbericht.
7,00 Uhr: Funkgymnaſtik.
9,00 Uhr: Naturſchönheiten in d. Umgebung

Berlins.
9,30 Uhr: Reportage aus einer

Groß-Druckerei.
10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
10,35 Uhr: Mitteilungen des Verbandes der

Preußiſchen Landgemeinden.
12,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
12,25 Uhr: Wetterbericht.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
14,15 Uhr: Uebertragung aus London: Der

Kampf um den Davis-Pokal England
Deutſchland.

16,30 Uhr: Uebertragung des Nachmittagkon-
zertes Berlin.

„30 Uhr: Dichterſtunde.
55 Uhr: Oeſterreichs Anteil am Werden

des deutſchen Volks- und Kulturbodens.
Uhr: Wie findet der Seemann ſeinen
Weg über See?
Uhr: Spaniſch für Fortgeſchrittene.

19,05 Uhr: Zickzackwege in der Entwicklung
des menſchlichen Körpers.

19,30 Uhr: Landwirtſchaftsfunk.
19,55 Uhr: Wetterbericht.
20,00 Uhr: Orcheſterkonzert.
21,00 Uhr: Querſchnitt durch die Operette

„Fatinitza“.
Anſchl.: Zeitanſage, Wetterdienſt, dritte
Bekanntgabe d. Tagesnachrichten, Sport-
nachrichten.
Danach bis 0,30 Uhr: Tanzmuſik.

geiſtert iſt er. Dann die Bildergalerie. Eine
Sammlung niederländiſcher Meiſter. Alles,
was Namen hat, iſt da. Honoree kommt nicht
vom Fleck.

„Franceſchetto, ich bitte dich, ſieh hier
dieſen Faltenwurf, wunderbar“. Franceſchetto
iſt nicht mehr da. Er iſt allein weitergegangen,
ein Saal, nach einer, der nächſte moderne
Bilder. Dann iſt es zu Ende. „Gott ſei
Dank“ denkt Franceſchetto. Nein, noch ein
kleines Zimmer. Eine ſchwere Portiere
ſchließt die Galerie von dieſem Kabinett ab.
Ein Fenſter iſt darin, ein einziges großes
Bild hängt ihm gegenüber, ein geſchnitzter
großer Stuhl davor, ſonſt nichts.

Der Herzog Franceſchetto Jmminicelli iſt
plötzlich nur noch Schauen. Er weiß von nichts
mehr, nicht, daß er ſich tödlich gelangweilt hat.
Er denkt nicht mehr, wo er ſich befindet, er hat
vergeſſen, wie er hierher kam. Seine Seele
ſaugt das Bild da vor ihm förmlich ein. Er
trinkt es, wie ein Verdurſteter Waſſer trinkt.

Dieſes Bild! Dunkle, ſchwere Mauern,
plaſtiſch, greifbar und erdrückend. Ein Him-
mel darüber, der nur im Weſten aufgelichtet
iſt, zu einem Glanze, als wäre das der Him-
mel ſelbſt in ſeiner Gottesverheißung, und
dann eine nackte Frauengeſtalt. Aus dem
rubinbeſetzten Kelch, den ſie trägt, ſcheint rotes
Licht zu fließen, vermiſcht ſich mit dem Him-
melglanz und trägt ſie über alle Jrdiſchkeit
hinaus.

Dieſes Angeſicht! Franceſchetto fällt in
einen Stuhl, muß die Hände falten. Der
Ausdruck dieſes Antlitzes iſt es, der ſo zwingt.
Das iſt Reinheit, iſt Unſchuld. Er begreift,
daß alle Krieger auf dem Bild die Augen auf
dem Boden haben, er ſieht das Bild nicht mehr
als Bild. Es wird ihm zum tiefſten Erlebnis.

(Fortſetzung folgt.)
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waren hat auf 125,3 (125,4) und diejenige für

100 000 Tonnen
holländiſche Kohle.

Zwiſchen der Reichsregierung und der holländiſchen
Regierung iſt ein Abkommen getroffen worden, wonach
das Einfuhrkontingent holländiſcher Kohle in Deutſch-
land künftighin um 25 Proz. auf 100000 t
monatlich erhöht wird.

Die Haldenbeſtände im rheiniſch weſtfäliſchen Jn
duſtriegebiet ſind ſeit Dezember 1929 von 1,75 Mill. t
auf 5,7 Mill. t geſtiegen; in dieſen Beſtänden iſt ein
Kapital von 115 bis 120 Mill. RM. feſtgelegt. Die
Zahl der Feierſchichten wächſt täglich, die Ausland-
konkurrenz ebenſo, und trotzdem wird ein ausländiſches
Kohlenkontingent erhöht!

Leichter Rückgang der Groß
handelspreiſe.

Die auf den Stichtag des 15. April berechnete
Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen
Reichsamts iſt mit 126,7 gegenüber der Vor-
woche (126,9) um 0,2 Prozent zurück-
gegangen. Von den Hauptgruppen iſt dte
Indexziffer für Agrarſtoffe um 0,4 Proz.
auf 111,7 (112,2) geſunken. Die Jndexzifſer
für induſtrielle Rohſtoffe und Halb-
induſtrielle Fertigwaren auf 151,9 (152,95)
nachgegeben.

Kursrückgang in Mansfeld.
Bei Beginn der geſtrigen Berliner Börſe

herrſchte für die Aktien der Mansfeld A.G.
ein derartiger Verkaufsandrang, daß auf An-
ordnung des Börſenvorſtandes die Feſtſtellung
des erſten Ultimokurſes auf 125 Uhr ver-
ſchoben wurde. Nach langem Hin- und Her-
Rechnen gelang es, mit 85 Prozent (letzter
Ultimokurs 97 Prozent à 94 Prozent) eine
Notiz zuſtande zu bringen. Den Anlaß zu der
Abwärtsbewegung gaben der Rückgang
des Kupferpreiſes und die Möglichkeit,
daß die Mansfeld A.G. für das Geſchäftsjahr
1929 dividendenlos bleiben könnte.

Enklaſſungen bei Mansfeld.
Opfer des Kupferkartells.

Der in unerwartetem und außerordenk-
lichem Ausmaße eingetretene Preisſturz am
Kupfermarkt zwingt die Mansfeld A.-G. für
Bergbau und Hüttenbetrieb, Eisleben, ſich den
dadurch von Grund auf veränderten Verhält-
niſſen anzupaſſen. Wenn es durch die Preis-
ſteigerung des Kupfers im Jahre 1929 möglich
war, die bergmänniſche Belegſchaft um 600 bis
700 Mann zu vermehren, und im vergangenen
Frühjahr die Löhne um 12 Prozent zu er-
höhen, ſo iſt die Geſellſchaft jetzt gezwungen,
den Abbau der ärmeren Felder ſowie den
Verſuchsbetrieb auf dem Röhrig-Schacht ſtill zulegen und eine erhebliche
Herabſetzung der Löhne zu betreiben, da
andernfalls bei dem ausſchlaggebenden Anteil
der Löhne an den Selbſtkoſten eine wirtſchaft
liche Weiterführung der Betriebe unmöglich
iſt. Von den ſofortigen Entlaſſungen
auf den Schächten werden ea. 800 Mann d. ſ.
ca. 9 Prozent der Grubenbelegſchaft betroffen.
Auf die Hütten werden erſt in einiger Zett
nach Maßgabe der Förderungs-Einſchränkun-

Entlaſſungen im mäßigem Umfange er
folgen.

Der Schrauben- und Mutternverband hat die
Kampfpreiſe, wie uns aus Fachkreiſen geſchrieben
wird, bis zum 31. Mai in Geltung geſetzt, während
ſie urſprünglich nur bis zum Ende dieſes Monats
gelten ſollten.

Mittwoch, den 23. NRpril 1930

Wie wirkt ſich die Erhöhung
der Amſahzſteuer aus?

Von Steuerſyndikus Dr. jur. et rer. pol Brönner, Berlin W. 9.

Die Geſetzesbeſtimmungen über die Erhö-
hung der Umſatzſteuer ſind nunmehr erſchienen.
Abgeſehen von der allgemeinen Umſatzſteuer
erhöhung auf 8,5 v. T. mit rückwirkender
Kraft vom 1. April 1930 an, bringen ſie die
weitere Umſatzſteuererhöhung für Großbe-
triebe mit Einzelhandel bei einem Jahresum-
ſatz von über 1 Mill. RM. Betroffen werden
hiervon nicht nur Waren- und Kaufhäuſer, grö-
ßere Einzelhandelsgeſchäfte und Filialbetriebe,
Konſumgenoſſenſchaften uſw., ſondern auch die
ſonſtigen Großbetriebe mit einem die ge-
nannte Grenze überſteigenden Umſatz für die
von ihnen etwa getätigten Einzelhandelsum-
ſätze. Außerordentlich beachtlich ſind zur Ver-
meidung von Nachteilen die gegebenen Buchfüh-
rungsvorſchriften.

Die allgemeine Umſatzſteuererhöhung.
Die allgemeine Umſatzſteuererhöhung, die

wie erwähnt, bereits vom 1. April gilt, iſt zum
erſten Male bei der am 10. (15.) Juli fälligen
Umſatzſteuervorauszahlung zu berückſichtigen,
da erſt an dieſem Zeitpunkt die ab 1. April ge-
tätigten Umſätze zu verſteuern ſind. Für die
Preisſtellung iſt die Steuererhöhung jedoch be-
reits ſehr zu beachten. Jm einzelnen gilt für
die Uebergangszeit folgendes:

Bei der im allgemeinen üblichen Art der
Verſteuerung nach den eingegangenen Entgel-
ten erhöht ſich die Umſatzſteuer auf 8,5 v. T.
von den nach dem 31. März 1930 vereinnahm-
ten Beträgen auf Lieferungen oder Leiſtungen,
die ebenfalls erſt nach dieſem Zeitpunkt erfolgt
ſind. Geſchieht ausnahmsweiſe die Verſteue-
rung nach den vorgenommenen Lieferungen
bezw. Leiſtungen (Fakturen), ſo müſſen eben-
falls Lieferung und Zahlung nach dieſem Zeit-
punkt erfolgt ſein.

Es ſind alſo getrennte Buchungen für die
ſeit dem 1. April vereinnahmten Entgelte er-
forderlich, je nachdem, ob die Lieferung vor
oder nach dem 1. April erfolgt iſt.

Jſt ein Kaufvertrag oder ein ſonſtiges um-
ſatzſteuerpflichtiges Geſchäft in der Zeit bis
zum 15. April 1930 (einſchl.) abgeſchloſſen, wäh-
rend ſowohl die Lieferung (Leiſtung) wie die
Zahlung erſt nach dem 31. März 1930 zu er-
folgen haben, ſo hat der Käufer oder ſonſtige
Leiſtungsempfänger dem Verkäufer einen
Preiszuſchlag zu gewähren, der der Erhöhung
der auf die Lieferung entfallenden Umſatzſteuer
entſpricht. Dies entſpricht der Billigkeit, da
der Lieferer die höhere Umſatzſteuer in der
Regel nicht in den Preis einkalkulieren konnte.

Vorausſetzung für den Preiszuſchlag iſt
alſo, daß

1. der Kaufvertrag vor dem 16. April 1930 ab
geſchloſſen und

2. der Verkäufer den höheren
zuführung hat.
Belanglos iſt dagegen, ob der Verkäufer tat-

ſächlich im einzelnen Falle bereits die höhere
Umſatzſteuer einkalkuliert hat. Unter den ge-
nannten Vorausſetzung beſteht vielmehr ein
Anſpruch auf den Preiszuſchlag, auch in dieſem
Falle grundſätzlich in Höhe von etwa 1 v. T. des
vereinbarten Kaufpreiſes, ſofern nicht eine ab
weichende Vereinbarung getroffen iſt, insbe
ſondere der Verkäufer ausdrücklich darauf ver-
zichtet hat. Lediglich wenn der Verkäufer als
Zwiſchenhändler oder aus ſonſtigen Gründen

Steuerſatz ab-

von der Umſatzſteuer befreit iſt, wird m. E. ge-

gen den Käufer kein Anſpruch auf Preiszu-
ſchlag geltend gemacht werden können.

Jm übrigen bildet der Anſpruch auf Preis
zuſchlag kraft ausdrücklicher Beſtimmung keinen
Grund zur Vertragsaufhebung.
Die Umſatzſtenererhöhung bei Großbetrieben

des Einzelhandels.
Die weitere Umſatzſteuererhöhung auf 13,5

v. T. gilt grundſätzlich für alle Großbetriebe
mit Einzelhandel, deren Geſamtumſatz einſchl.
der ſteuerfreien Umſätze im Vorjahre (1929)
1 Mill. RM. überſtiegen hat. Unterſchieden
wird zwiſchen Unternehmen, die überwiegend
und ſolchen, die nicht überwiegend im Einzel-
handel umſetzen. Unternehmen, die überwie-
gend im Einzelhandel umſetzen, ſind ſolche, bei
denen im Vorjahre (1929) von dem Geſamt-
umſatz einſchl. der ſteuerfreien Umſätze mehr
als 75 v. H. auf Einzelhandelsumſätze entfie-
len. Dieſe Großbetriebe mit überwiegendem
Einzelhandelsumſatz (Waren- und Kaufhäuſer,
größere Spezialgeſchäfte, Konſumgenoſſenſchaf-
ten uſw.) haben nur den über 1 Mill. RM.
jährlich, bezw. 250 000 RM. vierteljährlich
überſteigenden Umſatz zu verſteuern, jedoch
ohne Rückſicht darauf, ob beim einzelnen Um-
ſatz Einzelhandel vorliegt oder nicht. Die übri-
gen Großbetriebe mit einem 1 Mill. RM. über-
ſteigenden Geſamtumſatz haben dagegen ledig-
lich von ihren Einzelhandelsumſätzen, jedoch
von ſämtlichen, den höheren Steuerſatz von
13,5 v. T. zu berechnen. Umſatz im Einzelhan-
del liegt vor, wenn weder an einen Wieder-
verkäufer der Ware (ohne oder nach deren vor-
heriger Bearbeitung oder Verarbeitung) noch
an einen Abnehmer geliefert wird, der die Ware
zum Verbrauche bei der gewerblichen Herſtel-
lung anderer Gegenſtände (z. B. Beleuchtungs-
gegenſtände von Fabriken, Futtermittel von
Landwirten) oder zur Bewirkung gewerblicher
oder beruflicher Leiſtungen (z. B. von Jnſtru-
menten von Aerzten) erwirbt. Daß hier zahl-
reiche Zweifelsfragen entſtehen werden, kann
nur angedeutet werden. Unterliegt z. B. ein
Großhandelsbetrieb mit einem Geſamtumſatz
von 1 Mill. RM, beim Verkauf eines Grund-
ſtücks der erhöhten Umſatzſteuer von 13,5 v. T.
für den vereinnahmten Grundſtückskaufpreis?

Weſentlich ſind die vorgeſchriebenen Aufzeich-
nungspflichten. Jn der Buchführung haben
nämlich alle umſatzſteuerpflichtigen Unterneh-
mungen, deren jährlicher Geſamtumſatz einſchl.
der ſteuerfreien Umſätze 1 Mill. RM. über-
ſteigt, die vereinnahmten Entgelte nach den
Umſätzen im Einzelhandel und außerhalb des
Einzelhandels zu trennen. Wird dies von
Betrieben, die nicht überwiegend im Einzel-
handel umſetzen, verſäumt, ſo unterliegt der
Geſamtumſatz der erhöhten Umſatzſteuer von
13,5 v. T.

Für die Großbetriebe, die hiernach mit ihren
Einzelhandelsumſätzen der höheren Umſatz-
ſteuer von 13,5 v. T. unterliegen, gelten die
gleichen oben für die Uebergangszeit angege-
benen Beſtimmungen entſprechend. Die nach
dem 31. März 1930 vereinnahmten Entgelte auf
nach dieſem Zeitpunkt erfolgten Lieferungen
werden alſo von der höheren Umſatzſteuer von
18,5 v. T. betroffen. Dies gilt auch hier erſt
malig für die am 10. (15.) Juli fällige Umſatz
ſteuervorauszahlung. Dabei haben die Groß-
betriebe mit überwiegendem Einzelhandel vor-
her 250 000 RM. abzuſetzen, während die ſon
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ſtigen Großbetriebe nach dem Geſagten ihre
ſämtlichen Einzelhandelsumſätze mit dem höhe-
ren Steuerſatz zu verſteuern haben.

Der Anſpruch auf Preiszuſchlag ſteht den
Großbetrieben als Verkäufern in derſelben
Weiſe zu, wie oben ausgeführt. Dabei wird
anzunehmen ſein, daß alle Großbetriebe unter
der Vorausſetzung, daß der Kaufvertrag vor
dem 16. April des Jahres abgeſchloſſen und
von beiden Seiten erſt nach dem 31. März 10930
erfüllt iſt, Anſpruch auf Preiszuſchlag in Höhe
von etwa 6 v. T. des Kaufpreiſes von den
ſämtlichen der erhöhten Umſatzſteuer von 13,5
v. T. unterliegenden Einzelhandelsumſätzen ha
ben, und zwar m. E. die Großbetriebe mit
überwiegendem Einzelhandel ohne Rückſicht
darauf, daß ſie die erſten 250 000 RM. viertel-
jährlich, bezw. 1 Mill. RM. jährlich abſetzen
können.

Erhöhte Freigrenzen für Handlungsagenten
und Künſtler.

Handlungsagenten und Makler, die ihre
Umſätze aufzeichnen, waren bisher von der
Umſatzſteuer befreit, wenn die umſatzſteuer-
pflichtigen Einnahmen jährlich 6000 RM. nicht
überſteigen. Dieſe ſteuerfreie Grenze iſt nun-
mehr auf 18 000 RM. erhöht. Das gleiche gilt
für Privatgelehrte, Künſtler und Schriftſteller,
die künftig ebenfalls umſatzſteuerfrei ſind,
wenn ihre ſteuerpflichtigen Entgelte jährlich
nicht mehr als 18 000 RM. betragen.

Eiſenhütkkenwerk Thale A.G.
Wie wir erfahren, wird wegen der Ver-

ſchlechterung der allgemeinen Geſchäftslage öke
zur Aquila- Gruppe gehörende Thale A-G.
wahrſcheinlich für 1929 dividendenlos bleiben,

nachdem ſchon im Vorjahr die Dividende von
7 Prozent auf 4 Prozent reduziert wurde.

10-Mill.-M.- Anleihe für Junkers?
Der Junkers-Konzern verhandelt über dte

Aufnahme einer 10-Mill.-RM.Anleihe. Das
Weſentlichſte an dieſer Transaktion iſt, daß
ausländiſches Kapital ſich nicht am Junkers-
Konzern beteiligen wird, daß vielmehr die
Mittel ausſchließlich durch die deutſchen
Großbanken aufgebracht werden.

Weizen feſt.
Die Zollerhöhung für Weizen um 3 Mark fe

Doppelzentner veranlaßte am geſtrigen Berliner Ge
treidemarkt vorläufige Preisſteigerungen um 4 M. je
Tonne in der amtlichen Notiz. Roggen lag ruhig
und luſtlos. Hafer war ſchwächer infolge der Un
ſicherheit, die die Exportenre darin empfinden, daß
über eine Neufeſtſetzung des Einfuhrſcheinwertes noch
nichts Beſtimmtes verlautete.

Berliner Produktenbörſe vom 22. April
Amtlich feſtgeſeßzte Preiſe. Getreide u. Oelſgaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr., alles in Mark
Weizen, märkiſcher, Kl. Speiſeerbſen 20.00 23,00

79--77 kg 270--273 Futtererbſen 18,00 19,00
Roggen, märt. 166--169 Peluſchken 17,00 19,00
Braugerſte 190 202 Adckerdohnen 16,650 17,00
Futter und Wicken 20,00 22,50Induſtriegerſte 175--187 Lupinen, blaue 15,00 16,00
Hafer, märkiſcher 162--170 Lupinen, gelbe 20,00--2250
Weigenmehi 29.75--37,50 Seradella, neue 31,00 33,50
Roggenmehl 24,00--27,00 Rapskuchen 13,50 14,75
Wetzenkleie 10.,10--10,90 Leinkuchen 19,00--19.,50
Roggenkleie 10,50--11,25 Trockenſchnitzel 8.40 8,80

aps Soya-Schrot 15,10--16,00Viktoriaerbſen 24,00 29,00 Kartoffelflocken 15.20--15,70
Raubhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggenſtroh

Ballen drahtgepr. 1,20 1,45, dgl. Wetizenſtroh 1,15
1,30, dgl. Haferſtroh 0,90--1,05, Gerſtenſtroh 0,90 1,05,
Roggenlangſtroh 1,25--1,50, bindfadengepr. Roggenſtroh
1,05--1,80, dgl. Weizenſtroh 0,95-1,20, Häckſel 1,80—1,90,
handelsübliches Heu 1,80 2,10. gutes Heu 2,40-—285,
Timothy 3,50 4,00, Kleeheu loſe 8,40-—9,90, Mielitzheu,
rein, loſe (Havel) 1,70- 1,65. Drahtgepreßtes Heu 40 Pf.
über Notiz.

42,87 Vogel, Tel-Drähie 66,50 66,50Vogtl. Maschinen 71,50 70,50
do. Spitzen 126,765 128,26do. Tüll fabrik 61,25 61,25
Volkstedt. Porz. 28,26 2326
Vorwohler Portl. 140,25 140,25
Wanderer Werke 55,00 53.,87
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke 123,60 128,60

Wasser Gelsenk 139,00 140,50
Wayss Frevtag 91,00 9180
Wegelin Rußfabr. 105,00
Wegelin &Hübnen 568,50 56,60
Wendero in 17680 76,70
Wersch.-Weißent 135,00 131,25
Westeregeln Alk 233,00 231,50
t. Wissner Metal 72,25 72 37
WittenerGußsta 49,75 48,62
Wittkop, Tietfbar 114,26 114,00
Wrede Mälzerel
Wunderlich Co 92 25 98,62

130,00 131,00Zeitzer Maschfbk
Zellstoff- Verein 100,00 100,00
do. Waldhof 166.75 186,00
Zuck b. Rastenbqg 88,25 39,25

Bank-ABten
Allg. Dt. Cred. A. (116,00 116, 25
Bank t. Brau-Ind. 156,75 167,25
Berl. Handelsges. 177,00 176,00
do. Hypoth.- Bank 207,00 206,00
do. Kassenverein 102,00 102,00
Brnschw. H. Hyp. 1657,60 157,60
Commerz- u. Pr. B. 16150 161,75
Darmst. u. Nat.-Bk. 229,00 230,00
Dess. Landesbank 107 00 107 50
Deutsche Bank a

Disconto-Ges. 149,50 1650,75
Dtsch Effekt.-Bk 115,00 114,6
D. Hvp. B. Berlin 140,00 1400,25
Dt. Veberseebank 105,50 105,00

145,50 146,00
91,50

Goth. Grund-Cr. B 120,00 120,00
HallescherBankv 117,00 117,00
Hamburg. Hyp. B. 136,00 136,00
Hannov. Bodenkr 207,00 207,00

Glockenstahlw.
Gebr. Goedhart 198,75 197,00
Th. Goldschmidt 71,00 71,50
Hallesche Masch. 86,60 86,60
Hamburg. Elektr. 138,75 138,75
Hammersen A.-G. 120,60 120,60

37,00 37,25

Be 41,78emmer, Gebr.Disch.-Atlant. Tel. 122,50 122,50
Deufsche Asphalt 117,75 117,75
do. Babcock W. 116,00 116,00
do. Cont. GasDess. 171,75 173,00
do. Erdöl-A.-G. 100,25 101,50
do. Jute-Spinner. 83,75 85,00
do. Kabelwerke 77,00 76,60

Sachsenwerk 103,50 104,00
S h 178 70,00aline Salzungen 5 SLüneb. Wachsbl. 54,76 54,87 Salzdetturih en 395,00 393,00

Magdeb. Allg. Gas Sangerhs. Masch. 113,00 112,50
do. Bergwerk Sarotti- Schokol. 136,00 138,00
do. Münlen 46,00 Sauerbrey Masch. 18,62 18,75

Mannesmannröh. 107,25 108,75 Saxonia, Zement 140,00 140,00
Mansfeld Bergb. 82,50 Schieß-Defries. 88,00 83,00
Maschfb. Buckau 128,75 126, 00 Schneider, Hugo 117,87 117,50

do. Kappei 32,50 Schönebeck, Met. 33,25 38,50
Mech. Web. Lind. 92,00 Schubert Salzer 223,25 224,50
Motorenfb. Deutz 72,00 71,00 Co. 189,87 192,00
d arerh 2 co las vo Se aber za 29 60 Le
Niederl Kohlenw. 141,75 142,650 S

egen-Sol. Guß 18,12 13,75r 15900 15000 Siegersdrf. Werke 58,00 59,75
ordd. Wollkäm. 92,50 94,00 Sjemens Glasind, 139,60 141,25

Oberb. Ueberl. Z. 91,62 91,60 Siemens &Halske 250,50 264,75
Oberschl. Eis.-Bd. 72,00 78,00 Sinner A. G. 118,00 119,00

do. Kokswerke 108,00 109,00 Stader Ledertabr. 66,00 67,00
do. do. Genub 95,25 95,87 Stadtberger Hütte 68.25 60,76

Odenw. Hartst. ind Staßfurt. Chem. F. 28,00 22,50
Oeking. Stahlw. 33,50 33,50Steatit-Magnesia 137,00 136,60
Orenst. Koppel 77,50 79,50Steinfurt Vaggon
Ostwerke 246,60 248,25 Sticherei Plauen 97,00 97,00

83,50 88,50Phöntx Be B. Stock Co.Fran 1 106, oo Siöhr Kammgarn 108,62 106,62
Jul. Pinisch. A.G. 156,00 159,00 Stolberger inkn. 99,25 99,87

Reichsbank- Löwendrauerel 275,00 278,00

diskont 5 7 7Luckau u. Steffen
Lüudensch. Metall 59,25Berliner Börse

vom 22. April
ſndustrie- ten

Accumulat.-Fabr. (130,00 129,60
„Utsch. Wertbest, Adler Portl.-Zem, 72,60 72,00

Anleihe 1923 Acdlerhütten Glas 86,506 do. für 2. 9. 35 92,50 92,50 Alexanderwerk 32,50 32,50 do. Linoleumwk. 254,12 268,60
Dt. Reichsanl. 29 101,00 100,90 Allg. Kunstzijde U. 111,00 117,50 do. Post- u Eb. VKk. 29,50 26,75

6Dt. Reichsanl. 27 87,25 87,10 Allg. Elekir.-Ges, 178,75 175,00 do. Schachtbau, 97,25 97, 25
3Dit. Reichssch K' 67.25 87,25 do. do. Vorz. A. do. Spiegelglas. 88,75 86,50
6 Prö. Staatsanl. Alsen Portl.-Cem. 173,75 do. Steinzeug 190,00 190,00

1928 auslosbar Ammendk. Papier 140,60 242,00 do. Teleph. u. Kab. 68,12 63,25
6* Pr. Staatssch. Anhalt. Kohlenw. 82,00 82,00 do. Ton- u. Steinz. 131,75 131,60

l. Folge 99,87 do. do. Vorz. do. Wollw.-Man, 11,25 11,87do. II. Folge 98,90 Ankerwerke A. G. 220,00 220,00 Disch. Eisenhdl. 75,25 76,87
7 Thür. Staatsa.26 84.00 Annaburg. Steing. 14,26 do. Metallhandel 86,00] 88,00
r n r 89,25 82,76 Augsb. No. Mtbr. 76,00 75,87 Dommitzsch Ton r mr
„Dtsch. Reichsp. oornkaat A.c2.3. 10. 36 100, oo2oo, o un a Szezr öötmer 10 103,50

8 Pr. Lds. Rent. k. 96,00 Bemberg 142,00 148,00 örtmund. A-Br, 226,00 ſ227,50
Deut ws J. Berger Tiefban 323,00 326,50an eine So 66,25 Bergmann Elektr. 188,00 186,00 Pürener Metalw, 1eaee u

Auslos. Schein 55, 56, 25 Berl. -Guben. Hutt. 225,00 226,00 Dvnamit A. Nobel 84,00] 84,00
Ot Abl.-Sch.e Berlin Holz-Kont. o0 Eſenburg. Kattun 58,00 58,00
Anhalt. An Aus- do. -Karlsruh. Ind. 66,60 Eintracht Braunk. 146,00146,50

losungs- Schein do. Maschinenb., 67,00 Eisenb.-Verk.-M. 159,50 169,60
Berthold, Mess. L. 38,00 Elektra Dresden 172,25 172,25

t

Eine
llles,
nicht Denuts de Anteihen

22. 4.] 17. 4. Hannover Masch.
Hardurger Eisen 90,00 90,00
Harburg. Gummi 86,50 86,75
Harpen. Bergbau 125,12 126,60
Hedwigshütte 99,00 99,00
Heidenau Papier 47,25 50,00
Hildebrd. Muhlen) 30,00 29,87
Hilgers A. G. 69,00 69,00
Hilpert Maschin. 107,00 107,00
Hirsch Kupferw. 112,00 114,00
Hirschberg, Leder 88,12 88,00
Hoesch, Eis. u. St. 112,60 114,00
Hoffmann, Stärke 60,75) 60,26
Hohenlohewerk 83,00 85,12
Holstenbrauerei 172,25 172, 26
Horchwerke 60,75 60,765
Hotelbetriebsges, 161,00 163,00
Hubertus Braunk, 128,00 128,00
Humboldtmühle
Huta Breslau 108,00 110,00

se Bergbanindustriebau A. G.

hier
hetto
tgen,
erne
t ſei
ein
tiere
ab.
oßes
tzter

S J

9
O

O
93,00 92,90

iſt

ichts
hat.
hat

eele
Er

inkt.

ern,
im

11.20 11,10

66,26 66,00

3,20

h

Verein. Elbschifk. Corona FahrradCschipk. Finsterw. 186,00 192, 00 Cröllwitz Papier 1149.00 149,

ſhüring. Anleihe- Max Jüdel Co, 128,75 128,75Aus 5 Bösperde Walzw. 558,25 54,00 Elektr.-Liet.-Ges. 161,25 162,75 o. 128,75 Pitt Gebr. Stollwerch 104,75 104,2

Wertbest. Anl, Gardinen 96,75iDt.Schutzg. An 38,30 Braunk. &Brik. Ind 147,00 148,00 Engelharät- Braun 220,00 220,00 Kahla Porzellan do. Tull u. Gard. 36 00 Stralsund. Spielk, 235,75 236,50
Braunschw. Kohl. 236,00 236,00 Eschweill. Bergw. 214,60 214,50 Kaiser-Keſſer AG. pöge, Elektrizität 16,76 Svenska Tandst. 366,00 360/00Lerkedra-Ahiten do Jute-Spinn. 118,25 118,26 Essen. Steinkonl, 148,00 144,00 Kaliw. Aschersib. 226,50 225,00 do. Vorz.- 3250 Conr. Tack Cie, 108 e 108 50

V a e 78 do. Maschinen 41,00 ExcelstorFahrrad 14,25 14,00 Uödhner- Werke 101,75 108,00 Polyphonwerie 286,00 290 00 Tat.-, Sal. u. s 11100 110.00
Al r r 170 00 170 00 Breitend. Portl.-C. 129,75 129,00 Fahlb. Saccharin 76 00 h. Knorr A.G. 80,00 160,00 R d 5 4 T lef po 4a äß Brown. Boveri Co. 129,50 1205,50 o Foin-Neuess Bgw 100,00 111,75 Bande e 100,00 1092, 00 Teleton Bern 427Srnschio. and. E. 39.50 40,00 n e 30 Falkenstein Gard. 418,00 118, 00 Rathgeb. Waggon, Eempeilnofer Feld 42,75 42.75Canada- Ab. S 3375 3187 J. Brüning Sohn I. Farbenindust., 174,12 175,50 Köln. Gas- u. Elktr.) 78,37 78,50 Rauchw. Walter 85.00 Teutonia Misbur 219,00 219.00
O. Eisend. -eir. 80,76 70,50 uns isenv- fein -Jute-Spinne, 96,00 96,00 Körbisd. Zuckerſb.. Ravensbg. Spinn Thür. Bleſweibtole 1960
do. Reichsb. V. g. 9462 94 12 8vk-Guldenwerk. 68,00 Feibisch A. G. 136,00 256,00 Körting, Gebr. 68,60 Reſchelt Met Schr. 4200 44.00 do. Elektr. u. Gas 151,25 161,26
Gr. Casseler Stro. 64,50 64,60 Caimon, Asbest. Feldmtihle Papier 178,50 180,62 Körtinos Elektrw. 10450 10460 Reib Mariin. o. Gasg. Leipzig 145 00 148 o0

keit do. do. V.- A. 87,00 87,75 Tapito à Klein Feiſ. a Guiſleaume 128,75 129,50 Kvfſhäuserhütte 42,26 Rhein Braunkohl. 230,50 231,00 Leonhard Tietz 182,50 so o
aib.-Blan enwvo. 5809 6337Sariongagen ind en tas 5250) 52,50 Lahmeyer a Co. 171,75 [t7t, so do. Ehamoite 78,00 Trachenbg. Zuckt. 88,50 86,75

in Salle-Hettsredt 80,00 80,75 Tharl. Wasserwi., S Zucker PLaurahütte 51,37 do Elektrizität 148,60 146,00 Triptis Akt. Ges., 48,50 48,50

et nen e ehe camburg. Hochb. 78,500 do do. rünau mobilien) o. Werke 111,75 113.,50do. Südam. Dpfsch. 40 do. v. Hevden Froebeln Zuckert.) 59,00 56,00] go. Candkraſiw. 90,50 Rh.-Westt. Kalkw. i h jor o 18180
Hansa Dampfsch. 160,75 161,00 do. Ind. Gelsenk. Gas-, W.-, EI.-Anl. do. Planot. Zimm. 31,00 do. do. Sprengst. 66,251 do. Harz. Porül.-C. 128 75 i22,00
Neptun Bremen 120,62 126,00 do. Werke Albert Gebhardt Co. 84,00 85,00 LeonhardBraunk, 168, 00 165, o0 David Richter G. 166,75 158,75 do. Jutespinn. t
M Lausitz. Eisenb. 14,00 13,75 Chemn Akt. Spin. SGebhardi& König 77,00 Leopoldsgrube 68,75 A hiebeck Mont. 108,00 104,60 do. Laus. Glas 409,50
Norddtsch Llovd 112,50 113,67 Chromo Najork Gelsenkirch. Berg 140,00 141,00 Linde's Eſsmasch. 188,87 187,25 Rockstroh- Werke 76,50 75,00 do. Märk. Tuch 46 26
Vordh.-Werniger. 90,50 40,26 Concord. chem. F. GermaniaPortl. C. 170,00 171,00 Lindström A. G. 620,00 631,00 Roddergrube 700,00 700,00 do. Prti Schimisch 179.00 179.26
Oestr.- Ung. Sttab. do. Spinnerei Ges. t. elekt. Unt. 180,12 1682,00 Lingel Schuhfabr. 59,00 Ph. Rosenth. Pora 90,00 92, do. Schunfb. Be 4500 42,00 Nordd. Grd. c 13000 151Schant. Eisenb. 76,60 77,00 Contin. Gummiw., Gildemelster& Co. Pngner Werke 84,50 Rosii Zuckerratt 92,60 62,75 do. Smyrna Tepe. 175,00 176,26 ordd. Grd. Cr. B 130,00 18100

h oewe Co. h S Sächelsche Bank 15160 162 oRatge el. Tür. Meialiſbsocg bao o o. Hodeneredit 147.00
11,12 Gladbacher Wolle 18780 180,12 182,00o Glanz Zuch 65,00 Corenz A. G. 00 1367
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Am Montag, dem 21. April
1930 verschied plötzlich
und unerwartet unsere
liebe Mutter, Frau

Marcaretefartn

In stiller Trauer
Dr. med. Joh. Martin
und Frau lIIlse

Beileidsbesuche dankend
abgelehnt.

Das roblem
der perſönlichen
Beziehungen,

Liebe,Ehe, Kinder
Freundſchaft

Hierüber ſpricht
Privatgelehrter
Sonne Stein am

onnerstag, den
24. April, abends
8 Uhr in Müllers
Hotel. Teilnahme
für jedermann.

000000000000

Homchor

Nächſte Uebung am
Freitag, den 2. Mai.
Vollzähl. Erſcheinen
erwünſcht.
Kirchenmuſißdirekt.

Trenkner.

Mod. Wandaurme

Karl Huchtemann

Leipziger Str. 48409.

elektr, Bügeleiſen

Halle a. S.,

Todesfälle

Bertha Asmus, 75 J. Beerd.
25. 4., 16 Uhr.
Friedrich Wilhelm Heine, 86 J.
Hermann Müller, 36 J.
Andreas Knobbe, 58 J.
Anna Nichkel, 69 J.
Jda Strebel, 59 J.Hermanw Hädicke, 58 J

Wilhelm Bertram, 50 J.
Robert Kirchner, 61 J. Beerd.

4, 14,30 Uhr.
Erna Bauer, 31 J.

Lützen
Frieda Paulmann, 62 J.
Max Tettenborn, 33 J. Beerd.
24. 4., 15 Uhr.

Amtl. Bekannlmachungen

Bullenhaltung.

Bei den nachſtehend aufgeführten
Landwirten ſtehen auf Verſteigerun-
gen gekaufte Zuchtbullen, die bis zum
Frühjahrskörtermin 1931 zum Decken
fremder Kühe und Färſen zugelaſſen
ſind. Und zwar in folgender Reihen-
folge:

Des Bullenhalters Name, Wohn-
ort; Des Bullen Alter, Farbe, Raſſe,
Standort: Ohrmarke Nr. Richard
Frey, Schkeitbar, 23. 1. 29, ſchwarz-
bunt, Tieflandrind, Schkeitbar, rechts
1834; A. Frohne, Möritzſch, 20. 1. 29
ſchwarzbunt, Tieflandrind, Möritzſch,
rechts 4626: Erwin Gürtzſch, Schlade-
bach, 29. 1. 29, ſchwarzbunt, Tief-
landrind, Schladebach, rechts 436:
Emil Querfeld, Caja, 30. 1. 29,
ſchwarzbunt, Tieflandrind, Caja,
rechts 806; Stierhaltungsgenoſſen-
ſchaft Knapendorf, 4. 2. 29, ſchwarz-
bunt, Tieflandrind, Knapendorf,
rechts 2066; Max Jähnigen, Spergau, 24. 12. 28, Geld ſchecke, Simmen-
taler, Spergau, rechts 6647; nur für
Simmentaler, nicht ſchwarzbunt zu-
gelaſſen

Ferner ſind am 4. April 1930 bis
zum Frühjahrskörtermin 1931 die
Zuchtbullen der nachſtehend aufge
führten Landwirte angekört worden:

Karl Hoffmeiſter, Kitzen, 21. 4. 29,
ſchwarzbunt, Oldenburg.-Weſermarſch
Kitzen, links 303; Richard Weber,
Obereclobicau, 20. 1. 29, ſchwarzbunt,
Weſtpreuße, Obercelobicau, links 304.

Merſeburg, den 16. April 1930.
Der kommiſſariſche Landrat.

Bähniſch.

Eberhaltung.
Bei den nachſtehend aufgeführten

Landwirten ſtehen auf Verſteigerun-
gen gekaufte Zuchteber, die bis zum
Frühjahrskörtermin 1931 zum Decken
fremder Sauen zugelaſſen ſind. Und
zwar in folgender Reihenfolge:

Des Eberhalters Name, Wohnort;
Des Ebers Alter, Farbe, Raſſe,
Standort: Paul Gerhardt, Räpitz
(Windmühle), 9. 8. 29, weiß, Dtſch.
Edelſchwein, Räpitz: Erwin Gürtzſch
Schladebach, 4. 8. 29, weiß, Dtſch.
Edelſchwein, Schladebach.

Merſeburg, den 17. April 1930.
Der kommiſſariſche Landrat.

Bähniſch.

Anſag o. J. findet dieFrühjahr- törung der Eber ſtatt, Eber
die zum Decken fremder Sauen, ſei
es unentgeltlich oder gegen Bezah
lung, verwendet werden ſollen, ſind
unter genauer Angabe der Zucht
richtung, Farbe und Abzeichen ſowie
des Alters und Standortes bis zum
24. d. M. in der Stadtſchreiberei
anzumelden.,

Lützen, den 19. April
Der Magiſtrat.

1930.

Wegen Er euerungsarbeiten an
dem Hauptgleis der Eiſenbahnſtrecke
Leipzig Plagwitz Pörſten im Zuge
der Großgörſchener Straße wird dieſe
Straße am 23. und 24. April d. J
für den Fahrverkehr geſperrt. Der

Halle: SMeisterwerke der
Klavierbaukunst

preiswert, bequeme
Zahlangs weise
Pianohaus

Maercker
gegründet 1832

Hatie a S.Waisenhausring l B
(an den Franckesch.

Das gewaltigſte u. erſchütternſte
Drama der Weltgeſchichte

Die Somme
(Das Grab der Millionen)
Das elementarſte Filmwerk aller
Zeiten und Völker! Die ge-
waltigſte Schlacht der Weſtfront!
Erſtaufführung:Donnerstag, den 24. April

III
Halle a. d. Saale
Am Riebeckplatz und Große
Ulrichſtraße 51.

Täglich 4, 6.05, 8. 15 Uhr. Fernr.26183

Kloſterſchule Roßleben
c-------„JJ J genEvang. Gymnaſium und Realgymnaſium

mit eigenem Abitur. Eigenes Schüler-
heim für am Ort befindliche Vorſchule
(VI bis IV und U III.)

Anmeldungen durch Rektorat

Achtung! Gartenbeſitzer!
Wir liefern für nur Mk. 3.75 Porto und

Verpackung frei per Nachnahme.
5 prima Riedr.-Roſen, 5 Nelken-Stauden
5 Maiblum.Keime, 5 Tauſendſchön Pflanzen

5 Gladiolen-Knollen und eine Tüte.
Blumen-Samen gemiſchte
Richard Boden &Co., Großgärtnerei

Calbe-Saale Telephon 63 u. 64

r TWoLi
Sonnabend, den 26. April

Großes
Varieké Kabarekt

und Revue
Gaſtſpiel des Klaſſe-Programms
von „Kochs Künſtlerſpiele“, Halle.
G Die führende Kleinkunſtbühne O
Alles Nähere ſpäter. Vorver-
kauf Zigarrenhaus Fuchs, Jnh.

Steinäcker, Bahnhofſtraße

INSERIERE
in dem Blatt, das die kauf-
kräftigsten Leser hat.

Stiftungen)

ist mit Scott's Emulsion groß gezogen. Tat-
sachen beweisen. Zahllose Zeugnisse vo
Aerzten, Hebammen, dankbaren Müttern
liegen vor. In allen Staaten der Welt von
Deutschland bis Japan gibt jede gute Mutter
ihrem Kinde jährlich einige Wochen lang
die natürliche Vitamin-Nabrung

Scotff's Emulsion
Diese kann im Gegensatz 2um reinen
Lebertran auch in den warmen Monaten
mit demselben Erfolg gebraucht
o Man verlange nur „Original Sootr
in allen Apotheken und Drogerien.

Depot. DomApoltheRe, qnh. Lehmicke

Anſtänd., 17jähriges
Mädchen ſucht Stel-

lung als
Stütze

oder Hausmädchen
in Merſeburg oder
Umgebung. am liebſt.
bei kinderloſem Ehe-
paar. Offerten unter
C 1092 an die Exp.

d. Bl.

Laden
mit Schlachthaus zu
verpachten. Offerten
unter C 2161 an die

3 Wohnungen
2, 3 und 4 Zimmer,
letztere mit Auto
ſchuppen, monatliche
Miete 16, 30 u. 50 Exp. d. Bl.
Mk., gegen Su
zu tauſchen geſucht.Off. unter C 1093 Puteneier
an die Exp. d. Bl. (Bronzeputen) hat

abzugeben.
Dietrich, Raundorf,

Großer M
zu außergewöhnlich billigen Preisen bei

Merseburg D 0 B KOoOV T2
ntel-Verkauf

Filiale Leuna

16 Jahre, für Haus
und Kinder.

Hermann Junge,
Kleingräfendorf.

Suche für meinen
Privathaushalt ſo-

fort 16 jähriges
Mädchen

Anna VRochkehr,
WMöchkerling-

Neubiendorf,
Lindenſtraße 12.

Junges
Mädchen

als Aufwartung ge-
ſucht. Dr. Hörold,

Neu-Röſſen,
Liebigſtraße 5 II.

Gut möbliertes
Zimmer

ſofort oder 1. 5. zu
vermieten.

Friedrichſtr. 9 part.

Klapp
Kinderwagen

Neueſte, modernſte
Modelle
in größter Aus-
wahl, vorteilhaften

Preiſen und Be

meonsto bei Unterleibs-Störungen u. -Lei-
den unerreioht in Wirkung. D. R. P. Prospekt

darüber gratis. Neue Preisliste über
FSämtl. Gummiartikel u. mod. Schönheiſts-

pfege verschl. gegen 50- Pf. -Brieſmarke
(wird bei Bestellg. anger.) Sanltätshaus

eeerreeeeeeeeeeeeereer-

Effenberg, bolpzig S 3, Arndtstr.

Ledigenheim

Preußerſtraße 33

Kapital od. Lager nicht erforderlich.n rn e n menweläſes auch ihr Beruf od. Wohnort ſei.

III
zw. Grün- mit 1, 2 u. 3 Bettenir u dung einer eine erſon frei. Beſondere An
rn nehmlichkeiten: Zen-

tralheizung, Bad im
Hauſe. PrivatSpeiſe-

Kenntniſſe,
WMonatl. Gewinn

Anerkannte Hochzuchtherde

Ausſtellungen

Nerinofleiſchſchaf-Jähr

11.30 Uhr ſtatt.
dingungen nur bei Wagen

Emil Schütze,
Merſeburg

Zuchtleitung:

Weidlich

voeoorooo--

Stammſchäferei n
Querfurt

Auf ſämtlichen beſchickten D. L. G.

und Staats-Ehrenpreiſen
zeichnet. Der auktionsweiſe Ver-
kauf meiner angekörten zirka 40

J mit Si iJn Breslau 1926 mit Siegerpreis

findet am Montag, den 28. April, vormittags

Bahnhof
Joh. Heyne, Schäfereidirektor

ca, 150 bis 250 Dollars. Angeb. unt. A. M. E. 164 ſaal.
befördert M. V. Rudolf Moſſe, Amſterdam.

Jg. kinderliebes
e Mädchen

19 J., ehrl. u. fleiß.,
ſucht Stellg. Off. an

Fintzel

ung

Haushalt erlernt hat
ſucht zum 1. 5. oder
15. 5. Stellung zur
Weiterausbildung

im Kochen. Famil.-
Anſchluß bevorzugt.
Gefl. Off. mit Geh.-
Angabe erbeten an

Luiſe Freyhof,
Neu-Röſſen,

Pfalzſtraße 35.

Junges
Mädchen

22 Jahre, ſucht Stel-
zum 2. Mai

mit Kochkentniſſen
und gut. Zeugniſſen.
Off. unter C 1094
an die Exp. d. Bl.

M

Es Wohnung zum

1. Mai ab.
Halle a. d. S.,

J 4. P

Suche Junges, geb. 18jähr. j Junges, berufsſchul-! KrankheitshalbeMädchen T yg giene- Neuheit Merſeburger ädchen ſreies Madchen el gere ich meinen
zum 1. Mai bis Frauen-Dusche „Experator“, die Vollkom- welches 2 Jahr den Der, ek Siete a Roßfleiſchladen

Hausmädchen
Werte Off. erb. an
Frieda Mecke, Gerbtedt, Hettſtedier Str.

Nr. 11.

e
günstig Angehbote!

Schlatzimmer
echt Eiche, er p. Nußbaum
595.. 635. s wo

950.- 1150.- Man
große Auswahl

Gebr. Junghblut

Albrechtstr. W9 Halle (Saale)
e

Fernſprecher 212

höchſt prämiiert.

ausge-

lings Vöcke

Querfurt.

Querfurt

Fachmaännische Beratundo und Ausführung
in allen mod. Licht- u. Kraftanlagen

erhalten Sie außer beim
Städtischen Elektrizitätswerk

auch in ällen der
Clektro-Cemeinschaft

i angeschlosse nen Fachgeschäeäften:

Martin Dietrich
Clobicauer Strabe 6, Ruf Nr. 954

auſ Geheb
Oelgrube 15 Ruf Nr. 274

Ihren Geschäftsga

Verkehr wird durch die Starſiedler-
ſtraße abgelenkt.

Sie den 17Die Poligeiverwaltung. eApril 1930.

Ihre Vorteile dem kaufenden
anzubieten und so Ihren Umsatz zu steigern,

ist und bleibt eine laufende Anzeige in
der weit verbreiteten Heimatzeitung, dem

„Merseburger Tageblatt
(Krelsblatt)

ng zu fördern!
Publikum

e

Gotthardtstra

Paul Gerecke
Be 44, Ruf Nr. 173

Otto Häusler
Rektor-Blockstr. 7/11, Ruf Nr. 315

Albert Köhler liebmann &friedling
Gotthardtstraße 33, Ruf Nr. 438 Wagnerstrabe 6, Ruf Nr. 530

Max Rudolph Paul Rudolph
Geusaer Straße Nr. 38 Lindenstrabe 6, Ruf Nr. 601

Sand 30

Paul Sachse
Ruf Nr. 171

Fritz Schade Nachf.
Inh.: Fr. E. Lindner
Nulandtstraße 18, Ruf Nr. 745

Paul Schlippe
Grobe Ritterstt. 21, Ruf Nr. 627

Fritz Wegner
Karlstraße 8

Erich Schulz
Steinstraße 9

Be za gs
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